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ſeuchengeſetzes im Neichstag.
Berlin, 30. April.

Der Reichstag hat in ſeiner heutigen Sitzung die erſten
s Paragraphen des Geſetzentwurfs betr die Abwehr und inter eine durchgreifende Hülfe gegen anſteckende Thierkrankheiten nur
zrückung von Viehſeuchen faſt unverändert nach den die Regier-
ungsvorlage nur in einigen Punkten verbeſſernden Commiſſions
vorſchlägen angenommen, ſo daß mit Sicherheit zu erhoffen iſt,
daß morgen der ganze Geſetzentwurf in zweiter und demnächſt in
dritter Leſung angenommen wird. Es iſt der Geſetzentwurf ſelbſt
des Näheren bereits in Nr. 76 der Halliſchen Zeitung beſprochen
worden, ſo daß es eines nochmaligen Eingehens auf denſelben
nicht bedarf, zumal ſowohl die Commiſſion wie die Mehrheit des

i S kt ſich in z. 71 tReichstags mit dem von uns de e eiwas a n Be Seuchen befördernd ſind, daß in fachmänniſchen Kreiſen ſogar
voller Uebereinſtimmung befindet. 2
trachtung drängte ſich uns aber bei der Debatte und der Abſtim-

mung über d 4 auf.
Zu 9 A des ReichsViehſeuchengeſetzes hatten die bairiſchen

Abg. Graf v. FuggerKirchberg und Ruppert einen Antrag ein
gebracht, der die Beſtimmung aufheben ſollte, daß der Reichs
kanzler oder ein von ihm beſtellter Reichskommiſſar die Befugniß

Herſtellung und Erhaltung der Einheit in den
ſeitens der Landesbehörden zu treffenden oder getroffenen Maß
regeln zu ſorgen, nöthigenfalls auch die Behörden der betheiligten
Bundesſtaaten unmittelbar mit Anweiſungen zu verſehen, wenn
die Seuche in einer ſolchen Gegend des Reichsgebiets oder in einer
ſolchen Ausdehnung auftritt, daß von den zu ergreiſenden Maßregeln

nothwendig die Gebiete mehrerer Bundesſtaaten betroffen
werden müſſen. Dieſer von engherzig partikulariſtiſchem Geiſte
diktirte Antrag, deſſen Annahme den Hauptvortheil des Geſetzes,
der, wie früher bereits ausgeführt, gerade in der reichs geſetz
lichen Regelung liegt, zu Falle gebracht hätte, wurde eine
Erſcheinung, wie ſie in dieſer Seſſion zum erſten Male auf
getreten durch die vereinten Stimmen der fortſchrittlichen,
der nationalliberalen und der konſervativen Partei gegen die
Stimmen des Centrums und des Sozialdemokraten Kayſer
abgelehnt, und die Regierungsvorlage hier angenommen. Es iſt
das ein erfreuliches Zeichen dafür, daß die wirklich nationalen
Intereſſen die liberalen und konſervativen Elemente doch immer
noch unter daſſelbe Banner ſchaaren, ein bedauerliches Zeichen da
für, daß das Centrum in ſeiner reinen Negation immer noch ver
harrt trotz des bereiten Entgegenkommens der Regierung in der

Politiſches bei der Berathung des Vieh

Halle, Sonntag den 2. Mai. Mit Beilagen und Sonntagsblatt.) 1880.

diesjährigen wichtigen Fragen, wie früher, die nationalliberale
Partei. Daß gerade hier bei einem ſo eminent praktiſchen Geſetz

die ultramontane Partei politiſche Bedenken, die jeder realen
Baſis entbehren, in's Feld führen zu müſſen glaubte, iſt in

kirchlichen Frage. Es liegt bei dieſer Gelegenheit nahe, zu prüfen,
was denn überhaupt in der ganzen Seſſion die ſogenannte kon
ſerbativklerikale Mehrheit geſchaffen Antwort: nichts, mit
Ausnahme des „Theatergewerbeparagraphen“, der wahrſchein
lich, nach offiziöſen Auslaſſungen, ſeitens der Regierung nicht
angenommen werden wird und im Reichstag ja auch noch nicht
zur dritten Leſung gelangt iſt.

In allen anderen Fragen dieſer Seſſion hat ſich das Centrum
in der Oppoſition befunden; ausſchlaggebend war bei allen

Winterpalais nur die Gratulationen der Notabilitäten der Haupt-
ſtadt ſowie der in Petersburg akkredidirten diplomatiſchen Vertreter

gierung, beziehungsweiſe an den Präſidenten Grévy, einen

zur Annahme, in welcher konſtatirt wird, daß die dem Großher

höchſtem Grade überraſchend. Denn daß ein wirkſamer Erfolg,

durch einheitliche Maßregeln in den verſchiedenen Bundes
ſtaaten geſchaffen werden kann, iſt einſtimmig in allen Petitionen
aus ſachverſtändigen Kreiſen, von zahlreichen Privaten und Ver
einen deutſcher Landwirthe und Thierärzte, vor allen von dem
deutſchen Veterinärrath und dem deutſchen Landwirthſchaftsrath,
ausgeſprochen und betont worden; es liegt das ja auch ſo in der
Natur der Sache, daß gerade die Verſchiedenheit der Maßregeln
an den Grenzdiſtrikten einem wirkſamen Schutz hemmend und

der Gedanke einer internationalen Regelung dieſer Materie
wiederholt angeregt iſt. Es iſt ja auch ausdrücklich in der Ver
faſſung das Recht der Aufſicht auf dieſem Gebiete dem Reich
zugewieſen. Daß dieſe aber illuſoriſch wird, wenn man die oben
erwähnten Handhaben nicht herſtellt, liegt auf der Hand.

Trotz dieſer heutigen Abſtimmung wird das Centrum aller
dings wohl dem Geſetz im Ganzen aus taktiſchen Gründen zu-
ſtimmen, doch daß es kein Mittel unbenutzt läßt, ſeinen partiku-
lariſtiſchen Tendenzen Geltung verſchaffen zu wollen, hat es wie
der einmal deutlich gezeigt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 30. April. Der Budgetausſchuß des Abge-

ordnetenhauſes verhandelte geſtern über das Geſetz betreffend
die Baurate für die Arlbergbahn pro 1880 und nahm hierbei
den Antrag des Referenten an, angeſichts der vorgeſchrittenen
Jahreszeit nur 2 100 000 Fl. ſtatt 2 5900 0001. zu bewilligen.

Ein weiterer Antrag des Referenten, nach welchem die Bedeckung
dieſer Summe nur aus den Kaſſabeſtänden und nicht auch durch
die ſchwebende Schuld erfolgen ſolle, wurde unter Beibehaltung
der Regierungsvorlage abgelehnt.

Rom, 30. April. Der Miniſterpräſident Cairoli hat nach
einem geſtern Abend ſtattgehabten Miniſterrathe dem Könige das
Entlaſſungsgeſuch des Kabinets überreicht.

Haag, 30. April. Die zweite Kammer hat mit 54 gegen
20 Stimmen die Konvention betreffend die Liquidirung der Luxem-
burgiſchen Staatsſchuld genehmigt. Vorher gelangte eine Motion

zogthum Luxemburg zugeſicherte Repräſentation im Auslande ſich
auf die Wahrnehmung der ſpeziellen Intereſſen der luxemburgi-
ſchen Unterthanen beſchränken werde.

Petersburg, 30. April. Der Kaiſer nahm geſtern im

entgegen.

hat in Oſtende Anſchluß nicht erreicht.

Anläßlich des Geburtstages des Kaiſers war die Stadt
beflaggt Abends fand eine Jllumination ſtatt. Die ſonſtigen
Feierlichkeiten ſind' wegen der Charwoche auf nächſten Montag
verſchoben worden. Heute wird in der Jſaakskathedrale ein
Tedeum ſtattfinden.

Den „Daily News“ wird aus Lahore, 29. d. ge
meldet: Abdurrhaman Khan hat den engliſchen Behörden mit-
getheilt, daß Sherpur ſich zur Unterwerfung bereit erklärt habe.

London, 30. April. Lord Carlingford hat den Botſchafter
poſten in Konſtantinopel ebenfalls abgelehnt. Herſchell iſt
zum General-Fiscal ernannt worden.

Athen, 29. April. Die Deputirtenkammer iſt ge-
ſchloſſen worden, nachdem ſie das Budget votirte. Das Mini-
ſterium Tricoupis bleibt.

New-York, 30. April. Die republikaniſchen Dele-
girten Kaliforniens erhielten die Anweiſung, auf der Kon
vention in Chicago für die Präſidentſchafts Kandidatur des Se
nators Blaine zu ſtimmen.

Köln, 30. April. Die erſte Poſt aus London vom 29. d.
Grund: Unwetter im

Kanal.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Es dürfte nicht überraſchen, falls ſehr bald in London die
Bill zur Legaliſirung der Ehe mit der Schweſter einer
verſtorbenen Frau wieder vor das Parlament gebracht
würde. Es iſt vielleicht erinnerlich, daß der Prinz von Wales
f. Z. zu Gunſten der Bill geſtimmt hat, und am Hofe dürfte
man die Durchführung des Geſetzes noch in der gegen
wärtigen Seſſion ſehr gern ſehen. Jm Unterhauſe ſteht der
Bill nichts im Wege, es fragt ſich nur, ob das Oberhaus, das
jetzt noch conſervativer als vor dem Falle des Beaconsfield'ſchen
Cabinets iſt, die Bill paſſiren laſſen wird. Der abtretende
Premier dürfte übrigens Winke erhalten, die die Pfade für die
Durchführung der zerezt im Oberhauſe ebnen. Iſt ſie durch
gebracht, ſo wird die Verlobung der Prinzeſſin Beatrix
mit ihrem Schwager, dem Großherzog von Heſſen,
zu gewärtigen ſein.

Ein neues Manifeſt des Prinzen Napoleon wird
vielfach angekündigt, in welchem er auf das Kategoriſchſte gegen
die Anträge Bert und Labuze, betreffend den Militärdienſt der
Geiſtlichen wie überhaupt gegen die religions und kirchenfeind-
lichen Tendenzen der radikalen Politik zu proteſtiren beabſichtige.
Caſſagnacs Pays begrüßt bereits dieſe Nachricht mit Freuden
als einen Schritt des Prinzen, um den Eindruck des erſten
Briefes wieder gut zu machen. Der Prinz Napoleon hat ſeinen
Freunden officiell mitgetheilt, daß die Prinzeſſin Clotilde einge
willigt habe, nach Paris zurückzukehren. Der Univers erklärt
die Meldung, daß der Papſt perſönlich an die franzöſiſche Re

Die Kinder der Jrau von Bland.
Roman von E. Vely.

Gerfaſſerin von „Die Erbin des Herzens“ „Kämpfe und Ziele“ 2c.)
(Fortſetzung.)

„„Ja, mein junger Freund, damals lagen die Sachen anders.
„Aber, ſie bleibt nach wie vor das tief und reich an Geiſt

und Herz gebildete Mädchen, eine pflichttreue, muthige Tochter,
welche klaglos aus der glänzenderen Lebensſtellung herabſtieg.
Iſt das nicht eine That, ſolchen Muth haben

„„Sie ſind ein warmer Vertheidiger, mein lieber Bland,
aber, Sie ereifern ſich zu ſehr.“

„Euer Excellenz haben Recht,“ konnte ich ruhig ſagen, „ich
ereifere mich. Nach wie vor nenne ich Käthe Kommerell meine
Braut, hege und habe ich die feſte Abſicht, ſie zu meinem Weibe
zu machen!“
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„Die feinen Finger, welche gar nicht ausſahen, als könnten
ſte kühn und feſt den Degen ſchwingen, fingen noch einmal den
Marſchtakt an. Eine Weile blieb der Rücken mir halb zugewandt.
Endlich zeigte ſich das völlig ruhige Geſicht wieder

„„Die Abſicht wir wollen ſie vorläufig zurückſtellen gegen
die Unmöglichkeit. Jch muß Jhnen ſagen, daß ſich alle Kame-
raden auflehnen würden, es iſt bereits darüber debattirt. Eh
man Jhnen das ſchroff mittheilte, wollte ich Sie ſprechen

„Jch bin Euer Excellenz von ganzem Herzen dankbar, wenn
auch. Es iſt ein trauriges Unmöglich“, das man dem Mädchen
zuruft, das in ehrlicher Weiſe für ſeine Exiſtenz ſorgt, der Waiſe,

welche mit Geſchick und Takt ein Geſchäft leitet ſie verdient
„öffentlich Geld.“ Mit Klugheit und Fleiß, mit Einſchränkung
und Entbehrung hätte ſie wohl mit dem geliebten Gatten das
Lebensſchiffchen kühn an Brandung und Wogenſchwall vorüber-
geführt, doch es wäre nicht ſtandesgemäß' geweſen. Das ein
fache Bürgermädchen, deſſen Herz die työrichte Liebe zu einem
Manne aus den Offiziersreihen erfaßt, mag, wenn ſie nicht ver-
nünftig bei Zeiten wird, ruhig an verlorenem Sehnen zu Grunde
gehen. Die alten Eltern mögen mit eigener Entſagung ihr gute
Bildung errungen haben ſie wird in Kopf und Herzen zehnmal

vielen anderen überlegen ſein, ihres Vaters kleiner, beſcheidener
Laden trägt nicht die Firma Fabrik, er bleibt ein Handwerker

und eine Handwerkerstochter iſt nicht ,ſtandesgemäß“. Und
ſo heißt's denn entſagen den Jugendträumen.“

Der General unterbrach mich nicht, es lag ein leichtes
Lächeln auf ſeinen Zügen.

„Sind es nicht veraltete, abzuſchaffende Vorurtheile, Excel

lenz, welche dem ſo ehrenden, ehrenvollen Stand der Offiziere
ankleben? Wäre es nicht Zeit, einmal den Zopf abzuſchneiden,
zu ſagen, was tadellos und fleckenlos iſt, das allein iſt zuläſſig

„„Mein junger Heißſporn, wir Beide reformiren die Dinge
nicht, noch iſt die Zeit nicht da, noch herßt es, ſich fügen

Die ſchmale Hand bewegte ſich vertraulich nach meinem
Arm.

„„Mein lieber Bland, fuhr der General fort, ich bin nicht
engherzig. Viele Wahrheiten haben Sie da ausgeſprochen, aber,
Sie ſind zu vernünftig, um ſich auch der verſchließen zu wollen,
daß all jene Thatſachen für Sie nichts nützen, daß Jhre An-
gelegenheit die gleiche bleibt.

„Gewiß, Euer Excellenz, denn Käthe Kommerell wird meine
Gattin und wenn eine Welt ſich aufbäumt.“

„Das diplomatiſche Geſicht wurde kühler, er trat zurück.
„„Sie haben geſprochen und ich zweifle nicht, daß Sie ſo

handeln werden. Aber das Offizierkorps Jhres Regimentes be
ſteht aus den reichſten und vornehmſten jungen Leuten unſeres
Landes Sie werden gezwungen ſein, Jhren Abſchied zu nehmen.

„Tiefe Pauſe. Jch hatte das Wort lange ſchon auf den
Lippen des Generals ſchweben ſehen, ausgeſprochen ſchlug es
mich doch.

„Excellenz! Als ich Offizier wurde nach dem Wunſche
meines Vaters, der jenen Beruf wählte, weil ich für Zahlen
untauglich, gelobte ich mir, es völlig und ganz zu ſein. Mein
Herz iſt in Konflikt mit dem Gelübde gerathen, es wird mir nicht
leicht auszuſcheiden, aber es wird mir Pflicht.

„„Sie wären auch mit den Jahren ruhiger geworden und
hätten gebilligt aus Vernunftgründen, was Sie heute in der

Hitze verdammen. Es giebt Wandlungen, lieber Herr von Bland',
meinte der General.

„Nun meine Verabſchiedung, ſie war kühler, als der
Empfang. Es iſt hart für Jhre arme, edle Mutter!' O,
Renate, dies äußerliche Urtheil ſteht feſt, wie das Mauerwerk
einer Pyramide, und wir werden zu undankbaren, unnatürlichen
Kindern geſtempelt. Ja, ſo ein frühzeitig mit weiſer Kunſt ge-
bildetes Urtheil iſt wie ein ſicherer Schild, alle Pfeile prallen
davon ab.

„Nach Hauſe gekommen habe ich mein Abſchiedsgeſuch nieder

geſchrieben.

„Was nun? wirſt Du fragen.
„Jch habe mich auch ſo gefragt und die Antwort? Jch

will ſehen, ob ich nicht zu alt bin, für die Kunſt on revient
toujours, liebe Renate.

„Auf Wiederſehen! Willſt Du Vater Kommerell den Brief
zeigen Jch möchte keinen geſchickteren Anwalt, als Dich, Renate.
Dein Winfried.“

Die junge Frau ſtarrte lange vor ſich nieder, endlich
flüſterte ſie:

„Es iſt Freiheit für ihn, unter allen Umſtänden ich könnte
ihn jetzt neiden, wie vorhin den armen Egon. Jch bin mit Allem,
was ich beſaß, willenlos überliefert, und als Bettlerin müßte ich
dies Haus verlaſſen verlaſſen

Es ging wie ein Zucken durch ihren Körper.
„Tou are not well, Madame?“ fragte die lispelnde

Stimme Miß Mary's ſehr unerwartet.

Siebenzehntes Kapitel.
Frau Becker zählte an dieſem Samstagabend dem Lehr

mädchen den letzten Korb fertiger Wäſche zu und mahnte ſie, die
Ablieferung raſch zu beſorgen. „Denn,“ wandte ſie ſich an den
ihr gegenüberſitzenden Mann, welcher jeder ihrer Bewegung mit
den Blicken gefolgt war, „das hat ſonſt die Augen immer rechts
und links, aber nie geradeaus und kommt nie zum Ziel. Hundert
Hände ſollte man ſich wünſchen, hundert Hände, Herr Fiori, und



Proteſt gegen die März-Dekrete gerichtet habe, für un
genau, vielmehr ſei ſeitens der franzöſiſchen Regierung durch
den Botſchafter in Rom eine explicirende Note überreicht worden
mit der Verſicherung, daß die Regierung an eine religiöſe Ver
folgung bei den Dekreten nicht denke, auf welche Sophismen
dann die Kurie ſofort in gebührender Weiſe geantwortet habe.

Am 19. v. M. traf in Sherpur ein Schreiben Abdurrahman
Khans ein. Derſelbe erklärt ſeine Unterwerfung unter England,
hofft wegen ſeines langen Wohnens in Rußland nicht verdächtigt
zu werden, leugnet, von den Ruſſen die geringſte Hilfe an Geld
oder Truppen erhalten zu haben, behauptet, Afghaniſtan und
Turkeſtan empfingen ihn freudig, und rechnet ſicher auf Zuſtim-
mung des ganzen Landes für ſeine r Abdurrahman
befindet ſich jetzt in Khinjan, hart nördlich von Hindukuſh ge
legen.

Vom Kaspiſchen Meere wird gemeldet, daß die Wolga
hinlänglich eisfrei iſt, um die Seeſchifffahrt eröffnen zu können,
und daß demzufolge die Aſtrachaner Militairbehörden große
Quantitäten von Feldzugsbedürfniſſen nach Tſchikiſchljar ver
laden. Aſtrachan dient als Jntendanturdepot für das AchalTekke
Korps und von dort aus dürfte während des Sommers ein un-
unterbrochener Nachſchub von Vorräthen für die Streitmacht des
Generals Skobeleff ſtattfinden.

Das in Baku erſcheinende Blatt: „Baku Jsweſtie“ will
wiſſen, der ruſſiſche Vertreter am perſiſchen Hofe habe dem
Schah ſeinerzeit ein Ultimatum des Jnhalts überreicht, daß er,
der Geſandte, ſofort Teheran verlaſſen würde, wenn Perſien zur
Okkupation Herats ſchritte. Darauf hin ſei denn dieſe Maß-
regel unterblieben.

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Seconde-
e

Lieutenant Schragmüller im Kurmärkiſchen Dragoner-Regi
ment Nr. 14 und dem Zimmergeſellen Emil Zeus zu Ebers-
walde die RettungsMedaille am Bande zu verleihen ſowie den

vortragenden Rath im Juſtiz Miniſterium zu ernennen.

Jn der heutigen Sitzung des Aufſichtsrathes der
Seehandelsgeſellſchaft (Samog) wurde beſchloſſen, eine
außerordentliche Generalverſammlung auf den 24. Mai zur
Wahl der Liquidatoren einzuberufen.

Die N.-Z.“ ſchreibt: Wie man uns berichtet, beruht
die von der „Magdeburgiſchen Zeitung“ gebrachte Nachricht, wo
nach im letzten Miniſterrathe die Verhandlungen mit Rom
auf der Tagesordnung geſtanden hätten, auf einem Jrrthum.
Es waren lediglich Verwaltungsfragen von geringerer Bedeu-
tung, zu deren Beſprechung die Miniſter zuſammengetreten
waren. Die Annahme, daß der Landtag in ſeiner kurzen Nach-
ſeſſion ſich noch mit einer Reviſion der Maigeſetze, bez. der Ver
leihung einer diskretionären Gewalt an die Regierung befaſſen
werde, verringert ſich nach Mittheilungen, die wir für zuver-
läſſig halten können, immer mehr. Die Verhandlungen mit der
Kurie haben trotz dem Bedürfniß nach Frieden und Ruhe, das
auf beiden Seiten herrſcht, doch vorläufig nur einen theoretiſchen
Werth; praktiſch bethätigt hat ſich das Entgegenkommen des
Papſtes bis jetzt noch nicht. So fehlt denn auch der preußiſchen
Regierung der feſte Beden, auf dem ſie mit einer entſprechenden
Vorlage dem Landtage gegenüber treten könnte.

Der Proteſt des hamburger Senats gegen die
Einverleibung der hamburger Vorſtadt St. Pauly in den
Zollverein vom Standpunkte des Art. 34 der Reichsverfaſſung
iſt, wie im Reichstage heute verbreitet war, bereits an den
Bundesrath gelangt. Der Wortlaut dürfte demnächſt bekannt
werden.

Die Wahl eines Sozialdemokraten in Ham-
burg ſcheint für die Stadt üble Folgen haben zu ſollen, indem
ernſthaft davon die Rede iſt, daß in Folge der ſozialdemokratiſchen

Kraftprobe die Verhängung des kleinen Belagerungs-
zuſtandes über die Freie Stadt Hamburg im Bundesrathe be-
antragt werden ſoll, als nicht mißzuverſtehendes Mißtrauensvo-
tum gegen die Handhabung des Sozialiſtengeſetzes durch die
Hamburger Polizeiverwaltung.

Aus Braunſchweig, den 28. April, wird gemeldet:
Du Vormittag wurde hier ein in der früheren Bracke'ſchen

ruckerei hergeſtelltes Flugblatt über das Leben des verſtorbenen
Bracke vertheilt. Die Polizeidirektion welcher der Vorgang

Alles ſelber thun.“ Sie ſeufzte laut und ſankdann auf einen Stuhl.
„Es iſt anſtaunenswürdig, meine liebe Madame Becker,

geradezu anſtaunenswürdig. Und Sie möchten noch mehr thun?
Welch ein Wunſch!“

Die Büglerin fühlte ſich ganz verlegen bei dieſer unge-
wohnten Lobpreiſung.

„Ah,“ ſagte ſie, „man ſpricht das ſo zuweilen, denn eigent
lich nöthig habe ich es nicht. Meine beiden großen Buben
ſorgen nun für ſich ſelber, aber bis daher hat es allerdings Mühe
gekoſtet. Nun, zu einem Stück Geld für meine alten Tage, hat
es ſelbſtverſtändlich nebenbei auch gelangt wenn man aber
noch rüſtig und die Arbeit gewohnt iſt, ſo legt man die Hände
nicht gern in den Schooß!“

„Sie ſind in den beſten Jahren, Madame Becker,“ prote-
ſtirte der galante Choriſt.

„O, o!“ ſie zupfte ihr Schürzenband zurecht, „es iſt gut,
wenn man die Finger zu rühren weiß, das ſehe ich an dem armen
Tropf da drüben!“

Fiori nickte.
„Mira, ja, was Sie ſagen, meine Verehrte, ich denke, unter

Jhrem Schutze
Die Wittwe zuckte die Achſeln, wodurch der ſtarke Hals faſt

einen Moment ganz zwiſchen den vollen Schultern verſchwand.
„Ja, was da! Schutz! Sie hat ja keine Vernunft annehmen

wollen rede Einer mit ſolchem Ding, das eigenſinnig obendrein
iſt. Der Stubenmaler hätte ſie geheirathet, er iſt vor lauter
Kummer jetzt ausgezogen. Was hilft's, ſie ſaß ſo ſchwarz wie
eine Kohle da und guckte immer vor ſich hin, und endlich, wie ſie
gar zu dumm ſprach, ſchickte ich nach dem Arzte. Der hat ſie
zehn Tage im Bett liegen laſſen was es war? Nun, Unſereins
gegenüber ſprechen ſich die gelehrten Herrn ja nicht aus. Jch
weiß nur ſo viel, daß ſie elend ausſreht, wie ein Wachsbild. Für
Doktor und Apotheker iſt beinah das Letzte draufgegangen. Und
endlich hat ſie ſich denn um des Kindes willen bereden laſſen und
iſt nach dem Advokaten gegangen. Sie verſtehen wohl, der ſollte
ſchon damals die Sache ordnen. Und weinen Sie, Herr Fiori,
daß ſie es gethan haben würde, wenn ich ihr nicht geſagt hätte,
„das Kind ſtirbt Dir unter den Händen.““

(Fortſetzung folgt.)

Spitzen abgeſchliffen worden.

al bald bekannt wurde ſchritt ſofort gegen die weitere Ver
theilung des Blattes ein; die noch vorgefundenen Exemplare ſo-
wie die dazu gehörige Form wurden mit Beſchlag belegt.

Aus Nakel ſchreibt man der „Poſ. Ztg.“: „Die
Maſſenauswanderung der Polen im Kreiſe Wirſitz iſt ſo be
deutend, daß dieſer ſo heiß umſtrittene ReichstagsWahlkreis in
Zukunft ſtets eine deutſche Majorität aufweiſen wird. Auch
wandern jetzt zahlreiche deutſche Familien aus dem Weſten in die
von den Polen verlaſſenen Bauernwirthſchaften ein.“ Nach
Ruſſiſch- Polen (Gouvernement Lublin) ſind ſeit Beginn des
Frühjahrs zahlreiche polniſche ländliche Arbeiter aus Ober-
ſchleſien, insbeſondere aus dem Kreiſe Rybnick, eingewandert,
welche mit jhrer Lage in der neuen Heimath ſeht zufrieden ſein
ſollen. Seitens der polniſchen Gutsbeſitzer wird danach geſtrebt,
dieſer Einwanderung einen größeren Umfang zu geben. Die
polniſchen Arbeiter aus Preußen ſind in Polen ſehr geſucht, da
ſie ſich durch Fleiß und durch preußiſche Gewiſſenhaftigkeit aus
zeichnen, während die einheimiſche Landbevölkerung in Polen den
Gutsbeſitzern nur Widerſpenſtigkeit entgegenbringt und auch nicht
regulär und angeſtrengt arbeiten will.

S. M. Panzerkorvette „Hanſa“, 8 Geſchütze Komman-
dant Korv.Kapt. Heufner, iſt am 6. März c. auf der Rhede von
Arica zu Anker gegangen, verließ dieſelbe am 16., war am 17,
früh in Ylo, ging Nachmittags wieder in See und traf am 19.
März c. in Callao ein. S. M. Korvette „Freya“ 8. Ge
ſchütze, Kommandant Korv.-Kapt. v. Hippel, hat am 8. März c.
Valparaiſo verlaſſen und traf am 14. deſſelben Monats in Arica
ein. S. M. S. „Ariadne“, 8 Geſchütze Kommandant Kor-
vetten- Kapitän Frhr. v. Hollen iſt am 29. d. M. in Madeira
eingetroffen.

Deutſcher Reichstag.
(42. Sitzung vom 30 April.)

Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit der Berathung des
Geſetzentwurfs betreffend die Abwehr und Unterdrückung von
Viehſeuchen. Eine längere Debatte rief zunächſt die Beſtimmung

KammergerichtsRath Loe we zum Geheimen Juſtiz-Rath und des 84 hervor, wonach der Reichskanzler, oder ein von ihm beſtellter
Reichskommiſſar berechtigt ſein ſoll, in Fällen, wo die Seuche das
Gebiet mehrerer Bundesſtaaten berührt, für Herſtellung und Einheit
der zu treffenden Maßregeln zu ſorgen und nöthigenfalls die
Behörden der betheiligten Bundesſtaaten unmittelbar
mit Anweiſungen zu verſehen.

Die Abgg. Graf Fugger, Ruppert und Freiherr v. Ow
(Freudenſtadt) beantragten, dieſe letzten Worte zu ſtreichen, da das
Reich nach der Verfaſſung nur berechtigt ſei, die Aufſicht auszuüben,
nicht aber unmittelbar in die Verwaltung der Einzelſtaaten einzu-

reifen.
Staatsſekretär Hofmann beſtritt die Richtigkeit dieſer Auf-

faſſung, da das Recht der Aufſicht in wirkſamer Weiſe nur ausgeübt
werden könne, wenn dem Reichskommiſſar die ihm in der Vorlage
eingeräumte Befugniß zuſtehe.

Dieſer Auffaſſung ſchloſſen ſich die Abgeordneten v. Reden
(Lüneburg) und Löwe (Bochum) an.

Der Referent v. Lenthe theilte e die Anſicht, daß es ſich
bei der vorliegenden Beſtimmung in der That um eine Verfaſſungs-
änderung handele und daß daher der Bundesrath dieſelbe nur mit
der für dieſen Fall vorgeſchriebenen Stimmenzahl annehmen dürfe.

Der Abg. Lasker beſtritt dieſe Anſicht lebhaft und fragte, ob
der Referent dieſelbe im Namen der Kommiſſion ausgeſprochen habe.

Abg. v. Lenthe erwiverte, daß der Vertreter der Regierung ſelbſtin der Kommiſſion dieſe Meinung geäußert habe.

Geh. Rath Kienitz leugnete die Richtigkeit dieſer Behauptung,
die auf einem Mißverſtändniß beruhe.

Nachdem die Abgg. Lasker und v. Maltzahn-Gültz ſich noch
einmal gegen den Antrag der Abgg. Graf Fugger, Ruppert und
v. Ow ausgeſprochen hatten, wurde derſelbe mit großer Majorität
abgelehnt.ß Zu 8 15, welcher beſtimmt, daß die Polizeibehörde ſofort die er

e Schutzmaßregeln anzuordnen hat, ſobald der Ausbruch
er Seuche durch das Gutachten des beamteten Thierarztes feſtgeſtellt

iſt, beantragte Graf Fugger, die Faſſung dahin abzuändern, daß
nicht das Urtheil des Thierarztes unbedingt entſcheid nd ſein ſolle,
ſondern daß es genüge, wenn der Ausbruch der Seuche überhaupt
feſtgeſtellt ſei.

Abgeordneter Ruppert empfiehlt die Annahme des Antrages,
der keineswegs die Mitwirkung des Thierarztes ausſchließen ſolle,
aber mit Rückſicht auf die Möglichkeit eines Jrrthums deſſelben be
zwecke, die Behörde nicht unbedingt an das Urtheil dieſes Beamten

u binden.ö Dagegen wieſen die Abgg. Löwe (Bochum) und Groß, ſowie

der Kommiſſar Geh Rath Roloff auf die Nothwendigkeit hin, dem
ſachverſtändigen Gutachten des verantwortlichen Thierarztes die ent
ſcheidende Stimme zu gewähren, worauf das Amendement abgelehnt
wurde.

Nach S 30 der Regierungsvorlage ſollen die näheren Vorſchriften
über die Anwendung und Ausführung der zuläſſigen Schutzmaßregeln
vom Bundesrath auf dem Wege der Jnſtruktion erlaſſen werden.
Dagegen ſchlug die Kommiſſion vor, die Vorſchriften durch kaiſerliche
Verordnung unter Zuſtimmung des Bundesrathes zu erlaſſen und
deren Gültigkeit von der nachträglichen Genehmigung des Reichstages
abhängig zu machen.

Aer

Kleinere Mittheilungen.
[Kölner Domfeſt.] Wie man hört, ſoll es feſtſtehen, daß das

Dombaufeſt zwiſchen dem 1., und 5. Septbr cr. abgehalten werde
Man beabfſichtigt, unabhängig von der kirchlichen Feier, einen groß-
artigen Zug in Scene zu ſetzen, der die hiſtoriſchen Perſonen, Corporationen Cuaungen 2c. der letzten 6 Jahrhunderte in ihren be
treffenden Coſtümen wahrheitsgetreu vor Augen führen ſoll.

[ſSonderbares Haſenneſt.] Auf dern Kölner Friedhof fanden
dieſer Tage Leute, welche das Grab eines jüngſt verſtorbenen Ver
wandten beſuchten, inmitten eines Trauerkranzes auf dem Grabhügel
drei junge Haſen. Man nahm dieſelben mit. Zwei davon, welche
man einem Kaninchen in Pflege gab, beſinden fich wohl und ent
wickeln ſich zuſehends, einer dagegen verendete.

[Auf den Namen des bekannten Millionärs Vander
biltſ ſind gegenwärtig beim Schatzamte in Waſhington für 51 Mill.
Dollars Vereinigie- Staaten Bonds eingetragen worden. Es iſt un
gefähr der 37. Theil der ganzen Staatsſchuld.

[Jn Rom iſt ein Duell zwiſchen e e, der Gegen
ſtand aller Geſpräche. Ein Berſaglierioffizier hat eine funge, ſchöne
Frau; dieſer macht ein Kavallerieoffi ier, obgleich er mit dem Erſteren
verwandt und befreundet iſt, ſchimpfliche Anträge. Die Frau weiſt
ihn entrüſtet ab und erzählt es ihrem Manne, und dieſer läßt fortan
den Judasgruß des falſchen Freundes und Verwandten unerwidert.
Der Kavalleriſt ſtellt den Berſaglieri zur Rede es kommt von
Worten zu Thätlichkeiten und endlich zum Duell auf Säbel, deren

Die Duellanten machen drei Gänge,
ohne einander zu verwunden; beim vierten Gang bricht die Klinge
des Kavalleriſten, aber ſo, daß vorn eine natürliche Spitze entſteht.
Da die Sekundanten nicht einſchreiten, ſtürzt der Kavalleriſt mit
dem Bruchſtück ſeines Säbels auf ſeinen Gegner ein, treibt ihn in
die Enge und ſtößt ihm die Klinge tief in die Bruſt Der Berſaglieri,
dem das Herz durchbohrt iſt, ſtürzt ſofort todt zu Boden. Der ge-
fallene Offizier hinterläßt ſeine brave Frau und zwei Kinder.[Das primitivſte Poſtamt der Weit dürfte ſich nach
Friedrich Kiehn's Mittheilungen auf BookyJsland, einem Felſenriffe
zwiſchen Queensland und Neuguinega, in der wegen ihrer Korallen-
riffe gefährlichen Torres Straße unter dem 10. ſüdlichen Breitengrade
befinden. Jn einer durch hohen Flaggenſtock bezeichneten Höhle liegt
eine große Tonne mit der Aufſchrift: „Poſtoffice“. Jn derſelben be-
findet ſich Schreibmaterial und ein Buch zum Eintragen von Be-
merkungen. Neben der Tonne lagern Vorräthe von allerlei Lebens
mitteln für etwaige Schiffbrüchige, deren es in dieſer Gegend wegen
der gefährlichen Durchfaytt nicht wenige giebt. Jedes Schiff, welches
die Jnſel paſſirt und reichliche Vorräthe an Bord hat, ergänzt den
Magazinbeſtand und nimmt gleichzeitig die in dem „Tonnen-Poſt-
Amte“ etwa vorgefundenen Briefe zur Weiterbeförderung mit.

Der Staatsſekretär Hofmann erklärte ſich gegen dieſen Antrag
entweder ſolle man den Weg der einfachen Jnſtruktion oder den v
der Geſetzgebung einſchlagen, nicht aber beide mit einander vermiſcher

Auf den Antrag des Abg. Graf Holſtein beſchloß das Haug
die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen und nahm im Uebrigen
den Geſetzentwurf nach den Vorſchlägen der Kommiſſion bis zum
H 52 unverändert an.

Die weitere Berathung wurde bis Sonnabend 11 Uhr vertagt
Auf der Tagesordnung ſteht außerdem die Wolffſon

etreffend die Einverleibung Altonas in das Zollgebiet, Seſetzentwinf
betreffend Beſchränkung der Theaterfreiheit und Küſtenfrachtfahrtgeſch

Aus dem Bundesrathe.
Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr eine Pl.

narſitzung unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann. J
Zahl der Mitglieder hatte ſich gegen die letzten Sitzungen bereits a
heblich verringert, und es waren mehrere Subſtitutionen erforderliq
L Eine Vorlage betr. den Entwurf eines Geſetzes ühe
ie Conſulargerichtsbarkeit in h ging an die Ausſchüſſe.

wurde dann erledigt ein Antrag betr. die Beſetzung erledigter Stellen
bei Disciplinarkammern ferner Beſchlußfafſung über den Ankrag
betr. die Gewährung von Ruhegehalt an einen Poſtbeamten bei eine
Dienſtzeit von weniger als 10 Jahren. Mündliche Ausſchußberichte
wurden erſtattet über die vom Reichstag gefaßten Beſchlüſſe betref
fend die zollamtliche Behandlung von ausländiſchem nach erfolgter
Vermahlung im Jnlande wieder auszuführendem Getreide; über die
Vorlage betr. das Regulativ für Privattranſitlager von Getreide x
ohne Mitverſchluß der Zollbehörde; endlich über die Vorlage betr
den Entwurf eines Geſetzes für ElſaßLothringen wegen Erhöhung
der Lizenzgebühren für den Kleinverkauf geiſtiger Getränke c. Den
Schluß machte die Erledigung laufender Geſchäfte.

mee

Parlamentariſches.
Eine Deputation, beſtehend aus Vertretern ſämmtlicher Fractionen

des Reichstags, begab ſich am Freitag, mit welchem Tage der lang
jährige Bureaudirector Geh. Kanzleirath Happel, in den Ruhe
ſtand tritt, in deſſen Wohnung, um ihm eine Ehrengabe des Reich.
tags zu überbringen. Das älteſte Mitglied der Deputation, Abg,
Dr. Auguſt Reichenſperger (Cöln), hielt eine Anſprache an den
ſcheidenden Bureaudirector, welche derſelbe, ſichtlich tief ergriffen,
dankend erwiderte. Hiermit ſchließt die Amtslaufbahn des überaus
thätigen und allſeitig verehrten Beamten ab, welcher ſeit dem 3. Mai
1847, wo er als Regiſtrator in das Bureau des erſten vereinigten
Landtags eintrat, bis zum October v. J., ſeit welcher Zeit er beur
laubt war, den verſchiedenen Parlamenten gedient hat. Die Joup
naliſten im Reichstage haben dem Geh. Rath Happel ihrerſeits am
3. Mai 1877 dem Tage des Ablaufs ſeiner 30fjährigen Dienſtzeit
bereits eine Ehrengabe überreicht.

Die Petitionskommiſſion des Reichstages beſchäftigte ſich am
Freitag Vormittag mit den gegen die Viviſektionen gerichteten
Petitionen. Nach eingehender Diskuſſfion einigte ſich die Mehrheit
der Kommiſſion zu folgendem Antrage: Der Reichstag wolle be
ſchließen 1) in Erwägung, daß die Viviſektion an den Lehranſtalten
im Jntereſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchungen unentbehrlich erſcheint
2) in ferne er Erwägung, daß die Aenderungen des u
in der von den Petenten gewünſchten Richtung nicht als nothwendig
nachgewieſen ſind; 3) in Erwägung endlich, daß die Petenten ihre
Beſchwerden über die erwaigen Mißſtände bei den Viviſektionen an
den Lehranſtalten bei den dieſen vorgeſetzten Landesbehörden anzu
bringen haben, über die betreffenden Petitionen r Tagesordnung
überzugehen. An der Debatte hatte ſich vornehmlich Herr Profeſſor
Virchow betheiligt, welcher den Nachweis führte, daß ohne die Vivi
ſektion der erzielte Fo tſchritt der Wiſſenſchaft nicht zu erreichen ge
weſen wäre, auch den Umſtand betonte. daß von Polizei wegen gegen
thierquäleriſche Mißbräuche auskömmliche Vorkehrungen getroffen
ſeien. Ganz allgemein herrſchte in der Kommiſſion der Wunſch vor,
den Petitionen gegenüber eine Stellung einzunehmen, welche dazu
ren ſein ſollte, der Antiviviſektion- Bewegung einen Riegel vorqu

eben.
Bei der am Freitag ſtattgehabten Erſatzwahl zum Ab-

r im zweiten Frankfurter Wahlkreiſe ar
oldin) erhielt der Kandidat der Konſervativen, Gutsbeſ. Zierol

auf Mietzelfelde 257 Stimmen, der liberale Kandidat, Stadtrath
Röſtel 166 Stimmen Erſterer iſt ſomit gewählt.

Fokales.
Halle, den 1. Mai.

Wie wir einem Jnſerate in dieſer Nummer entnehmen, hat
am 1. Mai die Auszahlung der auf neun Prozent feſtgeſetzten
Dividende des Halliſchen Bankvereins von Kuliſch, Kaempf ä
Comp. begonnen.

Vom Fleiſchbeſchauer Optikus Hagedorn wurden wie
der in 2 amerikaniſchen Speckſeiten Trichinen gefunden.

Am 28. v. M. verunglückte der Fleiſchergeſelle Kühne,
hier in Arbeit beim Fleiſchermeiſter Spengler, gr. Klausſtr. 14
dadurch, daß er beim Wiegen von Fleiſch, in dem Moment, als
ihm ein Mitgeſell auf einem Brett Fleiſch zum Wiegen zubrachte,
mit der linken Hand gegen das mit den Schneiden nach vorn
aufgeſtellte Wiegmeſſer ſchlug, und ſich Hand und Arm ſo ſchwer
wegte daß er ſofort in die königl. Klinik aufgenommen werden
mußte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aken a. d. E., 30. April. Der an den nen zu erbauen

den ElbBuhnen beſchäftigte Arbeiter Heinrich Grunert hier fand
vorgeſtern Nachmittag unweit Steckby in faſt unkenntlichem Zu
ſtande, an einem Pfahle hängend, die Leiche des vor mehreren
Wochen ertrunkenen Philipp Schulze. Die hinzugekommenen
Schulze'ſchen Eheleute recognoscirten die Leiche als die ihres Soh
nes. Jn dem gedachten Dorfe iſt die Leiche vorgeſtern Abend beer-
digt worden. An der Chauſſee von hier nach Cöthen findet mar
ſeit mehreren Tagen vollſtäudig ausgebildete Roggenähren. Bei
der Reparatur der hieſigen Thürme entdeckten die Maurer u. A. zwei

hart gebrannte, ſeit 400--500 Jahren an ihrem Platze gelegene
Steine, welche durch die Krallen der Vögel, die fich zwiſchen
ihnen ihre Neſter bauten und ein und ausflogen, von 8em tiefen

Reifen faſt vollſtändig durchzogen ſind. Die Kartoffelpreiſe
ſind hier und in der Umgegend ſeit einigen Wochen weſentlich
gefallen.

Der Landrichter Chop in Erfurt iſt zum Landgerichtsrath
ernannt.

Dem Schulrektor a. D. Löw zu Magdeburg iſt der Rothe
Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen worden.

t Jn dem Harzdorfe Allrode ſind ſeit Mitte voriger
Woche die ſchwarzen Pocken aufgetreten. Die Krankheit
ſoll von dem anhaltiſchen Flecken Günthersberge aus übertragen
worden ſein, nahm aber glücklicherweiſe noch nicht einen epide
miſchen Charakter an. Jm Ganzen erkrankten bis zum 27. v. M.
6 Perſonen von denen leider zwei ein Opfer der Krankheit
wurden. Es ſind natürlich die geeigneten Vorſichtsmaßregeln ge

troffen, um weitere Uebertragungen zu verhüten.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Mainz, d. 30. April. Die Generalverſammlung der

Heſſiſchen Ludwigsbahn beſchloß, eine Dividende von 4 v
zur Vertheilung zu bringen, den Erneuerungsfonds mit 800 000und den Penſtonsfonte mit 60000 .4 zu dotiren und auf die
Rechnung 210 000 .4 vorzutragen. Der Verwaltungerath wurde er
mächtigt, das 5 proz., vormals Frankfurt Hanauer Anlehen von
Millionen zu kündigen.
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Fekanntmachungen.

HolzVerkäufe.
Es ſollen an die Meiſtbietenden verkauft werden:

J. im Unterforſt Dölau Mittwoch den 12. Mai
a. früh 9 Uhr im Jagen 53 bei Nietleben:

circa 22 m kieferne Kloben mit 20 m Abraum,
6 Eichen mit 3 fm, 150 Kiefern mit 113 fm;

d. von 12 Uhr ab im Jagen 63 ohnfern des „Waldkaters“:
circa 13 Kiefern mit 2,50 fm, 31 kieferne Stangen I., 64 dergl.

II., 320 dergl. IIi., 350 dergl. IV. Klaſſe.
II. Donnerstag den 13. Mai

a. früh 9 Uhr im Unterforſt Maßlau Schlag VI bei Ermlitz:
circa 30 Eichen mit 99 fm, 7 Rüſtern mit 5 fm, 1 Pappel mit

0,38 fm, 12 m eichene Nutzſcheite I
b. von 11 Uhr ab im Unterforſt Schkeuditz, Schlag X bei Wehlitz:

circa 23 Eichen mit 50 fm, 1 Rüſter mit 0 86 fm.
Schkeuditz, d. 28. April 1880. Königl. Oberförſterei.

Kammerguts Verpachtung.
Das Großherzogliche Kammergut Oldisleben, 2 Stunden von

gzrankenhauſen, 3 Stunden von Greußzen, 4 Stunden von Sangerhauſen
und 10 Stunden von Weimar und Nordhauſen entfernt, wird am I. Mai
1881 pachtledig und ſoll von da ab auf zwölf oder achtzehn Jahre ver-
pachtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf

Montag den 24. Mai d. J.
Termin anberaumt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige Vormittags 10 Uhr
auf unſerer Canzlei einfinden und nach erfolgter Legitimation über ihre Ver-
mögens verhältniſſe und land wirthſchaftliche Befähigung das Weitere ge-
wärtigen wollen.

Außer den nöthigen Gebäuden umfaßt das genannte Gut einen Flächen-
ehalt von etwa 211 Hektar und zwar etwa 10 Hectar Gärten undOhbſtbaumpflanzungen und 201 Hectar Artland und Wieſen.

Die Pachtbedingungen können 14 Tage vor dem Verpachtungstermine
auf unſerer Canzlei eingeſehen werden.

Weimar, am 1. April 1880.
Großherzoglich Sächſ. Staatsminiſterium,

Departement der Finanzen.
Thon.

Bekanntmachung.
Nachdem von den ſtädtiſchen Behörden die Erbauung eines öffentlichen

Kanals in Oberglaucha auf der Strecke von dem Einſteigeſchachte bei Haus
Nr. 41 bis zur nördlichen Grenze des Hauſes Nr. 18 beſchloſſen worden iſt,
werden hiermit auf Grund des 1 sub II der Polizei- Verordnung vom14. Juli
1879 und im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat die Beſitzer der ſämmtlichen
an dieſer Straßenſtrecke belegenen bebauten Grundſtücke aufgefordert, binnen
einer Friſt von ſechs Wochen den Antrag auf Ertheilung der BauErlaub
niß zur Herſtellung der zur Entwäſſerung ihrer Grundſtücke erforderlichen An
ſchlußkanäle bei der unterzeichneten PolizeiVerwaltung zu ſtellen.

Gleichzeitig wird hierbei bemerkt, daß nach den 2 und 6 der gedachten
Verordnung der Antrag auf Kanal Anſchluß nur dann Gültigkeit hat, wenn
demſelben außer den erforderlichen Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt,
daß ſich die Antragſteller mit dem Magiſtrat rückſichtlich der Anſchlußgebühren
geeinigt haben, ſowie daß bei Nichterfüllung der vorſtehend oder ſonſt in der
Verordnung genannten Verpflichtungen gegen den ſäumigen Grundſtücksbeſitzer

abgeſehen von der Beſtrafung im Wege der polizeilichen Execution vor
gegangen werden muß.

Halle a/S., den 26. April 1880. Die PolizeiVerwaltung.

Kirchliche Anzeige.
Vom Sonntag Rogate den 2. Mai er. ab wird während des Sommers

(vom Mai bis September incl.) der ſfonntägliche Nebengottesdienſt zu S. MIo-
rätz nicht mehr Nachmittags 2 Uhr, ſondern früh um 8 Uhr gehalten werden,
während der Hauptgottesdienſt nach wie vor jeden Sonntag um 10 Uhr früh
beginnt. Der Gem.-Kirchen-Rath zu S. Moritz.

Bericht der Taubſtummen- Anſtalt für das Jahr 1879.

Die pro 1879 auf menn Procent feſtgeſetzte Dividende unſeres
Vereins wird mit

M. 54. gegen Dividendenschein No. 2
von heute ab an unſerer Caſſe bezahlt.

Halle a/S. am 1. Mai 1880.
Iallescher Bankverein von
Kulisch Kaempf Co.

Norddeutsche Havel-Vergcherungegesellechaft in Bern

Dieſe bei weitem größte aller HagelVerſichexungs Geſellſchaften
verſichert Feldfrüchte jeder Art und zahlt nach Feſtſtellung des Schadens
ſofort die ermittelte Entſchädigung.

Geſchäfts Reſultat pro 1879: 28660 Mitglieder mit 264,300,555

Mark Verſicherungsſunme und 1,919,123 Mark
50 Pfg. Prämie.

Durchſchnittsprämie pro 100 Mark Verſicherungsſumme: 72 in
den letzten 5 Jahren: 75/, ſeit Beſtehen der Geſellſchaft 83*

Neſerven: 941,667 Mark 79 Pfg.
Zu jeder gewünſchten näheren Auskunft, ſowie Aufnahme von Anträ-

gen ſind der unterzeichnete GeneralAgent, ſowie die Haupt und Special-
Agenten jederzeit gern bereit.

Th. Vmphinger,
General -Agent in Halle a. d. S., Barfüßerſtraße 10.

Die Herren Mähemaſchinenbeſitzer
bitten wir nochmals ergebenſt, ihre reparaturbedürftigen Maſchinen uns ge-
fälligſt jetzt zur Jnſtandſetzung herzuſenden, da wir ſpäter den in dieſer Rich-
tung an uns geſtellten Anforderungen wegen der Kürze der Zeit in der Regel
nicht genügen können.

F. Zimmermann Co. Halle a S.

näher hhAbonnement- Einladung

A Deutſche Handandels- Zeitung.
Fachſchrift für den Colonial, Material, Specerei,

Butter-, Wein, Tabacks, Droguen, Delicateſſen,
Fettwaaren, Spirituoſen Handel und verwandte

Geſchäftszweige.
Organ des Central-Verbandes der Kaufleute Deutſchlands

und
Vereins-Organ der Kaufmänniſchen Vereine zu Berlin, Breslau,

Leipzig, Cottbus, Großenhain, Zwickau, Chemnitz,
Bernburg-Nienburg.

Erſcheint wöchentlich einmal: Dienstag.
Dieſelbe enthält wie keine andere Zeitung die neueſten
Waaren-Notirungen aller größeren Handelsplätze und iſt deshalb

3 jedem Waarenhändler unentbehrlich. Dieſelbe bekämpft im
2 Intereſſe des geſammten Handelsſtandes die ganz unberechtigten Con

x

ſum, Beamten-Conſum- und HausfrauenVereine, ſowie
die Wanderlager, Waaren-Auctionen, Waaren-Ausver-
käufe und den Hauſirhandel auf das Entſchiedenſte als ſoriale
Uebelſtände. Belehrende Fachartikel, commerzielle, juriſtiſche und
vermiſchte Mittheilungen bringen dem Geſchäftsmanne ſtets Neues und
Jntereſſantes, der Sprechſaal und Briefkaſten regen ihn zur Mitarbeiter
ſchaft an. Von Zeit zu Zeit werden neue und wichtige Bezugsquellen
mitgetheilt, um zwiſchen Käufer und Verkäufer gegenſitige Geſchäfts-
Verbindungen zu vermitteln.

8 g ſinden, da ſich die Zeitung eines ausgedehnten LeJnuſerate ſerkreiſes nicht allein in Deutſchland, ſondern in

allen Ländern Europas erfreut, die weiteſte Verbreitung zu dem billigen
Preiſe von 30 Pf. pro Petitzeile.

W Der Abonnementspreis beträgt, durch die Poſt oder den Buch-
W handel bezogen, 2 Mk. pro Quartal. Abonnenten, welche die Zeitung
8 unter Kreuzband zu beziehen wünſchen, haben 2 Mk. 25 Pf. pro

8

Ende 1879 hat die Anſtalt 45*/, Jahr beſtanden. 340 Taubſtumme
fanden überhaupt Aufnahme. 7 Kinder wurden 1879 entlaſſen und 9 auf-
genommen. Der ſtete Zuwachs machte Beſorgniſſe wegen Raum und Ledr
kraft geltend. Das Lehrperſonal beſtand aus 6 Lehrern und 3 Lehrerinnen.
Am 2. April fand im Saale des Volksſchulgebäudes die öffentliche Prü-
fung ſtatt. Die Anſtalt erfreute ſich des Beſuchs mehrerer Taubſtummen-
lehrer auswärtiger Anſtalten. Am 17. November entſchlief ein hoher Gönner
der Anſtalt, der Chef für das Taubſtummenweſen des Königreichs Preußen,
Hr. GeneralJnſpector Sägert zu Berlin, der noch in Rüſtigkeit 1877 die
Reviſion der Anſtalt abhielt. Sein Andenken bleibt im Sezen. Der Herr
Oberpräſident hat, während früher der Vertrieb der Looſe in örtlicher Be
ziehung eine Beſchränkung erlitt, dieſen Vertrieb in wohlwollender Weiſe
auf die ganze Provinz ausgedehnt. Aus der Ehrlich'ſchen Stiftung fließt
der Anſtalt durch den Magiſtrat der Teſtamentsbeſtimmung gemäß vom
I. October 1879 an ein Drittel der Zinſen nach Abzug eines Reſerve
fonds von 152 zu, ſo daß 1350 in Einnahme geſtellt wurden. Der
Provinziallandtag gewährte 800 der Mansfelder Seekreis 150 und die
Schmidt ſche Stiftung 60 Für die hochgeehrten Damen des Frauen
vereins und für alle Menſchenfreunde in Nähe und Ferne, welche die An
ſtalt durch Beiträge unterſtützten, erbitten wir Gottes Segen. Möchten ſie
auch ferner unſerer vom Dankgefühl begleiteten Bitte um Liebesgaben Herz
und Hand gewähren.

Die Kaſſenbeſtände aus den Jahren 1847 bis Ende 1878 betrugen
28 728 .4 88

Einnahme vom Jahre 1879: 21 218 40
Ausgabe vom Jahre 1879: 21043 64

Kaſſenbeſtand vom Jahre 1879: 174 76
Den geehrten Intereſſenten der Anſtalt, welche Einſicht in die Berech

Quartal franco praenumeraundo einzuſenden. Kaufmänniſche 3
S Vereine erhalten bei Beſtellung von mindeſtens 10 Exemplaren die

D Zeitung zum ermäßigten Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Exemplar
bei freier Ueberſendung, wenn ſie die Vertheilung am Woehnorte der

8 Leſer ſelbſt beſorgen.
3 Diejenigen, welche die „Deutſche HandelsZeitung“ bei einem 8

F Poſtamte beſtellen, wollen die betreffenden Herren Poſtbeamten darauf 3
aufmerkſam machen, daß dieſelbe in der Preisliſte des kaiſerl. Poſt
Zeitungsamtes zu Berlin für 1880 unter Nr. 1088 eingetragen iſt,
und ſich unter keinen Umſtänden abweiſen laſſen.

Wie bisher liefern wir die für jeden Kaufmann paſſenden,
Z vom Verein von Berliner Kauflenten herausgegebenen

Engagements-Perträge für Handlungs-Gehülfen
S Lehr- Verträge für Handlungs- Lehrlinge

wie bisher das Dutzend für 1 Mk. gegen freie Einſendung des Betrages.
2 Probenummern werden auf Verlangen von der unterzeich
e Expedition gratis und franco verſandt.

Expedition der Deutschen Handels Zeitung.

G. A. Hoevel.
Berlin C., Spittelmarkt Nr. 6.

Stellen ſuchen: Mittel gegen

h äh

Atteſt., mehrere Hof- u. Feldver
walter, Hofmeiſter, Gärtuner,
1 Bauernſohn, 30 Jahr alt, bis
jetzt die Wirthſchaft des Vaters ge
ſührt, ſucht Stelle als Verwalter d.

Binnmeweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Lackrer.Einen tüchtigen erſahrenen Wagen
lackirer, ſelbſtänd. Arbeiter, ſucht ſo
fort Lange, Wazenbauer, Leipzig,

nungen der Anſtalt zu nehmen wünſchen, liegt vom Tage dieſer Veröffent-
lichung ab 8 Tage hindurch an den Wochentagen von 12 bis 2 Uhr die
ſpeciellere Jahresberechnung im Anſtaltslokale bereit.

Halle, am 30. April 1880.
a010t7.

e mit 10jähr.

NMaterialgeschäſt Stelle ſuchen:
in einem induſtriellen großen Dorfe ſehr gut- einpfehlene ältere u. jüngere
Vraunſchweigs zu verkaufen. Haus, Verwalter, Aufſeher, Hofmeiſter,
Nebengebäude, Garten, Acker und Jäger, Kutſcher u. Diener e. durch

ieſe. Beringungen ſehr günſtig. das landwirthſch. Vereins-Büreau
Näheres zub F. Z. 5335 I Leipzigerſtr. 26, Halle a/S.
Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4. Der Vorstancd- Lehmann's Garten.

Iausschwazn

Dr. H. Zerener's Antimerulion,
D. R. Patent, aus der chem. Fabrik v.
Guſtav Schallehn, Magdeburg, iſt
nach langjährigen Erfahrungen und amt-
lichen Proben das beſte und ſicherſte Mittel
ur Vertilgung und Vorbeugung des HausPhwanne ſowie zur Trockenlegung feuch-

ter Wände 2c. Proſperte u. Gebrauchs
anweiſung gratis.

mrHelmbold Co.
Niederlage in Schkeuditz bei M.

in Halle a. S. bei

Gutsve aul.
Ein höchſt rentables Gut von vor

züglicher Lage und Bodenbeſchaffenheit
im Kreiſe Nordhauſen, mit 245 Morg.
beſter Weizen und Kleeboden), eine
Stunde von einer Station der Staats
bahn, ſoll unter ſehr günſtigen Be
dingungen mit einer Anzahlung von
10,000 ſofort verkauft werden.
Nur Selbſtkäufer erfahren Näheres d.

ansenstein Voglerin Nordhanuſen.

rn wird per T. In er.
ein unverheiratheter Mann, der die

gründlich verſteht und in der Lage iſt,
etwas ſchriftliche Arbeiten mit zu über
nehmen. Reflektirende wollen ihre
Angebote ſchriftlich unter Angabe, in
welcher Fabrik Dieſelben gearbeitet,
sub K. W. 231 bei Hanasen-
stein Vogler in Halle a/S.
niederlegen.

Auf einer Majoratsherrſchaft
in Schleſien, Reg.-Bez. Breslan,
finden unter Leitung des Oek.
Directors einige Volontaire ge
gen Penfionszahlung Aufnahme.
Näh. v. S. poſtlag. Oels.

Ziegelei-Verkauf!
Ich beabſichtige wegen Niederlegung

dieſes Geſchäfts meine beiden, ſeit
vielen Jahren ſchwunghaft betriebenen
und in gutem baulichen Stande befind
lichen Ziegeleien nebſt Wirthſchafts
gebäuden und Scheune, von denen
die eine vor hieſigem Salzthore, die
andere aber an der Hennenſtraße ge-
legen iſt, und wozu ein Areal von ca.
30 Morgen Feld abgelaſſen werden
fann, welches vorzügliches Material
zur Ziegelfabrikation liefert, aus freier
Hand im Ganzen oder auch getrennt
zu verkaufen.

Zahlungsfähige Kaufluſtige erſuche
ich, deshalb direkt mit mir in Unter-
handlung zu treten, indem Unterhänd-
ler verbeten werden, und bemerke unr
noch, daß nöthigenfalls auch ein Theil
rer Kaufſumme gegen landübliche Zin-
ſen darauf ſtehen bleiben kann.

Naumburg a/S., d. 28. April 1880.
Guſtav Kodderitzſch.

I Fast umsonst
en der jüngſt falliten

vie
a
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ooke, effectvoll t
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Ein ſolider und tüchtiger

Es
mit beſten Zeugn. findet in meinem

Materialgeschaft

ſofort Engagement.
Offerten sub O. X. 324

Haasenstein Vonler, Frfur
Als Reiſender ſucht 1. j. Kanf

mann v. 24 Jahren, welcher mit der

Satreteneteet tn
K gegenwärtig noch in einem Leipzig.

Groſſo- Geſchäft in Stellung iſt, per
1. Juni er. dauernder Stellung.

Gefl. Adreſſe sub. G. 1335. an H.
Graefe, große Märkerſtraße 7
erbeten.

e Bann30,000 Mark
werden auf ſichere 1. Hypothek auf 2
ſchöne Woh häuſer per ſofort geſucht.
Feuerkaſſe 48,000 Zwiſchenhänd
ler verbeten. Gefäll. zu erfragen bei

A. Glaw, Moritzirche Nr. 1.
Anzeigen jeder Art beför

dert porto und
ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei
tungen die Annoncen Expedition von

Wegener z WI alle, Leipzigerſtraße



Die ſchönſten Vmnhänmge u. Regenmäntel preiswerth nur bei W'elsch, gr. Steinſtraße

15 Minuten von Magdeburg, täglich 16 Züge.
Von Leipzig 1 Std., von Berlin und Potsdam 2 Std.von Halle 7éth., von Kalibergwerk Stassfurt 20 Minuten

Nener landw. 8eparat-Garsus Hat Jan

für Gutss und e Einjährig Freiwillige, Reſerve
iere, Jnſpectoren e.

150 Vorträge: Ausgewählte Capitel für die Praxis.
Agriculturchemie prakt. Analyſe des Bodens die Dünge u. Futter

mittel; die rationelle Fütterung u. Aufſtellung des Futteretats; Schlagein
theilung u. Fruchtfolge; Wirthſchaftsführung u. Einrichtung; Buchführung
Züchtung; Thierheilkunde; Nationalökonomie; Tagesfragen; Molkerei u
Brennerei; Wieſenanlagen; Futterbau; Honorar 100 elegante Wohng.
15——30 monatlich ſolide Hötels.

Rad EIlmen liegt in der höchſtcultivirteften Gegend; Zucker
rüben u. Cichorienban Maſchinenfabriken, Düngerfabriken, welt
berühmte Züchtungen; herrliche, geſunde Anlagen Gradirwerk.

Magdeburger and. Ausstellung 26. Mai bis 5. Juni.

Den Februar und März-Curſus beſuchten: Rittmeiſter, Re
ſerveoffiziere, Einj.-Freiwillige, Guts u. Rittergutsbeſitzer aus
Schleſien, Sachſen, Mecklenburg, Bayern, Rhein 2c.

Näheres di Pirection.

Ladd. Dustut Bad Elmen-Ilagdebarg, Löligl. Soolbad Elmen-Mlagdoburg..
Bahuſtation: Von Leipzi

von Berlin 2 Std., von Halle 1 Std.

IHötel Evers.

lagen Equipagen für Ausflüge na

civile Preiſe! „Milchcuranſtalt im Hötel“.
Hochachtungsvoll

C. Flur

Std., v. Magdeburg 15 Min.,

120 neueingerichtete, elegant möblirte Wohnungen; Woh
nungen mit Küchen für Familien durch Umban comfortable Ein
richtungen unmittelbar am Park und vor den Büdern, dem groß-
artigen Gradirwerk, Promenaden gelegen; herrliche geſunde An

ergwerk Stassfurt ete.;
Leſe-z, Rauch-, Converſationszimmer, Speiſeſäle für 50, 100 und
500 Perſonen; täglich Concerte; Reunions; prompte Bedienung;

Reinen J76er Apfelwein
Litereigner Kellerei, liefern wir à

25 Pfg. gegen Nachnahme.

G. Schmidt Sohn
in Weida.

Timſacheſ und eleganteeis. Gartenmnöbe
in größter Auswahl bei

Christian Glaser
w. Slauſt. 24n hl laut d

t der ZuſtandJ eines Leidenden auch beſorg-
R nißerregend oder ſcheinbar hoffnange-

I los, ſo wird er aus dem Buche

bdDserrattrer Verein Sür Halle und den Saalkreis

Vereinsverſammlung Dienstag den 4. Mai Abends 8 Uhr
in dem Lokal der „Tulpe“.

Der Vorſtand.
Zimmermann Lochau. Dr. Frick Halle a/S.

Fw Laudwirthe!

77 7 9 2
S t

Getreide,

e
r.d S neuePatent-Hack-Maschine,

(Dentſches Keichs-Patent No. 4284),
in dieſem Jahre erheblich verbeſſert, ſeit zwei Jahren über 500 Stück gelie-
fert. Zahlreiche Referenzen, darunter alle landwirthſchaftl. Autoritäten. Außer-
dem halten wir vorräthig: Smy th'ſche (verbeſſerte Salzmünder)
Pferdehacke, ferner Syſtem Priest Woolnonugh, Taylor etc.
Cataloge gratis und franco.

F. Zimmermann C Co., Halle a/S.

Eisernes Baumaterial
liefert als langjährige Specialität schnell, u

sachgemäss und billigst

Otto Neitsch, Halle a.
Grösstes Lager von walzeisernen

Trägern, fertigen Säulen,Bauschienen 5“ u. 9“ hoch, Baueisen jeder
Art. Eisenconstructions-Werkstätten in
Verbindung mit Bau-Eisengiesserei I. Ranges.

W Am 1. März 1880 über 25000 Ctr.
vor jähriger billiger Bestände.

Lisernes Bau- Material
liefert als langjährige Specialität billigst

Lwacke,alle a/S. (Girbichenſtein),
Bisengiesserei MHaschinenfabrik.

R. B. 146)

Kaſfee-Röst-Mlaschinen
für Hand- u. Kraftbetrieb in allen Grössen, sowie

Röst- lachen für badao, Halz, Gallus, Gichorie et

M Complete Rinrichtungen
für Surrogat- u. Gewürzfabriken liefern in unübertroffener Lei-
stungsfähigkeit unter voller Garantie.

Referengen über 9000 im In- u. Auslande.

O. Bothner Co., NMaschinen-Pabrik.
Leipaig. Gegründet 1866.

Hie Schirmfabriß

von B. Cohn jun. in Halle a/S.,
Leipzigertrasse 103 goldenen Löwen),

empfiehlt in soliden Qualitäten zu bekannt billigen
Preisen eine grossartige Auswahl in

Sonnenschiren und Entouteas von 2 an bis zu den hbochfein-
sten Vouveautés zu 24

Kindersonnenschirme 1
Touristenschirme sowohbl in neublau als doppelfarbig 2
Touristenschirme in Glorina-Seide mit Naturstock 7 50.

Bezüge und Reparaturen schnell, sauber und billig.
Bogths 100 Aetzaatron Einige 100 Centner Hen hat ab

zugeben Gustav Dittmar in
zum Seifesieden, nebſt Gebrauchs Meiningen.
anweiſung, empfehlen billigſt

Helmbold Co., Damen finden discr. u. liebe-

Zum Behacken von
Hülſen

S Kartoffeln empfeh-
len wir angelegentlichſt unſere

Zur gefälligen Beachtung!
Saison Mai bis October.

Badeanstalt Weidenplan 9

Halle a S. Elise Edler.
Bewährtes Mittel gegen Hals- u. Lungenleiden!

a Pack M. BURKBEBRT's à paex hergeſtellt aus abge
dampftem natür50 Pf. Salzbrunner 50 Pf. grrrte 47F runn u. amenQuellſalz-Caramellen, Kräutern, treffen

(Allein. Fabrikant. Leuchtenberger u. Co., Sa(zbrunn.) fortwährendfriſch ein.

Halle a/S. Helmbold Co., General-Depot, und bei den Verkaufszsſtellen:
Apoth. Dr. Hornemann, Apoth. Dr. Jäger, Apoth. Dr. Kolbe, Apoth. Ludwig,
Apoth. Teltz, Apoth. Thamm, H. Sobncke u. M. Valtsgott; Alsleben: Carſ
Lange's Wwe. Teutſchenthal: Vm. Luther; Lauchſtädt: C. H. Hülse;

Schkeuditz: Fr. Wendrich.

Unsere finden1880r EXTRAFAHRTEMN u
I. 5. Juli nach München, Schweiz via Lindau, Salz-
S burg und Tirol.

II. 19. Juli nach Stuttgart, Schwarzwald, Schweiz
via PFriedrichshaten; sowie via Nürnberg nach München,
Salzburg und Tirol.

III. 12. August wie Tour I. AHe Billets 6 Wochen gültig!
m Ausführliches Programm à 30 Pfg. erscheint Ende Mal! n

Herrmann Wagner in Leipzig. Eduard Geucke in Dresden.

An dor Progeuado 5.

Ausschank und Restaurant
der Actien-Brauereiges. Moabit aus Berlin.

FIonabiter FIoabiterhelles Dauer dir dunkles portbier
à Seidel I5 P. à Seidel 15 Pf.s0oWie

Moabiter Klosterbräu
à Pocal 20 Pf.

prämiirt auf den Ausstellungen zu Amsterdam,
Lissabon, Berlin und Paris

mit der goldenen Medaille.
Stammfrühstück, Mittagstisch zu kleinen
Preisen, sowie reichhaltige Abendkarte,

p. m e r5 n r e e eDie Berliner „Gerichts- Zeitung berichtete kürzſich:
„Durch die bei der jungen Damenwelt jetzt wieder eingeführte

„geſchmackvolle Mode, das Haar in frei herunterhängenden Flechten
„zu tragen, ſieht man hier jetzt vielfach auf der Promenade, in
„Theatern unr Concerten junge Damen mit außergewöhnlich ſchö-
„nen und allem Anſchein nach ächten Zöpfen. Wie man
„„ſagt, ſollen viele dieſer jungen Damen ihr ſchönes Haar der
„fleißigen Anwendung der William Laſſon'ſchen Haartinctur ver-
„danken.“

Danach ſchiene es, als ob es doch endlich gelungen wäre, ein ſich
wirklich bewährendes Mittel zur Beförderung und Stärkung des Haar-
wuchſes herzuſtellen.

Seine ausgezeichneten, überall ge-
rühmten

Alle gangbaren

Mineralwasser
in friſcher Füllung, deren Paſtillen
und Badeſalze empfiehlt

M. Valtsgott,gr. Ulrichsſtraße 38.

Teutſchenthal.
Sonntag d. 2. Mai ladet zum Ball

ergebenſt ein Gröbel.

Pianinos
liefert frachtfrei zu Fabrikpreisen mit
Probezeit gegen beliebige Ratenzah-
lung, oder gegen Baar mit hohem
Rabatt Th. Weidenslaufer,
Fabrik, Berlin NW.

Einen fetten

Ochſen
volle Aufnahme bei Hulda Unger,

Malle a/S. Leipzigerſtr. 109. Leipzig, Weſtſtraße 73.

Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Nu über die „moderne Kultur“.

empfiehlt in allbekannter Güte Stahl Fichtennadel-, Sool und Schwe
felbäder. Ausgezeichneter Curort. Gartenpromenade und bequeme Logir e

zimmer. Billige Preiſe. o

„Prakt ſche Winke für Kranke“ neueLoffnung ſchöpfen u. volles Vertrauen

a einem Heilprincip gewinnen, wel-es ſich r große Einfachheit,
M ganz beſonders aber durch nach-

h weisbare Wirkſamkeit aus-zeichnet. Die in dem Buche: Praktiſche

Winkefür Kranke
abgedruckten Briefe glücklich Ge

J z beweiſen, daß ſelbſt ſolcheh Kranke noch die erſehnte Heilung
M fanden, welche anderweitig vergeblich

Hilfe ſuchten. Obiges Buch kannh daher allen Leidenden wärmſtens
h empfohlen werden, umſomehr als auf
Wunſch die Cur brieflich und unent

h coeltlich durch einen praktiſchen Arzt
M geleitet wird. Die Mittel ſind überall

leicht zu beſchaffen ein Verſuch faſt
koſtenlos. Gegen FrancoZuſendung
h von 20 Pf. zu beziehen durch Th. c
c Hohenleitner in Leipzig ung Vaſel. S

Dissohran o
neneſter Conſtruction,

ſowie eiſerne

Gartenmöbel
empfehlen in großer Auswahl

zu den billigſten Preien

A. L. Müller Co.,,
Halle a. S.,

S. Po t ſtraße S.
Sawmelstellen f. Cigarrenböpfeben.

Dr. Schlott, Stabsarzt, Königsſtr. 30.
Hildebraudt, Maurermeiſter, Wuche

rerſtraße 7.
Dr. Günther, Karlsſtraße 30.
Moritz König, Rathhausgaſſe 9.
Ed. Kobert, große Ulrichsſtr. 41.
Lüttig, Hötel garoi z. Tulpe.
Remmert, Kfm., kl. Steinſtraße 2.
Franz Vogler, Harz 9. (Alleinige

Verkaufsſtelle für Cigarrenköpfchen
und Kiſten.)

Sammler von Cigarrenköpfchen
wollen ihren Vorrath, wenn noch ſo
klein, recht bald abliefern.

L. A. I.
J. B. Br. 1 Uhr.

FamilienNachrichten.
Verbindungs Anzeige.
Fritz Heckoert,

EREmilie Heckert,
geb. Wesche

Vermählte.
Peters dorf Leipzig

b Warmbrunn i/Schl.,
den 27. April.
odes Anzeige.

Das am 29. d. Mts. in Bad Kiſ-
ſingen plötzlich erfolgte Ableben unſeres
theuren Gatten und Vaters, des Guts-
beſitzers Hermann Wendenburg in
Beeſenſtedt, zeigen hierdurch mit
tiefbetrübten Herzen an

Beeſenſtedt, d. 30. April 1880.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Das Begräbniß findet hierſelbſt Mon-
tag d. 3. Mai Nachmittags 2 Uhr ſtatt.

0 2 d 3]]3535

TodesAnzeige.
Am 29. April früh 10 Uhr

entſchlief zu einem beſſeren Leben
der Königliche Aſſiſtenz Arzt
a. D. Herr

Hermann Kühne
Die Beer-im 60. Lebensjahre.

digung erfolgt Sonntag den 2. Mai
Abends 5 Uhr von der Leichen
halle aus.

Erfurt, d. 29. April 1880.
Die Hinterbliebenen.

verkauft Domaine Granau. Entree 20
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

S Zu der Nachricht über das in Holleben ſtattgefundene
Feuer ſei noch ergänzend erwähnt, daß es den Bemühungen des
hier ſtationirten Wachtmeiſter Volkland gelungen iſt, noch am
Tage nach dem Brande den Anſtifter in der Perſon des Hof-
ſungen des Herrn L. Weiſe zu ermitteln. Zwar will der Junge,
im Finſtern nach Strohſeilen ſuchend, ein halbabgebranntes Streich

olz nur aus Unachtfamkeit in das Stroh geworfen haben, doch
verwickelte er ſich ſpäter ſo in ſeinen Ausſagen, daß er die Abſicht,
Feuer anzulegen, nicht mehr wegleugnen konnte. Am folgenden
Tage brannte es abermals in der in dem Wohnhauſe gelegenen
Mägdekammer und hierüber geſtand denn der Brandſtifter ganz
unumwunden daß er den Mägden habe einen „Schur“ thun
und ſie verbrennen wollen er habe zu dieſem Zweck glühende
Kohlen in einen Filzſchuh geſteckt, denſelben mit Leinenzeug um-
wickelt und das Packet unter das Unterbett des Geſindebettes ge-
ſchoben. Seinen Zweck hat er nun gerade nicht erreicht, doch
iſt dem Hofjungen dafür jetzt Muße gegönnt, hinter Schloß
und Riegel Studien über die möglichen Folgen eines „Schurs“
anzuſtellen.

Aus der Gegend nördlich des Petersberges,
30. April. Nachdem uns der April bisher ein ganz unſprichwört
lich ſchönes Geſicht gezeigt, brachte er uns in der vergangenen
Nacht noch einen recht empfindlichen Froſt. Schon die vorher-
gehenden Nächte hatten wir ziemlich niedrige Temperatur, geſtern

Abend zeigte das Thermometer um 10 Uhr bei ſternklarem
Himmel und trockenem Oſtwind nur noch 10 R. und heute bei
Sonnenaufgang war es bis 2 R. geſunken. Dichter Reif und
hängende Baumblätter laſſen noch jetzt 7 Uhr) die Wirkung
wahrnehmen. Welchen Schaden die Vegetation, die ihrem ge-
wöhnlichen Stande um 2--4 Wochen vorausgeeilt war, genom-
men hat, kann man im Augenoölick nicht überſehen; wir haben
langſam erwärmenden Sonnenſchein und der ſoll ja nach alter
(ob haltbarer?) Annahme „den Froſt wieder herausziehen.“
Pfirſiſchen und Aprikoſen ſcheinen ſtark gelitten zu haben.
Uebrigens wollen alle Wetterpraktiker aus dem bisherigen Ver
laufe des Frühjahrs auf einen trocknen Sommer ſchließen,

für unſere Gegend keine günſtige Ausſicht.
9 Mühlhauſen, 30. April. Jn voriger Nacht er-

tönten die Sturmglocken und Lärmſignale der Ulanen. Es brannte
in der Holzſtraße, doch wurde dem Feuer bald Einhalt gethan.
Die Entſtehungsurſache wird ſehr verſchieden angegeben.

Aus Preußiſch- Thüringen und Umgebung,
30. April. Am 6. Mai er. (Himmelfahrtstag) wird im „Gaſt-
hauſe zum preußiſchen Hofe“ in Zeitz eine Conferenz der
Vorſtände der in den verſchiedenen Städten hieſiger Gegend be
ſtehenden „Vereine gegen Hausbettelei“ ſtattfinden. Die Con-
ferenz wurde bereits im vorigen Herbſt angeregt und wird vor-
ausſichtlich eine zahlreich beſchickte werden. Es handelt ſich hier
bei namentlich um Feſtſtellung einheitlicher, gemeinſamer Maß-
regeln, um der überhandnehmenden Bettelei mit Erfolg ſteuern
zu können. Die Tagesordnung zeigt folgende Berathungsgegen-
ſtände: 1. Welchen Zweck haben die Vereine gegen Hausbettelei?
2. Wie ſtellen ſich dieſelben zur öffentlichen Armenpflege und zu
anderen wohlthätigen Vereinen? 3. Nach welchen Grundſätzen
ſind Gaben zu verabfolgen und zwar: a) An welche Perſonen?

Auf Grund welcher Legitimation? 4. Welche Art und Weiſe
der Vertheilung empfiehlt ſich? a) Durch Mitglieder des Vereins
oder durch die Polizei? b) Jn Marken oder Geld? 5. Nach wel
chen Geſichtspunkten kann ein Unterſchied in der Höhe der Gaben
gemacht werden? 6. Wie kann man die Verwendung der Gaben
controliren? 7. Zu welcher Tageszeit und an welchem Orte findet
die Vertheilung ſtatt? 8. Jn welchen Z viſchenräumen dürfen die

9. Empſiehlt es ſich, mit dem VerGaben wiederholt werden?
eine eine Nachweiſeſtelle für Arbeit zu verbinden? 10. Wie kann
für Gründung neuer Vereine gewirkt werden, namentlich auf dem
Lande? Jn Eiſenberg fand am 27. v. M. das altberühmte
„Gregoriusfeſt“ ſtatt, ein für die dortigen Einwohner tief einge
pflanztes Kinderfeſt, an dem auch die Erwachſenen mit Vorliebe

bittere Trauerkunde die Gemüther unſerer Stadt in lebhafter Auftheilnehmen. Bereits durch eine Verordnung des Herzogs
Chriſtian von SachſenEiſenberg bekam es ſeine jetzige Geſtal-
tung, indem die früher damit verbundene übliche Prozeſſion nebſt

den dabei ſtattfindenden Poſſen verboten wurde. Das früher
viertägige Feſt iſt jetzt auf einen Tag beſchränkt worden und ge-
nügt dies auch vollkommen. Die obligate Gregoriusbretzel und
der darauf folgende Spaziergang durch Wald und Feld befriedigt
die jungen Seelen vollkommen. Aber: „Stört mir die Kinder-

Halle, Sonntag den 2. Mai 1880.
mm e W

feſte nicht durch grämliche Pedanterie oder Mißgunſt; auch ſie
zeitigen Blüthen und tragen goldene Früchte.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein neues nationales Werk. Die „Deutſche Bau-

zeitung“ bringt in ihrer letzten Nummer einen Vorſchlag, der gemiß
des vollen Jntereſſes der weiteſten Kreiſe würdig iſt; ſie ſchlägt näm
lich vor, „daß die deutſche Nation nachdem ſie mit Aufbietung ge
meinſamer Kraft das ſtolzeſte Werk unſerer Väter, den Kölner Dom,
zur Vollendung geführt hat, dieſe Kraft nun einem anderen Denk-
mal ihrer Vorzeit widmen möge.“ Nachdem ſich der Berliner Archi-
tekten Verein gegen die Wiederaufnahme der Bauten am Straß-
burger Münſter ausgeſprochen hat, welches er als in ſeiner Art
vollendet anſieht, iſt es das Münſter zu Ulm, deſſen Vollendung
dem deutſchen Volke ans Herz gelegt werden ſoll. Bereits ſeit 30
Jahren wird an der Wiederherſtellung und dem Weiterbau des
Münſters deſſen Jnneres durch den Bilderſturm verwüſtet wurde,
ſeitens des württembergiſchen Landes mit großen Mitteln gearb. itet.
Jetzt iſt es hauptſächlich noch der Weſtthurm, welcher, 150 Meter
hoch geplant, auf halber Höhe liegen geblieben iſt und ſeiner Vollen
durg harrt. Wenn nunmehr eine Ueberführung der mit ihrer Thä-
tigkeit zum Abſchluß gelangten Kölner Bauhütte nach Ulm ins
Auge gefaßt würde und man die Mittel zum Bau durch die Be-
theiligung der geſammten Nation, etwa nach Kölner Art durch eine
für ganz Deutſchland konzeſſionirte Lotterie, beſchaffte, ſo würde die
Jdee nicht nur Ulm, ſondern die geſammte ſüddeutſche Bevölkerung
mit ſtolzer Freude erfüllen und die Verwirklichung in nicht gar ferne
Zukunft gerückt werden.

Vermiſchtes.
[Jm Moment des Cabinetswechſels in London]

mag auch eine Liſte der Gehalte der einzelnen Miniſter noch von
Intereſſe ſein. Es beziehen

der erſte Lord des Schatzes (Premier) 5000 Pfd. St.

Lord Kanzler 10000Lord- Präſident des Geheimrathes 4900
Lord-Geheim Siegelbewahrer 2000
Staatsſecretär des Jnnern 5000

Aeußern 5000n der Colonien 5000n des Krieges 95000g für Oſtindien 5000Schatzkanzler (Finanzminiſter) 4000
erſte Lord der Admiralität (Marine-

minifter)d 4500Der Letztere hat auch eine Amtswohnung, die anderen Miniſter

haben in ihren Miniſterial-Gebäuden Appartements für Empfänge,
Feſtlichkeiten u. ſ. w., aber keine Wohnungen.

[Nach der Hochzeit der Prinzeſſin Friederike von
Hannover fuhr dieſe, nachdem ſie ſich vom Hofe und zumal von
der Königin Victoria verabſchiedet hatte, durch die Straßen von
Windſor im offenen Wagen nach Claremont. Vor ihrer Abfahrt
aber wurde ſie nach engliſcher Sitte mit Reis und mit Pantoffeln
überſchüttet. Auch bei ihrer Fahrt durch die Straßen Windſors
regnete es förmlich Reis auf ſie herab.

(Er muß ſich ausweiſen.] Zwei Handwerksgeſellen,
welchen in Preßburg ein Felleiſen geſtohlen worden war, übten in
Regolsbrunn ausgiebige Vergeltung, indem ſie ſich mit dem Koffer
eines reiſenden Schuſters belaſteten. Als ſie deshalb vom Landes-
gerichte in Wien zu je vier Monaten verurtheilt wurden, bat der
Eine um eine Abſchrift des Urtheiles. Als der Vorſitzende ihn um
den Grund befragte, antwortete der Handwerksburſche mit wichtiger

Mine: „Ja wiſſens, Euer Gnaden, i muaß mi' do' vor meine
Verwandten ausweiſen können, wo i überall war auf der Wander-
ſchaft.“

[Kreuzotter.] Vor einigen Tagen wurde der ſich auf einem
Patrouillengang befindende GendarmerieCommandant v. Reichels
dorf in der Nähe des Militärſchießplatzes von Nürnberg von einer
Kreuzotter, die er unvorſichtigerweiſe einfing und in ſein Taſchen-
tuch band, in die Hand gebiſſen. Mit Mühe erreichte er noch ein
nahes Schleuſenwärterhaus am Canal, ſein Arm ſchwoll hoch an
und bald verlor der Unglückliche ganz die Fähigkeit, ſich zu bewegen;
ſpäter auch Sprache und Bewußtſein. Er wurde, wie die „N. Pr.
mittheilt, in dieſem Zuſtande in das Nürnberger Krankenhaus ge-
bracht.

Selbſtmord auf der Eiſenbahn. Aus Bielefeld wird
unterm 26. d. M. dem „W. Vbl.“ geſchrieben: Geſtern hielt eine

regung. Der Director der Realſchule bei St. Johann in Straß-
burg, Dr. Fritz Ludwig, hatte ſich an der Brücke dieſſeits des Via
ducts bei Schildeſche vor die Locomotivräder des Perſonenzuges
werfen wollen, welcher des Morgens 9 Uhr von Bielefeld noch Her
ſord abfährt. Er erwartete hinter einem Pfeiler dieſer Brücke den
Zug, ſtürzte ſich über den Bahngraben und das linke Schienengeleiſe

auf den heranbrauſenden Zug, aber ſeine Berechnung der Geſchwin

Erſte Beilage zu 102 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

digkeit deſſelben hat ihn getäuſcht, die Locomotive erfaßt den Armen,
ſtieß ihn nieder, ſcalpirte den Schädel und riß den Körper über 12
Schwellenköpfe hinweg, Rückgrat und Schulterblätter mehrere Male
durchbrecheud. So zerriſſen und wie ein Knäuel zufammengerollt,
wurde der Unglückliche von der Behörde noch lebend aufgefunden,
im Stande, eine jede Frage des Polizeianwalts präcis zu beant-
worten. Aus ſeinen eigenen Worten: „Nicht gut gemacht, nicht
geglückt!“ ſchloß man ſofort, daß er den Tod geſucht hatte auch
hatte der Bahnwärter vor Eintreffen des Zuges dieſen Herrn auf
dem Wege vom Meyer zu Eißen über die Brücke nach Schildeſche
gehen ſehen. Aus ſeinen Papieren, welche er mit ſich führte, wurde
die Perſönlichkeit leicht conſtatirt und der Verletzte auf einem kleinen

Transportwagen hieſigen nahen Verwandten zugeführt, wo er trotz
ſofortiger umſichtiger ärztlicher Behandlung und der ſorgſamſten
Pflege ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Der Beklagenswerthe litt
ſeit einiger Zeit an Schwermuth, hinterläßt eine Frau und einen
10jährigen Knaben, war ein ſehr tüchtiger Pädagoge, kaum 38 Jahre
alt, allgemein beliebt und gern geſehen, der Schwiegerſohn einer
der wohlhabendſten und angeſehenſten Familien unſerer Stadt.
Das traurige Ereigniß findet allſeitig innigſte Theilnahme.

Ka Die Fleiſchproduktion Auſtraliens.) Aus Mel-
bourne meldet eine Reuter'ſche Depeſche vom 22. d. M. „Die
Frage der Ausfuhr von gefrorenem Fleiſch beſchäftigt ernſtlich
die öffentliche Aufmerkſamkeit in den auſtraliſchen Kolonien.
Einem ſoeben veröffentlichten amtlichen Ausweiſe zufolge beſitzt
Queensland 6 000 000 Schafe und 3 000 000 Stück Rindvieh.
Dieſer Viehſtand ermöglicht, nach Abzug des heimiſchen Fleiſch-
bedarfs, einen wöchentlichen Export von 2000 Tonnen, voraus-
geſetzt, daß die erforderliche Verſchiffungsgelegenheit geboten
würde. Gefrierfabriken ſollen unverzüglich errichtet und Vor
kehrungen getroffen werden um eine den Anforderungen dieſes

Handels entſprechende Anzahl von Schiffen zu beſchaffen. Jn
Rockhampton wurden unlängſt 1000 Schafe nur des Talges
wegen eingekocht, und Rindfleiſch iſt faſt unverkäuflich.“

Predigt- Anzeigen.
Anm Sonntage Rogate (den 2. Mai) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne.
mittags 10 Uhr Strafanſtalts- Prediger Richter.

2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superintendent Förſter.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Nachm. 2 Uhr Diakonus Wächtler
Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran.

Vor
Nachmittags

Vorm.
10 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Nach der Predigt

Vorbereitung und Abendmahl Derſelbe. Abends 5 Uhr Dom-
prediger Focke.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 1. Mai Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 2. Mai Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr Abend-
Gottesdienſt Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Pfaffe.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor-

mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Baptiſten-Gemeinde: Mr. Geißler aus Altenburg predigt Sonntag

den 2. Mai Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr
im Saale an der Glauch. Kirche 12.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt. Freier Eintritt für Jedermann.

Giebichenſtein Vormittags 9 Uhr Superintendent Urtel. Nachm.
2 Uhr Paſtor Grüneiſen.

Eingegangene Neuigkeiten.
General-Archiv für Bankiers und Capitaliſten. Samm-

lung aller ofſiziellen Publikationen bezüglich der in Deutſchland
courſirenden Werthpapiere 2c. Herausgegeben von J. Hollander.
Band II. Heft4 6. Preis pro Wochennummer 2,50 Berlin
SW., Verlag der Mercantiliſchen Verlags-Anſtalt, Beuthſtraße, Jn
duſtriegebäude 36

Jm neuen Reich. Wochenſchrift für das Leben des deutſchen
Volkes in Staat, Wiſſenſchaft und Kunſt. Heraus ſegeben von
Dr. Wikhelm Lang. 1880. Nr. 17. Leipzig, Verlag von S. Hirzel.

Literariſches.
Otto Hübner's ſtatiſtiſche Tafel aller Länder der Erde

(Verlag von Wilh. Rommel in Frankfurt a. M. iſt ſoeben in neuer
(29.) Auflage erſchienen. Dieſelbe enthält in überſichtlicher Weiſe
die neueſten Daten über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe aller Län-
der der Erde, wie Größe, Bevölkerung, Ausgaben, Schulden, Heer,
Kriegs und Handelsflotte, Ein- und Ausfuhr Zolleinnahmen Er-
zeugniſſe, Geld, Maß, Gewicht, Eiſenbahnen, Hauptſtädte 2c. Wir
können dieſe ſtatiſt. Tafel mit gutem Gewiſſen allen Freunden ſolcher
Zuſammenſtellungen auf das Beſte empfehlen, da ſie mit vielem

Auktion der Demidow'ſchen Sammlungen in Florenz.

Ueber die vielbeſprochene Auktion der Demidow'ſchen Samm-
lungen in Florenz enthält die „Nat.Ztg.“ einen ausführlichen Be
richt, welcher über den zweifelhaften Charakter der Bilder und den mit
der Verſteigerung verbundenen Humbug manchen Aufſchluß giebt:
„Die Auktion von San Donato“, heißt es in dem Artikel, „wird
in der Geſchichte des Bilderhandels Epoche machen als ein überaus
lehrreiches Kapitel aus der Geſchichte der menſchlichen Narrheit.
Bisher ſah das kaufende Publikum, außer auf den Namen des
Künſtlers und das Sujet des Bildes, zunächſt auf die Erhaltung
des Bildes und ſah deſſen Reſtauration als eine weſentliche Ver
ringerung ſeines Werthes an. Jn San Donato ſchien von alledem
keine Rede mehr zu ſein ein pompös klingender Künſtlername und
die Provenienz aus der Galerie von San Donato genügten, die
Käufer für alle anderen Umſtände, die beim Bilderkauf in Betracht
kommen, völlig blind zu machen. Um jene drei zweifelhaften Rem
brandt, jene verdorbenen Hobbema, Oſtade, Macs ſo theuer zu be
zahlen, muß man nicht nur blind ſein, ſondern das Geld auf der
Straße gefunden oder aus der Taſche des lieben Nächſten in die
eigene eskamotirt haben. Jn Anſehung des üblen Zuſtandes, in
welchem ſich die Bilder der Galerie von San Donato befinden und
über welchen der glänzende Firniß und die prächtigen Rahmen
keinen Kunſtkenner täuſchen können, wären ſämmtliche Bilder mit
einer halben Million Franken anſtändig bezahlt geweſen. Hierbei
ſind alſo mindeſtens anderthalb Millionen verpufft worden, glück-
licherweiſe von Leuten, die man deshalb nicht zu bemitleiden braucht.
Das Hauptverdienſt dieſer chemiſchfinanziellen Operation kommt
dem Pariſer Auktionator Charles Pillet zu. Der vielerfahrene
Mann war bei ſeiner Amtshandlung bewunderungswürdig. Wie
ein ſeines Sieges invorhinein ſicherer Feldherr führte er ſeine ge
malte Armee in den Kampf, überblickte in jedem Moment mit un
vergleichlicher Ruhe und Sicherheit die Chancen des Gefechtes, las

Himmelskörper den Willen zu Ebbe und Fluth habe.

in den Augen der Kämpfer wie in einem offenen Buche deren
SreelenKämpfe, Wünſche und Entſchlüſſe und wußte immer zu un-
fehlbar richtiger Zeit ſeinen Hammer fallen zu laſſen. Der Mann
imponirte nicht nur den Käufern, ſondern ſogar den herzlos ſpötti-
ſchen Florentinern, die ſich als Zuſchauer bei der Auktion einfanden.

Und das will mehr ſagen, als der ſchönſte „succès“ im Hotel
Dronot, wo es freilich auch Spötter in Fülle giebt, aber wenig
Leute, die es an „Fineſſe“ mit Monſieur Charles Pillet aufnehmen
könnten, wie dieſe pietätloſen Florentiner. Braucht es der Erwäh-
nung, daß unter den Käufern der namhaftern Bilder auch nicht ein
einziger Jtaliener war? Nicht mit Betrübniß, ſondern mit unver
hohlener Schadenfreude blickten die Florentiner auf dieſe Fremden
herab, welche ihre Millionen für die Ruinen von Bildern zu geben
wetteiferten, welche Nikolaj und Anatole Demidow ſeiner Zeit im
beſten Zuſtande mit einigen Hunderttauſenden gekauft hatten und
letzterer durch Reſtauration verderben ließ. Würden dieſe Käufer
die Gloſſen der Florentiner Zuſchauer verſtanden haben, ſie würden
vor Scham in die Erde verſunken ſein. Ungeachtet der ſchweren
Koſten hat Paul Demidow das glänzendſte Geſchäft gemacht wel
ches in Jtalien ſeit der Gründung der Regia cointeressata de
tabacehi durch die Konſorteria vorgekommen iſt.

Eine naturwiſſenſchaftliche Plauderei
ſehr anziehender Art war es, mit welcher am 28. d. M. Abends
der vor Kurzem aus Südamerika zurückgekehrte Aſtronom Rudolf
Falb im Saale des Gewerbevereins zu Wien ſeine Zuhörer unter-
hielt. Bekanntlich vertritt Falb die Theorie, daß die vulkaniſchen
Eruptionen des Erdballs mit der Anziehungskraft von Sonne und
Mond im Zuſammenhange ſtehen, indem nämlich das feuerflüſſige
Erdinnere gleich dem Meere unter dem Einfluſſe der genannten

Die Beob-
achtungen, welche er in Europa anſtellte, ſprachen für die Richtig

keit ſeiner Theorie. Die meiſten Erdbeben und Ausbrüche der Vul-
kane erfolgen im Januar, alſo zur Zeit des Perigäums, wenn die
Anziehungskraft der Sonne am ſtärkſten iſt, die wenigſten zur Zeit
des Apogäums. Jn den berüchtigten Erdbebenländern an der Weſt
küſte Südamerikas hat nun Falb die gleichen Beobachtungen ge
macht, welche durch die Aufzeichnungen der dortigen Lyceen weſent
lich nterſtützt werden. Leider behandelte Falb dieſe unſeres Er
achtens wichtigſte Frucht ſeiner Reiſe im Vortrage etwas ſtiefmütter-
lich und gab vielmehr eine feuilletoniſtiſche Schilderung ſeiner See-
fahrt, ſowie ſeiner Kreuz- und Querzüge durch Chili, Peru und
Bolivia, worin es allerdings an intereſſanten, heiteren und von
feiner Beobachtung Zeugniß gebenden Epiſoden nicht mangelte.
Zum Schluß berührte der Naturforſcher mit einigen Strichen den

Gegenſtand des Vortrages, welchen er am 29. d. gehalten hat.
Derſelbe betraf die von Falb gemachte Entdeckung einer Sprache
bei einem Jndianerſtamm in Peru, deren Wurzeln auch diejenigen
der meiſten andern Sprachen enthalten ſollen, ein Umſtand, der ſie
zur Urſprache der Menſchheit qualifiziren würde. Vorausſichtlich
wird der geiſtreiche Gelehrte ſeine Hypotheſe geiſtreich begründen,
allein die Proben, welche er am 28. d. gab, laſſen die Methode
dieſer vergleichenden Sprachforſchung etwas gewaltſam erſcheinen.

Aus dem indianiſchen huara-huara (Morgenröthe) aurora und
purpur abzuleiten, iſt denn doch nahezu ſo gewagt, als das bekannte
etymologiſche Spiel mit dem griechiſchen Worte alopex. Rudolf
Falb weiß außerordentlich feſſelnd vorzutragen, er hat etwas von
der Brehm'ſchen Wärme und Lebendigkeit. Das Programm ſeines
Vortrages beſtand aus folgenden Nummern: 1. Vorgeſchichtliches
Monument am TiticacaSee. 2. Was es erzählt. 3. Urſprung
der Schrift. 4. Die Zeichen der Freimaurer und ihr Geheimniß.
5. Die Urſprache der Menſchheit. 6. Urſprung der Götter. 7. Die
ſprachliche Bedeutung der Morgenröthe im Mythus. 8. Peru, das
Land der Morgenröthe. 9. Die Herkunft der JnkaKönige. 10.
Ausgang des Menſchengeſchlechtes. R. W. T.).



dem Comptoir, Büreau, Leſezimmer, in jeder Schulſtube, in jedem
ereinslocale, beſſerem Gaſthof und Kaffehauſe einen Platz finden.

Preis nur 50 Pfennig.
Jm Verlage von H. Erler in Berlin erſchienen ſoeben die „Lie

der eines fahrenden Geſellen“, Dichtung von Rudolf Baum-
bach, Muſik von Theobald Rehbaum. n daraus, worunter
das „Gaudea mus“, wurden gelegentlich der Enkefeier des BerlinerKünſtlervereins mit durchſchlagendem Erfolge geſungen. Der be
kannte Feuilletoniſt Ludwig Pietſch ſchreibt über die Lieder: „Es

nd Liedercompoſitionen von vrigineller und feſſelnder Schönheit,
ie ſich dem Sinn, der Stimme, dem Wohlklang, dem echt poetiſchen

Text e Jnnigſte anſchmiegen, voll anmuthiger Melodik, in hohem
Grade ſingbar, aber immer von Charakter und nirgend
trivial, recht wie dazu geſchaffen, beliebte Paradepferde der Lieder
ſänger zu werden.“ Eine beſonders werthvolle Gabe für ſtudentiſche
Kreiſe dürfte das „Gaudeamus“ ſein.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

a und großer Gewiſſenhaftigkeit bearbeitet iſt. Sie ſollte in
le

29. April. Morg. 61. Nchm. 2U. Abs. 10 U. Mittel.
J

Luftdruck ariſer Linien 335,15 336,48 338,13 336,59
Luftdruck Millimeter 756,04 759,04 762,77 759,28Dunſtdruck Pariſer Linien 1, 0,95 1,61 1,21Dunſtdruck Millimeter 2,24 2,14 3,63 2,74Druck der F. Lin. 334,07 335,53 336,52 335,37
trockenen Luft illimeter 753,60 756,90 759,14 756,55Relative Feuchtigkeit 35, 9 26, 8 67, 1 43, 3ärme Réaumur J 4,6 6,5 2,0 4,4Wärme Celſius. 5,75 8,13 2,50 5,46Wind NRE 2. R 2. NR I. rimmelsanſicht bedeckt 10. wolkig 7. heiter 1. wolkig 7.olkenform (Oum. Nimb. Cum. Str.

Der Luftdruck iſt auf 0* reducirt.
Wärmeminimum in der Racht vom 29.--30. April: —1,1 R. -1,83 C.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle g/ S.
Börſe vom 30. April 1880.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 30. April. Landweizen 207——219 Rauhwei

n 202-—210 Roggen 172-—185 Chevaliergerſte 180-—-192 .4
andgerſte 176—183 Hafer 153——162 pr. 1000 kg. Mag

deburger Börſe, d. 30. April. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 61,50--61,80

Berlin, d. 30. April. Weizen loco unverändert, Termine
ſchließen niedriger, gekünd. 2000 Ctnr., Kündigungspreis 218 .4
bez. Loco 209--230 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat
218 bez. Durchſchnittspreis 218 bez. April Mai bez.
Mai Juni 220--217 bez. Juni Juli 212--210 5 bez. Juli-
Aug. 203--202 bez. Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 200
198,5 bez. Oct. Nov. bez. Roggen loco feſt, Termine
ſchließen matter, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco
166--179 .4 nach Qualität gefordert 170 ab Boden bez.
inländ. bez. pr. dieſen Monat bez., Durchſchnittspreis
171 bez. April Mai 171,5--170,25 bez. Mai Juni 168
166,25.&. bez. Juni Juli 163--162 bez. Juli Aug. 156,5-155,5

bez., Aug. Sept. bez., Sept Oct. 155-—-153,5 bez.
Gerſte unverändert, pr. 1000 Kilogr., große und kleine, 150--203nach Quatiät gefordert paſer loco feſt Termine wenig ver

ändert gekünd. CEtnr., Kündigungspreis bez. Loco 146
167 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 146,5 bez.,
Durchſchnittspreis 146,5 bez. April Mai u. Mai/ Juni 146,5
146 25 bez., Juni Juli 147,25 146,75 bez., Juli, Aug. 143,5
nom. Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 140,5 Br. 140 G.
Mais loco matt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100
Kilogr. Loco 133--142 nach Qualität gefordert. Erbſen pr.
1000 Kilogr. Kochwaare 172--200 nach Qualität gefordert, Fut
terwaare 163--171 nach Qualität gefordert. Oelſaaten pr.
1000 Kilogr. gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez., Win-
terraps bez. Winterrübſen bez. Sommerrübſen .4
bez. Rüböl Termine höher bezahlt, ſchließen matter, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis bez. Loch mit Faß bez. ohne
Faß 53 pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen Monat 54 4——54 bez.,
Durchſchnittspreis 542 bez. April Mai u. Mai Juni 54,4—54

London, d. 30. April. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhreletztem Montag: Weizen 25 400, Gerſte 2000, Hafer e Se

ters. Weizen 1 Sh. billiger Hafer feſt. Roggen träge. (Schlußbo
richt.) Weizen 25 400, Gerſte 2020, Hafer 33060 Quarters. Frem
der Weizen Sh. billiger Mais flau Gerſte ruhig, Hafer ſtetig
Sohn theurer angekommene Weizenladungen ſtetiger Wettet:
Schön.

Amſterdam, d. 30. April. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter,
mine unverändert, pr. Novbr. 280. Roggen loco flau, auf Termine
feſt, pr. Mai 198. Octbr. 180. Raps pr. Frühj. 345 Fl. Rübdl
loco 32 pr. Mai 52 Herbſt 34.

Liverpool, d. 30. April. Baumwolle (Schlußbericht). Um,
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen
Amerikaner und Surats, Bengal ausgenommen, s billiger
Middl. amerikaniſche MaiJuni Lieferung 62/3,, AuguſtSeptember
Lieferung 625,, d.

Petroleum. Berlin d. 30 April. Loco 24,3 bz., pr
April 24,2 bz. Hamburg: Ruhig, Standard white loco 7 d
Bf., 6,90 Gd. pr. April 6,90 Gd. pr. Aug. Decbr. 7,85 Gd.
Bremen: r (Schlußbericht.) Standard white loco 7,10 bz
pr. Mai 7,10 Bf., pr. Juni 7,25 Bf., pr. Aug. Decbr. 7,80 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 b.
u. Bf., pr. Mai 17 Bf., pr. September 19 Bf., pr. Septem.
ber December 19* Bf. Ruhig. NewYork (d. 29. April): Petro
leum in NewYork 7 Gd. do. in NPladelpig 7 Gd. rohe
Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D. 74 C. Wechſel
auf London in Gold 4 D. 84 O.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 30. April Abends am neuen Unterhaupt 214
am 1. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,14 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg war am 30. April
1,32 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straufßfurt
am 30. April 1,14 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 30. April. Am

W egel 1,66 Meter über 0.Letzt. bez., Juni Juli 55-—-54,6 bez., Juli Aug. bez., Aug. Sept. PJ 8f. Angeb.! Gef bed., Sept Oct. 574— 57,1 Vez. Oct. ſiov. bez. Nov. nd der Elbe et Dresden am 80. April 66 Gentr
Dec. 57,7-57,857.5 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr loco ohne Meter unter 0

5 Halleſche Stadt- Obligationen 5 1 I100 Faß 4 bez. Lieferung bez. Spiritus matter, gekünd. Börſenberichte.4 o Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 a402,50 Liter, Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 10,900 Berlin, d. 29. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe
39 Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 96,50 Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat 61, I--60 8 bez. eröffnete in ſchwacher Haltung; die von den fremden Börſenplätzen

Pfandbriefe der Provinz Sachſen w 8 99 Durchſchnittspreis 61 -4 bez. April Mai u. Mai Juni 61, L 60,8 vorliegenden Notirüngen lauteten meiſt etwas niedriger; nichts deſto
41 Sächſ. Provinzial Obligationen bez. Junt Juli 623--61,8 bez. Juli Aug. 63—62,6 bez. weniger befeſtigie ſich die Tendenz hier im Verlaufe des Verkehrs

e rie e a 9780 t be Fret S r e tet 58-- Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ſehr ruhig; nur ver/2 V a rut Regulirungs Oblig. bez. Oct. Novbr. e e piritus pr. 100 Liter à einzelte ſpekulative Deviſen gingen lebhaft um. Der Kapitals5 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 S 100 10,000 loco ohne Faß 61,2 bez. markt bewahrte gute Feſtigkeit für helle ſolide Anlagen a
5 Halleſche Raffinerie Anleihe 5 99,50 Weizenmehl Nr. 00 31,50--29 00, Nr. 0 29,00--28 00, Nr. 0 fremde Papiere dieſer Gattung erſchienen heute etwas günſtiger

Hypoth.-Anl d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 (10t und 1 2806—26 00. Roggenmehl höher gekünd. Ctur. Kündi Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren ſehr ruhig und
590 Hyp.Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.- F. 5 99 gungspreis pr. 100 Kilogt. bez. Nr. O und 1 per 100 Kilogr. in den Courſen wenig verändert. Der Privatdiskont wurde mit
Halleſche Bankvereins Actien 5 181 unverſt. incluſ Sack, pr. dieſen Monat 23 55 bez., Durchſchnitts- 27/, o für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen
Neue Zucker Raff. StammActien o 7 preis 2355 bez. April Mai 2355 bez. Mai Junt 23,40-- Creditactien, Franzoſen und Lombarden verhältnißmäßig lebhaft in
Neue Zucker Raff. StammPrioritäten 273 S 28,35 bez. Juni /Juti 23 15 bez., Juli Aug. 2285--22,70 ziemlich feſter Haltung um. Von den fremden Fonds waren

alleſche ZuckerſiedereiActien pr. St. 0 ſo. S bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. bez. OeſterreichiſchUngariſche Renten behauptet Ruffiſche Anleihen feſter
örbisdorf, Zuckerfabrik 5 4 80 2 Breslau d. 30 April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr. und ſehr ruhig. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds recht feſt

Glauzig Zuckerfabrik Actien 2 4 48 April Mai e0,30 bez. Aug. Sept. 61,80 bez. Sept. Oct. 56,00 bez. Pfand und Rentenbriefe behauptet und ſtill, inländiſche Eiſenbahn
Sächſ. Thür. Braunkohlen St. Actien 8 4 95850 9650 Weizen pr. April Mai 1000 bez. Roggen pr. April Mai Prioritäten feſt und theilweiſe lebhafter. Bankactien und IJndu
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. s 5 1(1101 167,00 bez. Mai Juni 166,50 bez. Sept. Oct. 154,00 bez. Rüböl ſtriepapiere wenig verändert und ſuill, deren ſpekulative Deviſen
Werſchen -Weißenfelſer Braunkohlen Actien] 18 4 S pr. April Mai 5300 bez. Mai Juni 53.00 bez., Sept. Oct. 55,75 etwas lebhafter. Montanwerthe feſt und theilweiſe belebt. Eiſ
DörſtewitzRatimannsdorfer Braunk.-Jnd. 5 4 66 ilkez. Wetter: Schön. bahnactien ziemlich behauptet und ſehr ruhig Oberſchleſiſche teblaf-
Halleſche Brauerei St. Actien (Michaelis) 60 20 Stettin d. 30. April. Weizen pr. Mai Juni 209 00 bez. ter, Rumänier etwas anziehend.
Halleſche Brauerei Stamm Priorit. 9 36,50 Roggen pr. Mai Junt 163,00 bez. Rüböl 160 Kilogr. pr. ühf. Courſe um 2 Uhr. Tenpenz: Feſt. Lombarden 137,50,
Erölwitzer Papierfabrif Actien o 4 138 j 53,50 bez. Herbſt 56,25 bez. Spiritus loco 61,00 bez. Juni- Franzoſen 471,50, Creditactien 469,50, Dortmunder Stamm-Priori
Zeitzer Maſchinenbau Actien (Schäde) 0 4 78 zFJuli 62,30 bez. täten 84,25, Laurgahütte 116,*0, Deutſche Bank 137,62, Diskonto
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 144 175 Hamburg, d. 30. April. Weizen loco ruhig, auf Termine Commandit 169,00, Bergiſche 105,62, Cöln-Mindener 146,70, Main-
L h F. 5 19 r r o in S feſter. W e zer 98,00, Rheiniſche 158,60, Oberſchleſiſche 185,25, Galizier 111,87andsberger Malzfabrik Actien 1140 204 Br. 203 G., pr. Sept. Octbr. 197 Br. 196 G. oggen pr. Rumänier 54,62 Oeſterr. Papierrente 61,75, Oeſterr. SilberrenteEilenburger Kattun Manufactur Actien 2 4 S April Mai 60 Br. 159 G., pr. Sept. Oct. 48 Bi., 146 G. Ha 62,25, Italiener 83,50, Ruſſen alte 88,20, Fiſen neue 89,87
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins fer ſtill. Gerſte flau. Rüböl ruhig loco 55, pr. Mai 54 Spi Oeſterr. Goldrente 75.50, Ungar. Goldrente 89,00, Ruſſiſche Noten
palth T (1 t F é00 re r r 51 Br. Mai Juni 50 Br. Juli Aug 51215,00, II. Orient 60,00, III. Orient 59,75, Rumän. Obl 1860er
ackho s-Act. (wown. 15 pr St. fo. Br. Aug. Sept. r. Wetter: Schön. Looſe

5 Dividende 18781879 Dividende I8781879 Zfs.Berliner Börse vom 30. April. Sertiner Gaſcheneinre Kordhäuf 900 em. T 102,80 St8 o 8 o 188,00 B Nordhäufer Tap.-Fabr. 4 5 75,906G Berlin-Anhalter J. u. II. Em. i 102,50 G 9war do. Handelsgeſellſch. 103,75636 Osnabrücker Stahlw. l 0 617,25b36 a lit. B. 413 102300 Gold Silber und Papiergeld.

Fonds und Staatspapiere. e Tee Ala t i et Serhn ſkee St. er. Eenrereign 20, 136Breslau. Distontobant 3 5 e 91 25b36 uluto, BergwerkeGeſ. 75-009 e. Iit. B. e 7 a Francs Stücke 16, 20640Deutſche Reichs Anleihe 4 109,008 Coburger Creditbauk 4 e 5 86,00 bz Salzwerte (Eggeſtorf) 5 5 94,008 do. ILit. C. 415 101,40 Dollars 216Conſolidirte Anleihe 412106. 00636 Tarmſtädter Bant 63 9 e 143, 1063 Schleſiſche Zinthatten 5 162, 0063 Berlin-Poted.-Magdeb. C. 4 99, 306 geeeeee 16,67 6Staats Anleihe 4 29,7563 do. Zettelbank. 5145 i 106, 108 do. St. Pr. A. (41j2 5 104, 906 do do u o 406 Seſterreichiſche Baninoten. (176 400do 185253 4 99, 756 Deſſ. Creditbank, neue 3 85, 00 Thale, Eiſenwert. o Berl. Stett. I. Em. gar. 3 i 99, 256 e Stlbergutden i71, 998,StaatsSchuldſcheine a 13137 do. Landesbant Sie 612 116, 5003 Weſtfäl. DrahtInduſt. 534 101,25636 do. 1ij. m. do. 1 199256 Ruſtiſche Banknotenzreuß. St. Pr. Anl. v. 1855 [32143, 00 Deutſche Bant o 137 5063 Wiſſener, Stamm. Pr. (6 r e do. VI. m. do. 1 99/506 m 21ſtpreußiſche Prov. Oblig. 412 102, 796 do. Genoſſenſchaft. 5 i 7 1092563 Bresla Schw r c. E. 4Landſchaftliche Centr. 4 199,596 DiscontoCommandit. 6 i 0 169;00648 J S en re 1i 102,60636Kur und Neumärtiſche 4 106.406 Efett. n. Wechſel Bant e Eiſenbahn-Stamm- und Stamm do i 5 los
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Die Tollwuth der Hunde.
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Die Tollwuth der Hunde hat in den letzten Wochen im
Saalkreiſe ſo überhand genommen, daß faſt täglich neue Be
kanntmachungen über vorgenommene Tödtungen tollwuthkranker
Hunde zu leſen ſind; ſo z. B. in jüngſter Zeit aus den Amts
bezirken Brachwitz, Brachſtedt, Trotha, Cönnern,
Rothenburg u. ſ. w. Es iſt daher wohl am Orte, wenn wir
hier in Kürze die Kennzeichen dieſer gefährlichen Krankheit, welche
vurch langjährige Erfahrungen namentlich in der königl. Thier
arzneiſchule zu Berlin ſich herausgeſtellt haben, dem weiteren
Publikum zur Kenntnißnahme bringen. Es ſind dies etwa
olgende: 1. Die Tollkrankheit der Hunde kommt nicht allein bei
großer Sonnenhitze oder bei ſtrenger Winterkälte vor, wie viele
Leute glauben, ſondern fie entſteht in jeder Jahreszeit, und zwar
entweder direkt aus Urſachen, welche man noch nicht kennt, oder
durch Anſtecken mittels des Biſſes von tollen Hunden. Auf letztere
Art kann die Krankheit von einem tollen Hunde zu jeder Zeit auf
viele andere Hunde übertragen werden. 2. Unrichtiger Weiſe
laubt man, daß Hunde mit ſog. Wolfsklauen, Hündinnen und

kaſtrirte Hunde nicht toll werden können; die Erfahrung lehrt
aber, daß auch dieſe Thiere, im Fall ſie von einem wuthkranken
Thiere gebiſſen werden, nicht gegen die hierbei mögliche Anſteckung

geſchützt ſind. 3. Waſſerſcheu, ein ſehr auffallendes Symptom
bei den in die Wuthkrankheit verfallenen Menſchen, fehlt bei dieſer
Krankheit der Hunde ſo gänzlich, daß man ſagen kann: „Kein
toller Hund iſt waſſerſcheu“. Der Durſt iſt zwar bei vielen nur
ſehr gering, aber alle lecken oder trinken Waſſer, Milch u. a.
Fläſſigkeiten, und einzelne ſind ſogar durch Waſſer geſchwommen.

Die allgemeine Annahme, daß tolle Hunde Schaum vor dem
Maule haben ſollen iſt ganz unrichtig, denn die meiſten dieſer
Hunde ſeben um das Maul ganz ſo aus wie geſunde Thiere, und
nur diejenigen von ihnen, denen die Kaumuskeln erſchlafft ſind,
daß ihnen das Maul offen ſteht, laſſen etwas Speichel oder
Schleim, aber nicht Schaum, aus dem Maule fließen. 5. Ebenſo
iſt es unrichtig, daß tolle Hunde beſtändig geradeaus laufen, und
daß ſie immer den Schwanz zwiſchen den Hinterbeinen gebogen

halten. Als wirkliche Merkmale der Hundswuth-
krankheit ſind vielmehr folgende anzuſehen: 1. Die Hunde
zeigen zuerſt eine Veränderung in ihrem gewohnten Benehmen,
indem manche von ihnen ſehr ſtill, traurig oder verdrießlich wer-
den, mehr als gewöhnlich ſich in dunkle Orte legen, andere da
gegen ſich mehr unruhig, reizbar und zum Beißen oder Fort
laufen geneigt zeigen. 2. Viele wuthkranke Hunde verlaſſen in
den erſten Tagen der Krankheit das Haus ihres Herrn und laufen

mehr oder weniger weit davon, ſie kehren aber dann, wenn ſie
daran nicht gehindert werden, nach etwa 24 bis 48 Stunden zu-
rück. 3. Die meiſten dieſer Hunde verlieren ſchon in den erſten zwei
Tagen der Krankheit den Appetit zu dem gewöhnlichen Futter,
aber ſie verſchlucken von Zeit zu Zeit andere Dinge, welche nicht
als Nahrung dienen, wie z. B. Erde, Torf, Stroh, Holzſtückchen,
Lappen u. dergl. 4. Alle tollen Hunde zeigen eine andere Art
des Bellens; ſie machen nämlich nicht mehrere von einander
getrennte Laute oder Schläge der Stimme, ſondern nur einen
Anſchlag und ziehen den Ton etwas lang und in die
Höhe. Dieſe Art des Bellens iſt ein Hauptkennzeichen der Krank
heit. 5. Manche Hunde bellen ſehr viel, andere ſehr wenig; bei
den erſteren wird die Stimme nach und nach immer heiſerer.
6. Faſt alle tollen Hunde zeigen eine größere Beißſucht, als im ge
ſunden Zuſtande. Dieſelbe tritt gegen andere Thiere mehr her-
vor, als gegen Menſchen, iſt aber zuweilen ſo groß, daß auch
ſelbſt lebloſe Gegenſtände nicht verſchont werden. Doch behalten
die Thiere hierbei oft noch ſo viel Bewußtſein, daß ſie ihren Herrn
erkennen und ſeinem Zuruf folgen; zuweilen verſchonen ſie aber
auch ihn nicht. 7. Bei manchen tollen Hunden findet ſich gleich
beim Eintritt der Krankheit, bald im weiteren Verlaufe derſelben
eine lähmungsartige Erſchlaffung der Kaumuskeln ein, und in-
folge hiervon hängt der Unterkiefer etwas herab und das Maul
ſteht etwas offen doch können auch ſolche Hunde von Zeit zu Zeit
noch beißen. 8. Alle tollen Hunde magern in kurzer Zeit ſehr ab;
ſie bekommen trübe Augen und ſtruppiges Haar; ſie werden nach
etwa 5 bis 6 Tagen allmählich ſchwächer im Kreuz, zuletzt im
Hintertheil gelähmt, und ſpäteſtens nach 8 bis 9 Tagen erfolgt
der Tod. Es ergiebt ſich hiernach, daß das Erkennen der Hunds
wuth nicht immer leicht iſt. Es iſt daher jedem Beſitzer eines
Hundes dringend anzurathen, daß er, ſobald an dem Hunde irgend
welche Abweichungen ſeines gewöhnlichen Zuſtandes oder Ver-
haltens bemerkbar werden, ſchleunigſt einen tüchtigen Thierarzt
zu Rathe ziehe.

Dies alſo in Kürze die wichtigſten Kennzeichen dieſer für
Menſchen und Thiere höchſt gefährlichen Krankheit. Da nun
aber die Gefahr für hieſige Gegend namentlich augenblicklich keine
geringe iſt, ſo dürfte es im Intereſſe des Publikums wohl als ge
boten erſcheinen, wenn die wichtigſten der vorſtehenden Symptome
durch Druck vervielfältigt und an öffentlichen Orten in den Ort-
ſchaften des platten Landes z. B. in den ſog. Aushängekaſten,

ausgehängt würden! E. B.
IJnſekten und Würmer Feinde der Pflanzen in

den menſchlichen Wohnungen.

Außer vielen anderen Feinden haben die Gewächſe in Zim
mern und Töpfen deren beſonders unter den Thieren welche zer
ſtörend auf ſie einwirken und gar oft die ſchönſten Hoffnungen
vernichten. Es ſeien hier nur etliche Pflanzen genannt, denen ſo
viele thieriſche Unholde den Krieg erklären. Unter dieſe Thiere
zählen wir beſonders die Erdflöhe, die Ohrwürmer, die Engerlinge,
die Schnecken, die Maulwurfsgrillen.

1. Der Regenwurm wirkt ſehr nachtheilig auf die Topf-
pflanzen, indem er die Erde in den Töpfen nach allen Richtungen
hin durchbohrt, die zarteſten Wurzeln aus ihrer natürlichen Lage
bringt, der Erde allen Humus entzieht und dem Waſſer Abfluß-
kanäle im Jnnern und an den Topfrändern bildet, ſo daß es viel
zu ſchnell abläuft, oder auch die Abzugslöcher verrammelt, daß es
in der Erde ſtagniren muß. Bevor man deſſen Vorhandenſein
am Kränkeln der Pflanzen gewahrt, zeigt ſich ſeine Spur auf der

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenbaun und Hausvwirthſchaft er.
Erdoberfläche in kleinen Häufchen von Exkrementen. Sobald man
ſolcher anſichtig wird, müſſen ſie verfolgt werden. Der Ver
treibungsmittel giebt es zwar ſehr viele, doch ſind ſie entweder
oftmals unzuverläſſig, oder zu umſtändlich. Am ſicherſten geht
man, wenn man ſofort zur Umtopfung ſchreitet und dieſe, je nach
dem Stande der Pflanzen, mit größerem oder kleinerem Ballen,
oder mit gänzlicher Beſeitigung der alten Erde übt. Jſt man da-
mit nicht ſonderlich bewandert, ſo iſt es am beſten wenn man die
Verrichtung einem gewandten Gärtner überträgt.

2. Die Ameiſen. Obwohl dieſe fleißigen Thiere den
Pflanzen durch das Vertreiben vieler Raupen, Läuſe c. weſent
lichen Nutzen verſchaffen, ſo üben ſie doch den großen Nachtheil,
daß ſie ihre Höhlenwohnungen gern in die Töpfe bauen, dabei die
Erde in Häufchen um die Pflanzenſtengel auftragen, im Topfe
ſelbſt viele Gänge bilden, die Wurzeln bloslegen und dem nach-
theiligen unmittelbaren Einfluß der Luft ausſetzen. Jn der menſch-
lichen Wohnung ſind es überhaupt unwillkommene Gäſte. Ein
probates Mittel zu ihrer Vertreibung iſt folgendes. Nachts,
wenn alle Ameiſen in ihre Wohnungen ſich verkrochen haben, ſtelle
man ein großes breites Gefäß mit heißem Waſſer bereit, nehme
dann den von Ameiſen befallenen Topf möglichſt ſanft von ſeiner
Stelle, ſtürze ihn knapp über dem Waſſer, töpfe ihn ſchnell hier
aus, auch wenn der Topf ſelbſt dabei verloren gehen ſollte, werfe
den ganzen Ballen ins Waſſer und gieße ſogleich heißes Waſſer
darüber.

3. Die Blattläuſe ſind ein abſcheuliches Ungeheuer für die
Pflanzenkultur, indem ein Weibchen innerhalb weniger Tage viele
hundert Junge hervorbringt, mithin in einem Jahre die Stamm-
mutter von Billionen werden kann. Die ſauberen Gäſte ſind
meiſtens grün, oft auch ſchwarz, grau, braun, purpurn. Sie
dürften vielleicht nur an ſolche Pflanzen gehen, welche in ihrem
Jnnern bereits kränkeln, durch Uebermaß von Trockenheit oder
Feuchtigkeit im Boden leiden, in dumpfer Luft geſtanden haben,
in der Ruhezeit zu warm und feucht gehalten zur Vegetation ſich

angereizt ſahen, von Moderausdünſtungen, Erdſäuerung c. in
den Wurzeln und an ihren Athmungswerkzeugen leiden. Hat
man nur einzelne Pflanzen, ſo kann man ſolche immerhin von
dieſen Jnſekten durch Bürſte, Pinſel c. reinigen. Man ſehe aber
auch ſtets nach, ob nicht eine Krankheitsurſache der Pflanzen ſelbſt
zu erforſchen und zu beſeitigen iſt. Ein vortreffliches Mittel zum
Vertreiben der Blattläuſe iſt der Rauch von ſtarkem gewöhnlichem
Tabak, mit welchem man die Pflanzen in irgend einem geſchloſſenen

Raume für einige Stunden dicht umgiebt.
4. Die Schildläuſe und Schildträger ſind vorzüglich

häufige und widerliche Geſellen auf den Kakteen, Bromeligzeen
und mehreren immergrünen Bäumen und Sträuchen, für Schön
heit und Lebensfähigkeit der Pflanzen gefährlich, daher ſorgfältig
zu beſeitigen. Man iſt eft der Anſicht, daß auch dieſe, feſt auf
der Rinde oder Schale der Stengel, Aeſte, Zweige, wie auf den
Blättern, beſonders an den Rippen hin, ſitzenden Jnſekten nur in
Folge von Kränklichkeit der Pflanzen erſcheinen. Gar oft ſind ſie
ſchwer zu erkennen, haben Aehnlichkeit mit kleinen Schuppen oder
Grinden und ihre gänzliche Beſeitigung erfördert Aufmerkſamkeit
und Geduld. Ein ſorgfältiges Abbürſten dieſer Jnſekten bleibt das
zweckmäßigſte Mittel. Man bedvient ſich hierbei einer etwas ſteifen
Zahnbürſte; darauf badet man ſämmtliche Pflanzen in einem Ab-
ſud von etwas Rauchtabak, Pfeffer, Wermuth und ſchwarzer Seife

in Waſſer. Sowohl ein Bad in reinem Waſſer als auch eine
Umtopfung der Pflanzen dürfte zweckmäßig ſein.

5. Der Tauſendfuß. Dieſes kleine, graue oder gelbliche,
wurmförmige mit ſehr vielen Füßen verſehene Geſchöpf zerfrißt
alle zarten Wurzeln. Daſſelbe kommt durch die Erde aus dem
Garten oder von den Erdhaufen mit in die Töpfe und wird leicht
auf der Oberfläche der Erde getödtet, nachdem man in eine
Gießkanne Waſſer einen bis zwei Löffel Schwefelſäure gemiſcht
und damit gegoſſen hat.

6. Die Aſſeln ſind dem Tauſendfuß ziemlich ähnlich, jedoch
mit plattem, gelblichem Körper, hauſen gleich dieſem im Boden
und werden auf gleiche Weiſe vertilgt. Manchem gelten dieſe
häßlichen Thiere als unſchädlich.

7. Die Milbenſpinnen. Es ſind äußerſt gefährliche
Feinde, obgleich nicht ſo groß wie ein Stecknadelknopf; kleine
wildrothe Beſtien, die vom Pflanzenſafte leben, die Blätter mit
ihrem feinen Geſpinnſt überziehen und darunter ihre zahlloſe
Brut verbergen. Beſonders an ſolchen Pflanzen findet man dieſen
Unhold, welche längere Zeit in geſchloſſener Luft, alſo etwa dumpf
ſtehen und deshalb ſiechen. Häufiges Lüften ſchützt am ſicherſten
dagegen. Sind dieſe Pflanzenmilben aber einmal da, ſo hilft nicht
leicht ein anderes Mittel wieder von ihnen, als ein Beſtreuen
ſämmtlicher Pflanzen mit einer Miſchung von Kalk oder Tabaks-
aſche und Schwefelpulver.

8. Die Kelleraſſel (Kellerwurm, Schabe, Holzlaus). Sie
hauſt mit ihrem grauen breiten Körper gern an dunkeln, dumpfen,
warmen Orten, ſetzt ſich unter dem feuchten Boden der Töpfe oft
ſehr zahlreich an, und verdirbt dann Früchte, Blüthen und
Pflanzen. Jſt man von ihrem Vorhandenſein überzeugt, ſo be-
reite man einige feuchte Moosballen, lege ſolche hin und wieder
zwiſchen die Töpfe und fange ſie darin jeden Morgen ab, bis man
keine mehr findet.

9. Die Raupen gehören jedenfalls unter die unbe euten-
den Feinde der Zimmerpflanzen, da man ſolche bei dem täglichen
Umgang mit den Pflanzen bald entdeckt und entfernen kann.

10. Die Mäuſe und Ratten ſind viel gefährlicher, be-
ſonders für ſolche Pflanzen, welche in Kellern oder ſonſt in abge-
legenen Räumen überwintert werden. Fallen, gleichzeitig mit den
Pflanzen aufgeſtellt, verſehen mit Lieblingsbiſſen jener Thiere, ſo
wie das Auesſtreuen von verſchiedenen Vergiftungen c. leiſten
allein Abhülfe, indem in der Regel alle übrigen Vorſichtsmaß-
regeln wenig oder gar nichts fruchten. Byr.

Um das Ausdörren leichten Bodens durch die Sonne
nach der Ernte zu vermeiden, ſät man am beſten gleich nach Be
endigung der Ernte weißen Senf in die Stoppel; derſelbe erreicht
ſchon nach 5 bis 6 Wochen eine Höhe von 30 bis 40 Centimetern
und liefert ein vortreffliches Herbſtfutter für Milchvieh. Die
Ausſaat beträgt 20 Kilogramm für den Hektar. D. landw. Pr.

D Aus Preußiſch- Thüringen und Umgebung, d. 23.
April. Jn dieſen Tagen hielt die „pomologiſche Geſellſchaft“ zu
Altenburg eine Hauptverſammlung ab, in welcher zunächſt die
geſchäftlichen Mittheilungen erledigt wurden. Unter Anderem lag
ein Dankſchreiben des Stadtraths zu Hettſtädt vor, in welchem der
ſelbe für die überwieſenen Pfropfreiſer ſeinen Dank ausſprach. Jn
dieſem Jahre wurden überhaupt eine große Menge von Pfropf
reiſern eingeliefert, faſt noch einmal ſo viel als im Vorjahre.
Staatsminiſter v. Leipziger hatte der Verſammlung ein Schreiben
zugehen laſſen, in welchem derſelbe eine Einladung des „Vereins
zum Schutze der Vogelwelt“ zum Beitritt vorlegt. Letzterer hat
ſeinen Sitz in Merſeburg und bezweckt die vernünftige Hegung der
vaterländiſchen Vogelwelt. Der Jahresbeitrag beträgt 5 wofür
auch eine Zeitſchrift geliefert wird. Der pomologiſche Verein iſt
infolge deſſen dem Vereine beigetreten. Die Frühjahrshauptver
ſammlung wird im Juni ſtattfinden und ſoll mit derſelben eine
kleine Ausſtellung verbunden werden. Anſtatt des gewöhnlichen
Sommerausfluges ſoll in dieſem Jahre eine Zuſammenkunft der
pomologiſchen Vereine zu Altenburg, Kahla, Roda und Eiſenberg
Croſſen ſtattfinden und zwar Anfang des Monats Juli. Dr. Krauſe
wird die nöthigen Vorbereitungen treffen. Der Vorſitzende, Pro
feſſor Dr. Pilling, hielt hierauf einen eingehenden Vortrag über
„die Kultur des Weinſtocks“. Wir entnehmen demſelben in Kürze
Folgendes: Die Kultur des Weinſtocks am Spalier wird nur bis
zum 50.9 N. Br. in größerer Ausdehnung betrieben bis zum 54.
kommt er noch ziemlich häufig, bis zum 56. ſeltener vor doch wird
der Weinſtock ſelbſt noch in Schweden gezogen. Mit gutem Erfolge

wird der Wein an der Süd und Südoſtſeite gezogen an der Nord
weſtſeite gedeihen nur einzelne frühe Sorten an der Nord
ſeite darf auf keinen günſtigen Erfolg gerechnet werden. Der
Boden darf ferner nicht zu gut ſein, weil ſonſt der Weinſtock mehr
in's Holz als in die Frucht treibt. (Dieſe Behauptung fand jedoch
Widerſpruch, da man guten Boden und gute Düngung für noth-
wendig erachtete.) Der Boden muß weiter durchläſſig ſein, damit
kein ſtauendes Waſſer vorkommt; die Durchläſſigkeit kann durch
Einbringen von Bauſchutt und Aſche in die Pflanzlöcher herbeige
führt werden. Der Weinſtock treibt ſeine Wurzeln tief und weit.
Nur vorjähriges, junges Holz trägt; Fruchtruthen, welche getragen
haben müſſen entfernt werden. Die Vermehrung geſchieht durch
Senker und Stecklinge; die beſte Pflanzzeit für unſere Gegend iſt
der Frühling, da der Winter für die Herbſtpflanzung gefährlich iſt.
Wie bei den Obſtbäumen, ſo darf auch beim Weinſtock der Wurzel
ſchnitt nicht verſäumt werden. Das Holz muß auf ein Paar Augen
zurückgeſchnitten werden, damit für kräftigen Trieb geſorgt wird.
Der Schnitt im Herbſt iſt dem im Frühjahr des „Blutens“ wegen
oorzuziehen. Der Schnitt ſoll Fruchtbarkeit erzeugen, vollkommene
Trauben bilden und überhaupt die Geſundheit des Stockes erhalten.
Die gebräuchlichſte Schnittform iſt die Fächerform; während der
Blüthezeit darf gar nicht geſchnitten werden.

(5 Aus dem Altenburgiſchen, 23. April. Der Alten
burger land wirthſchaftliche Verein hielt in dieſen Tagen eine
Frühjahrs Hauptverſammlung in Altenburg ab, in welcher
zunächſt Rittergutsbeſitzer Hauptmann Back den Jahresbericht
pro 1879 erſtattete. Danach hatte der Verein an Einnahme
4442,77 an Ausgabe 2708,62 mithin Beſtand 1734,15.
Unter der erſteren befinden ſich: Beſtand aus dem Vorjahre
1849 Zinſen 54 Aufnahmegelder 71 Jahresbeiträge
1057 Jahresbeitrag der Staatsregierung 960 Beitrag
der Aachen Münchener FeuerVerſ.-Geſ. 450 Hierauf machte
Prof. Dr. Pilling Mittheilungen aus der Regiſtrande; es lagen
z. B. vor eine Rede des Reichstagsabgeordneten v. Schorlemer-
Alſt; ein Circular des Stadtraths betreffs der nächſtjährigen
Gewerbe und Jnduſtrieausſtellung in Halle a/S. mit der An-
frage, ob der Verein vielleicht betreffs Betheiligung ein Local-
comité zu bilden beabſichtige (Hauptmann Back wurde als Dele-
girter gewählt, um Anmeldebogen zur Beſchickung c. anzu
nehmen); Entwurf eines Grundgeſetzes für Hebung deutſcher
Viehzucht; Buch ührung für den kleinen Landwirth c. Hierauf
wurde auch für dieſes Jahr ein gemeinſchaftlicher Ausflug der
Vereinsmitglieder beſchloſſen. Als Ausflugsort iſt Prößdorf in
Ausſicht genommen. Demnächſt hielt Prof. Dr. Pilling einen
Vortrag „über die Anwendung der Salicylſäure“. Zum Schluß
zeigte Redner noch Proben der Sojabohne, welche in neuerer Zeit
ſo viel von ſich reden macht, vor. Der in dem benachbarten
Kreiſe Zeitz beſtehende „ViehVerſicherungs Verein“ hatte im
erſten Quartal d. J. zu entſchädigen: 2838 bei Pferden,
719 bei Rindern und 339 bei Schweinen. An Prämien
zur Deckung der Koſten wurden eingezogen pro Verſicherungsmark

Pf. bei Pferden und bei Kühen, 5 Pf. bei Schweinen. Am
Schluſſe des erſten Quartals waren beim Verein verſichert:
406 200 für Pferde, 145 249 für Rindvieh, 12 200
für Schweine, in Summa 563 649 Der Reſervefonds des
Vereins beträgt 7145 46 Pf. Vom 1. Mai e. ab wird
eine Reviſion der verſicherten Beſtände an Pferden und Rindvieh
ſtattfinden und zwar unter Zuziehung des DepartementsThierarzt

Oemler- Merſeburg und der Thierärzte Zimmermann-Zeitz,
Jünger- und Broſe Weißenfels und HeringHohenmölſen.

8. N. Zur Lupinenkrankheit. Seit einigen Jahren tritt
unter den Schafen beſonders ſolcher Wirthſchaften, die vorherrſchend
Lupinen füttern, eine Krankheit auf, die verheerend unter dem
Viehſtand aufräumt. Es giebt Güter, die die Hälfte ihrer Schafe
eingebüßt haben und welcher Schaden dadurch erwuchs, läßt ſich
leicht denken, weil gerade dieſe Wirthſchaften welche Lupinen bauen
und die ſich durch den Lupinenbau unendlich gehoben haben, auf
Schafhaltung angewieſen ſind. Man hat nun auf Mittel ge-
ſonnen, der Krankheit Herr zu werden, aber vergebens, immer
wenn Lupinen wieder verabreicht wurden auch wenn ſie ſchon
Jahr und Tag gelegen hatten, traten Sterbefälle ein. Prof. Burn
behauptet nun in ſeinem neueſten Werke „Maſſenerkrankung von
Schafen, durch den Genuß befallener Lupinen herbeigeführt“, daß
der Pilzbefall ſchädlich, meiſt tödtlich auf den Organismus des
Schafes einwirke und ſei daher, was auch Praktiker behaupten,
das Einſäuern der Lupinen zu empfehlen. Jn einer bekannten
Wirthſchaft des Reg.Bezirkes werden alljährlich Lupinen einge-
ſäuert, die gern von den Schafen gefreſſen werden. Das Ein
ſäuern iſt einfach, der betr. Praktiker räth, Lupinen in Kegel, nicht



in Gruben was zu theuer iſt zu bringen und ſie durch
Fohlen oder Ochſen feſttreten und dann luftdicht bedecken zu
laſſen. Aber nicht nur das Lupinenheu ſchadete, auch die Körner
wirkten tödtlich. Da iſt nun jedem Brennereibeſitzer, der im Be
ſitz eines Henze'ſchen Dämpfapparates iſt, anzurathen, die Lupinen
durch Abblaſen in Brei zu verwandeln. Wer dieſen Dämpfer
nicht hat, koche die Körner. Es liegen über beide Methoden von
Autoritäten günſtige Berichte vor, ſo daß un bedingt, um weitere
Schäden abzuwenden, das Empfohlene nachzuahmen iſt.

Die Hausmittel, zu denen der Landwirth bei er
krankten Thieren, entweder zu Anfang einer Krankheit, oder
wo für den Augenblick beſſere Hülfe mangelt, ſeine Zuflucht zu
nehmen pflegt, können unter Umſtänden oft recht nachtheilig wer-
den. So hat in letzterer Zeit das Mittel der Anwendung von ge-
wöhnlichem Petroleum im Volke viele Verbreitung gefunden.
Aber gerade dieſes Mittel erfordert beſondere Vorſicht, ſelbſt
äußerlich gebraucht, indem der darin gebundene Schwefelwaſſer
ſtoff in größerer Menge tödtlich wirken kann. So hatte z. B. kürz
lich ein Schmied einem Landmanne gerathen, ein junges Rind mit
Petroleum einzureiben gegen Läuſe; nach wenigen Stunden war
das Thier todt, weil der Schwefelwaſſerſtoff in ſolcher Menge von
den Poren der Haut aufgeſogen und im Blute nach der Lunge
übergeführt, tödtlich wirken mußte. Ein ähnlicher Fall mit tödt-
lichem Ausgange nach Petroleum ereignete ſich in dem Dorfe
Falken einem durchreiſenden Händler erkrankte ein Pferd an
Kolik, ein Heilkünſtler giebt dem kranken ſehr erregten Thiere eine
ſtarke Doſis Petroleum, die Wirkung war der kurz darauf fol
gende Tod des Thieres; da bei der flüſſigen Eingabe außerdem
auch ein Theil durch die Luftröhre in die Lunge eingedrungen war.
Auch bei vorſichtiger äußerlicher Anwendung werden durch Ein
reibungen von reinem Petroleum leicht die Haarwurzeln gelöſt
und durch den Reiz, den daſſelbe auf der Haut erzeugt, andauernde
und heftige Hautausſchläge hervorgerufen aus dieſen Gründen
meide daher der Landwirth ſo viel als möglich daſſelbe. Ein
ebenſo widerſinniges Volksmittel iſt das Einſchütten von Bierhefe,
welche ſehr oft bei Verſtopfungen der Wiederkäuer gegeben wird;
eine heilſame Wirkung kann nie damit erreicht werden, vielmehr
werden die erkrankten Thiere durch den dadurch erzeugten Gäh-
rungsproceß des Mageninhaltes und der damit verbundenen Auf-
treibung zu einer ungewöhnlichen Angſt und Athemnoth getrieben
und manches ſchöne Thier fiel dieſem Mittel zum Opfer. Ebenſo
verwerflich ſind die unzeitigen und übermäßigen Gaben von Glau-
berſalz, zu dem in den meiſten Krankheitsfällen gegriffen wird,
ohne zu bedenken, ob dieſes für dieſen Zuſtand nicht nachtheilig
ſein könne. Selbſt Oele oder Fette, die nach dem Verlauf einer
Krankheit oder zu paſſender Zeit wohlthätig und mildernd wirken,
können in ſoweit ſtörend eingreifen, indem dieſelben die Wirkungen
ſpäter gegebener rationeller Heilmittel hemmen oder einhüllen.
Daher möge der Landwirth ſelbſt in der Wahl der ſogenannten
Hausmittel vorſichtig ſein; die Anwendung draſtiſcher Mittel aber
einer kundigen Hand überlaſſen.

8 Miſtſtätten. Vor mehreren Jahren prämiirte der land-
wirthſchaftliche Verein der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch Dünger-
ſtätten kleiner Landwirthe. Zuerſt wurden die Bedingungen für die
Prämiirung von Düngerſtätten ſolcher Grundbeſitzer des Vereins-
bezirkes, welche bis zu 75 höchſtens aber 100 Grund und
Gebäudeſteuer zahlten, veröffentlicht. Dieſelben lauteten: S. 1. Die
Prämiirung erfolgt nur bei ſolchen Düngerſtätten in welche das
Regen und Traufenwaſſer nicht hineinlaufen kann. Die Sohle der
Düngerſtätte muß undurchlaſſenden Untergrund haben und wenn
irgend möglich gepflaſtert ſein. S. 2. Für den Abfluß der Jauche in
einen ausgemauerten Jauchebehälter aus welchem die Jauche ab-
gefahren und zur Befeuchtung des Düngers verwendet werden
kann, iſt der Art zu ſorgen daß die Düngerſtätte ein entſprechen
des Gefälle zu dem Jauchebehälter erhält. S. 3. Die Beſchattung
der Düngerſtätte entweder durch Bäume oder durch Bedachung
bietet für die Prämiirung einen beſonderen Vorzug. S. 4. Ebenſo
bietet es eine beſondere Veranlaſſung für die Prämiirung, wenn
bei der Prüfung gefunden wird, a) daß der Dünger von den ver-
ſchiedenen Viehgattungen auf der Düngerſtätte vermengt aufge-
bracht wird und b) daß der Dünger mit Jauche befeuchtet und mit
Gyps, Torfaſche, Erde und dergl. beſtreut wird.“ Nachdem ſich
hierauf 28 Grundbeſitzer, die da glaubten prämiirungswürdige
Düngerſtätten zu haben, gemeldet hatten, wurden Fragebogen an
die Ortsvorſteher der Betreffenden entſendet, die folgende Fragen
enthielten: 1) Wie viel Grund und Gebäudeſteuer werden zu-
ſammen bezahlt? 2) Wie wird das Regen und Traufenwaſſer
von der Düngerſtätte abgehalten 3) Welchen Untergrund hat
die Sohle der Düngerſtätte? Iſt ſie gepflaſtert? 4) Jſt für Ab-
fluß der Jauche nach einem Jauchenloche geſorgt? 5) Befindet ſich
neben dem Düngerhof ein Jauchenbehälter und ſteht er mit jenem
in Verbindung? 6) Wird die Düngerſtätte durch ein Dach oder
durch Bäume beſchattet? 7) Wird der Dünger der verſchiedenen
Viehgattungen gut durcheinander gebracht? 8) Wie wird für das
Binden des Ammoniaks geſorgt? 9) Kommen Schimmelbildungen
oder Verbrennungsproceſſe vor? 10) Jſt der Betreffende ein
thätiger Landwirth und bedarf er einer Unterſtützung? Aus alle
dem iſt zu erſehen, wie nicht nur beim kleinen, ſondern überhaupt
beim Landwirth die Düngerſtätte, ſeine Geldgrube, beſchaffen
ſein ſoll.

Mäſtung der Hühner. Wie die „Allg. HopfenZtg.“
nach einem ſchweizer Blatt mittheilt, laſſen ſich Hühner und Ka-
paunen auf folgende Art in 8 bis 10 Tagen vollſtändig mäſten.
Die Thiere werden zu dem Zwecke in einen aus Holzſtäben her-
geſtellten Verſchlag gebracht, der etwa 2 Fuß von der Erde ent
fernt iſt, und deſſen Boden man mit täglich zu erneuernder tro-
ckener Holzaſche beſtreut. Zum Futter verwende man nur 8-10
Tage lang gewöhnlichen, mit abgeſahnter Milch und einem Eß
löffel kohlenſauren Natrons gekochten Reis und gebe den Thieren
außerdem zweimal am Tage friſches Trinkwaſſer in einem reinen
Gefäße. Als Futtertrog empfehlen ſich ſteinerne oder irdene Ge
fäße, die ſehr ſauber gehalten werden müſſen. Bei dieſem Ver-
fahren ſoll das Geflügel in 8--10 Tagen vollkommen fett, das
Fleiſch äußerſt zart und weiß werden und einen Wohlgeſchmack
erreichen, der ſich durch keine andere Behandlungsart erzeugen läßt.

e Melken mit zwei Eimern. Von competenter Seite wird
der Vorſchlag gemacht beim täglichen Melken die erſte Milch von
der zweiten abzuſondern, alſo in zwei Eimern zu melken. Dies
wird damit begründet daß die zuerſt gewonnene Milch bekannt-
lich viel waſſerreicher iſt und ſtets fettreicher wird, je mehr man
ſich dem Ausmelken nähert. Es kann der Fettgehalt der Milch
am Ende bis zum 12fachen desjenigen am Anfang des Melkens
betragen. Sondert man nun die erſte Hälfte Milch von der zwei-
ten ab, was kaum Mühe verurſachen dürfte, ſo kann man die
erſte Milch zur Bereitung von Käſe für die Haushatung verwen-
den und die letzte fette Milch kommt abgekühlt in das Rahmfaß,
um nach erhaltener Säuerung verbuttert zu werden. Daß auf
dieſe Weiſe die Handarbeit in der Molkerei erheblich vermindert

wird, iſt einleuchtend, da die Milch nicht abgerahmt wird, weniger
Geſchirr zu reinigen iſt und der höchſte Ertrag erzielt wird. Na
türlich müſſen die beiden Eimer durch äußere Zeichen von einan-
der zu unterſcheiden ſein.

Der Durchfall der Hühner richtet nicht ſelten, beſonders
unter den eingeführten ausländiſchen Racen, großen Schaden an;
als Heilmittel gießt man von der Chloreiſentinktur in das Waſſer
und hält die Ställe und Tröge rein.

Leidet ein Pferd an der Drüſe, ſo iſt vorzugsweiſe das
Lymphgefäßſyſtem ergriffen und Fieber vorhanden, wobei die
Lymphdrüſen im Kehlgang ſchmerzhaft anſchwellen und die nicht

ſelten in Eiterung übergehen; der Naſenausfluß iſt ſtärker und
anſteckend; die Thiere ſind traurig, matt und werden namentlich
junge Pferde davon befallen. Man muß den Kehlgang ſehr warm
halten die Drüſen mit warmen Schvweinefett, Unſchlitt oder
Queckſilberſalbe öfteres einſchmieren, dieſelben mit Werg bedecken
und in wollene Lappen einhüllen, das iſt, ſoviel wie möglich warm
halten. Bildet ſich ein Absceß, ſo iſt dieſer durch öfteres Einrei-
ben und Auflegen von erwärmten Unſchlitt oder Schweinefett zur
Reife zu bringen, wo er von ſelbſt aufbricht oder mit einem ſpitzi-
gen Meſſer geöffnet werden kann. Bildet ſich kein Absceß, iſt
vielmehr die Drüſe hart und unempfindlich, ſo wird ſie mit Kan
tharidenſalbe eingerieben. Zur Verhütung der Weiterverbreitung
der Drüſe iſt das kranke Pferd von den geſunden zu trennen und
auch ein eigenes Trinkgeſchirr zu geben.

Für den Rothlauf der Schweine, worüber wir bereits
in N. 3 und 5 ds. Bl. berichteten, bringt das Naumburger
Kreisblatt Folgendes. Die Bräune der Schweine (auch Roth-
lauf, Antoniusfeuer, Scharlach) gehört zu den Milzbrand-Krank-
heiten und iſt als ſolche wahrſcheinlich anſteckend. Folgendes
Getränk hat ſich als Heilmittel bewährt: 4 Gramm gereinigte
Pottaſche werden in 30 Gramm Brunnenwaſſer aufgelöſt und
150 Gramm kauſtiſcher Salmiakgeiſt zugeſetzt. Hiervon werden
zwei Eßlöffel voll in einem Liter Waſſer täglich mehrmals als
Tränke vorgeſetzt.

8. Gliricin (aus der Apotheke von Heynersdorf aus Culm in
Weſtpreußen) reichlich den Ratten gegeben und zwar in einer
Nacht dargereicht, räumt gut auf. Wer den Apotheker vermeiden

will, fertige ſich das Gliricin ſelbſt und vielleicht auch billiger in
dem man friſche Meerzwiebeln durch die Fleiſchhackmaſchine
gehen läßt und zu gleichen Theilen Mehl und Fett vermengt.

Die Behandlung der Wafſſertriebe. Die Waſſertriebe,
Waſſerſchoſſe, Räuber, jene ſehr raſch, meiſt ganz gerade in die
Baumkrone wachſenden, beſonders auf Aeſten mit mehr wagerechter
Stellung auftretenden Obſtbaumtriebe mit weit auseinander-
ſtehenden Augen ſind gewöhnlich ein ſicheres Zeichen, daß der
Baum in ſeiner Lebensthätigkeit geſchwächt iſt und ein Rückſchnitt
oder Verjüngen deſſelben nothwendig iſt. Kommen Waſſertriebe
auf noch vollkommen geſunden Aeſten vor, ſo müſſen ſie ſofort
glatt am Aſt weggeſchnitten werden. Jſt aber der Aſt, welcher
ſolche Waſſerſchoſſe trägt, ſchwach am Trieb, wohl ſchon theilweiſe
abgeſtorben und trocken, ſo kann ein ſolcher Waſſerſchoß zur Bildung

eines Erſatzes für den abgeſtorbenen Aſt benutzt werden man
ſägt den Aſt dann dicht an der Stelle des verbleibenden Waſſer
triebes ab, überſtreicht die Wunde mit Baumwachs, kürzt den
Waſſertrieb über ein paſſendes, nach Außen gerichtetes Auge ein
und entfernt alle übrigen Waſſertriebe von demſelben Aſt.

(Frauendorfer Blätter.)
Kattunwäſcherei. Um Kattun und Mouſſeline zu waſchen,

ohne daß die Druckfarbe leidet, darf man ſich nicht der Seife be
dienen, ſondern hat folgendes Verfahren zu beobachten: Man
bringt Flußwaſſer in einem kupfernen Keſſel ſo weit in Hitze, daß
man kaum die Hand darin leiden kann, und ſchüttet den achten
Theil vom Gewichte der zu waſchenden Zeuge Weizenkleie hinein.
Nachdem die Miſchung fünf Minuten lang auf dem Feuer geſtanden
und gut umgerührt iſt, bringt man die Kleider hinein und dreht
dieſelben mit einem Holzſtabe ſehr oft um, wobei, man die Flüſſig-
keit zum Sieden kommen läßt Alsdann läßt man ſie genügend
abkühlen, wäſcht die Kleidungsſtücke darin aus, ſpült ſie in Fluß-
waſſer nach und trocknet ſie bei gewöhnlicher Temperatur. Auf
dieſe Weiſe erhält man die Kleider ſo rein, als ob ſie mit Seife
gewaſchen wären, und die Farbe iſt nicht im Geringſten verändert.

Fragen und Autworten.
Gutsbeſitzer A. in W. (Frage.) Wie kann man den Schaffen

das „Wollefreſſen“ abgewöhnen?
Gaſtwirth M. in Sch. (Frage.) Welche Mittel ſind anzuwenden

und wie iſt es möglich, auf Wieſen den höchſten Ertrag zu erzielen
L. H. in D. (Antwort.) Bezüglich Jhrer Frage, „daß der Stick-

ſtoff im Guano wie im ſchwefelſauren Ammoniak in friſch gedüngtem
Boden eiſenhaltige Verbindungen eingehe, deshalb unlöslich werde
und der Pflanze nicht zugänglich ſei“, läßt ſich eine Antwort nicht
geben; auch kann Herr Prof. Märcker obige oder eine ähnliche
Aeußerung nicht gemacht und müſſen Sie ſich wohl verhört haben.
Soviel uns bekannt, gehen auch Umſetzungen, wie die oben erwähnten

nicht vor ſich. W. KL. H. in D. (Antwort.) „Welche Folgen wird es haben, wenn
für den bäuerlichen Grundbeſitz das hannoverſche Höferecht einge-
führt wird?“ Jn früherer Zeit galt in der Provinz Hannover als
geſetzliche Regel die Untheilbarkeit der Bauerhöfe. Nachdem jedoch
dieſe Untheilbarkeit gefetzlich aufgehoben worden war, empfand man
gleichwohl im Bauernſtande ſelbſt das Bedürfniß möglichſter Er-
haltung der Bauerhöfe und als damit in engſter Verbindung
ſtehend der Erhaltung eines tüchtigen und ſelbſtändigen Bauern
ſtandes. Dieſen Zweck glaubte man durch das ſ. g. Höfegeſetz vom
2. Juni 1874 erreichen zu können. Die hauptſächlichſten Beſtimmungen
dieſes Geſetzes ſind folgende: Hat ein Hofbeſitzer weder unter Leben-
den noch teſtamentariſch über ſeinen Hof anders verfügt, ſo iſt eo
ipso ſein älteſter Sohn oder ſeine älteſte Tochter (nicht ein Seiten-
verwandter) Hofeserbe oder Anerbe und hat alsdann die Verpflichtung
ſeinen Geſchwiſtern eine mäßige Abfindung zu leiſten, bei deren Feſt-
ſtellung der nach billigen Grundſätzen zu ermittelnde Kapitalwerth
des Hofes zum Grunde gelegt wird, in der Weiſe, daß dem Anerben
vorweg ein Drittel des Kapitalwerthes zufällt, die übrigen zwei Drittel
aber unter dem Anerben und deſſen Geſchwiſtern nach Köpfen getheilt
werden. Dieſe geſetzlichen Folgen treten aber nur dann ein, wenn
der Hofbeſitzer bei dem zuſtändigen Amtsgerichte ſeinen Hof in die
ſ. g. Höferolle hat eintragen laſſen und damit kund gegeben hat,
daß, im Falle er ohne Teſtament verſtirbt, das gedachte Höferecht zur
Anwendung kommen ſoll. Jn neuerer Zeit iſt nun dieſes Höferecht
auf beſondern Antrag vieler ländlicher Grundbeſitzer auch auf kleinere
Beſitzungen ausgedehnt worden welche nicht als eigentliche Bauer-
höfe gelten können. Ob nun der eben angegebene Zweck des Höfe-
geſetzes Erhaltung der Bauerhöfe und eines tüchtigen Bauernſtandes)
durch daſſelbe mit Sicherheit ereicht wird, dürfte nicht unbeſtritten
ſein; denn obgleich der ſeit Erlaß des Geſetzes verfloſſene Zeitraum
nur ein kurzer und zur Sammlungen reicher Erfahrung ungenügender
iſt, haben ſich dennoch ſchon bis jetzt manche Fälle ereignet, in denen
durch Eheverträge oder durch teſtamentariſche Verfügungen das Geſetz
als durchlöchert erſcheint und die Lage des Anerben eine ſo belaſtete
geworden iſt oder wird, daß er den Hof unmöglich halten kann.
Würden alſo dem Hofbeſitzer namentlich bei teſtamentariſchen Ver-
fügungen nicht noch gewiſſe geſetzliche Schranken geſetzt, ſo e
in vielen Fällen das Hannoverſche Höfegeſetz wohl nur einen illu-
ſoriſchen oder doch nur ſchwachen Schutz gegen die Zerſplitterung der
Bauerhöfe gewähren, obgleich daſſelbe im Uebrigen alles Lob verdient.

Aus dem Vorſtehenden ergiebt fich übrigens die Beantwor eng der

Frage von ſelbſt. W. K.

Länder- und Völkerknnde, Natur- und Culturgeſchie

Der amerikaniſche Berichterſtatter der Times mel
daß Auswanderer in unerhörter Anzahl eintreffen; ham
ſächlich Jren, Deutſche und Schweden. Jm Verlaufe des
ſind 34 000 in NewYork angelangt, 3342 am letzten So
abend. CaſtleGarden, der NewYorker Landungsplatz, iſt förnf
überſchwemmt. Die Eiſenbahn-Geſellſchaften ſind genöthigt
ſondere Auswandererzüge am Sonntag abgehen zu laſſen, um
Leute zu befördern, damit die Dampfſchiffe dieſe Woche die Pabne,

Eintreffenden landen können. Jn anderen Häfen ſteht es gern hleßüch
ſo. Der Dampfer „Straßburg“ aus Bremen hat am So
abend 1914 Menſchen in Baltimore gelandet; die größte An
welche je mit einem Dampfſchiffe befördert wurden; ſieben Kin
ſtarben bei der Ueberfahrt, zwei wurden geboren. Die an
Partie verließ Baltimore in vier Zügen nach dem Weſten
ſie ſich in Minneſota, Jowa, Wisconſin und Nebraska nigg
laſſen werden. Man klagt über Ueberfüllung der Dampfe
Der deutſche Dampfer Ohio aus Bremen landete am Freit
1342 Einwanderer in New York, darunter 272 Kinder. 13
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ſich mit dem Falle beſchäftigt. Vaſſch, Di
Häuſer aus Banmwolle. Man geht in Amerika gege La

wärtig damit um, Häuſer aus Baumwolle zu bauen. Die Entie gegen S
deckung iſt bereits patentirt und mit vollſtändigem Erfolg verſuh nd Polizeil
worden. Man bedient ſich dazu der grünen Baumwolle geringergſttätsbehörd
Qualität, der Abfälle in den Fabriken und alles deſſen, was wenngleich
bei den Papierhändlern nicht verwerthen läßt und macht daray eines Verge
einen Teig, welcher die Feſtigkeit des Steines erlangt. Die Strafbefehl
Baumwolle wird von außen mit einer Subſtanz überzogen, welch polizeiliche
ſie für den Regen undurchdringlich macht. Man braucht von u Be
an nur die Hälfte der Zeit zum Bau eines Baumwollhauſes, d genieure
bei einem Ziegelbau benöthigt wird. Es iſt ein ſolches Hanſſcorrectio
feuerſicher, ſo ſolid wie ein Steingebäude und koſtet nur de daß dieſe H

Dritttheil. könnten; ſieAlligatorleder. Man gerbt jetzt jährlich 17 000 h kehrten Fall
20 000 Alligatorhäute und verwendet ſie zur Herſtellung vor die Ermächt
Schuhwerk, beſonders in NordAmerika, London und Hambut
Die beſte Qualität liefern die Alligatoren von Florida und die
Stadt Jackſonville dieſes Staates beſitzt den größten Mark
in dieſem Artikel. Von der Haut der Alligatoren laſſen ſich m
die Bauchhaut und die Seiten verwenden; man füllt dieſelben i
Fäſſer, welche eine ſtarke Salzſoole enthalten und verſchickt ſie
ſo nach den Gerbereien weiter im Norden, beſonders nach Boſton;
dort werden die Häute einem ſechs bis acht Monate dauernden
Gerbproceß unterworfen und gelangen dann in den Handel.

Eine nene Nutzpflanze. Jn England beginnt man de
Anbau einer zwar in Europa ſchon längſt bekannten, aber nicht
ausgebreiteten Pflanze, der Malvenart Lavatera arborea. Die

ſelbe wird 6 bis 10 Fuß hoch und ſoll eine Menge ölhaltige
Samen und eine ſehr gute und reichliche Faſer (Baſt) liefern; de
Same wird wie Oelkuchen als vortreffliches Viehfutter, die Faſe
zu Stricken u. ſ. w., beſonders aber für die Papierfabrikation be
nutzt. Die Anbauverſuche ſollen ſehr günſtig ausgefallen ſein.
Die Pflanze iſt zweijährig und kommt auf jedem Boden fort,
natürlich zieht ſie gut kultivirtes, fruchtbares Land vor. Die Zu
kunft muß lehren, ob die großen Hoffnungen, welche man ſich von
dieſem Gewächs verſpricht, in Erfüllung gehen. Frauendorfer Bl.

Die Handelsgärtnerei in Deutſchland. Die Gewerbe
zählung im Deutſchen Reich vom 31. Dez. 1875, deren Reſultate
im 34. Band (1879) der Statiſtik des Deutſchen Reichs erſchienen
ſind, ergab bezüglich der Kunſt- und Handelsgärtnerei Folgendes. 14
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Zahl der Betriebe: I. Hauptbetriebe 13 342; II. Nebenbetreebe W e
574. Zahl der Geſchäftsleiter: 12767 männliche, 683 weibliche Regulative
Perſonen. Zahl der Gehilfen und Arbeiter: 7232 männliche J die nachſte
2433 weibliche. Zahl der Lehrlinge: 2224 männliche, 25 weib der Rend
liche. Zuſammen 22323 männliche, 3141 weibliche, überhaupt kg Krſent

25 464 Perſonen. Mehr als 5 Gehilfen werden nur in 212 J perfung d
Haupt und 7 Nebenbetrieben beſchäftigt. (Frauendorfer Blätter.) Verbands

Der Werth der Geſammteinfuhr von vegetabiliſchen a W
Elfenbein nach England betrug im vorigen Jahre ungefähr Hehörden,
100 000 Pfd. Sterl. Birmingham ſoll allein täglich eine Tonne J von Anträc
dieſer bekanntlich von der Pflanze Phytelephas macrocarpa e nte
ſtammenden Nuß verarbeiten. (Frauendorfer Blätter.) n

Die Schulverhältniſſe der wichtigſten europüiſchen J die Entwer
Staaten. Deutſchland zählt 42000000 Einwohner, 60 000 J und Verwe
Schulen 6 000 000 Schüler, auf eine Schule kommen je 100 r we
Schüler, auf je 700 Einwohner eine Schule; Schulausgabe für Kdefte t

den Kopf der Bevölkerung 2. 96 England hat 34000000 P und die G
Einwohner, 58 000 Schulen, 3 000000 Schüler, auf eine Schule J von 1000
kommen 52 Schüler, auf je 1133 Einwohner eine Schule Schul r
ausgabe für den Kopf der Bevölkerung 1. 86 Oeſterreich- T
Ungarn hat 37000000 Einwohner, 30000 Schulen, 3 000 000 Das
Schüler, auf eine Schule kommen 100 Schüler, auf je 1233 Ein- Her
wohner eine Schule; Schulausgabe für den Kopf der Bevölkerung folgende
1 68 49. Frankreich hat 37 000 000 Einwohner, 71 000 ine ne
Schulen, 4700000 Schüler, auf eine Schule kommen 66 Schüler, ſtaftia
auf je 787 Einwohner eine Schule; Schulausgabe für den Kopf die a
der Bevölkerung 1 48 Spanien hat 17 000 000 Ein- ſir 3 v
wohner, 20 000 Schulen, 1 600 000 Schüler, auf eine Schule r ffe
kommen 56 Schüler, auf je 1062 Einwohner eine Schule Schul Aane e
ausgabe für den Kopf der Bevölkerung 1 40 Italien hat ger
28000000 Einwohner, 47 000 Schulen, 1900 000 Schüler, auf e
eine Schule kommen 40 Schüler, auf je 1474 Einwohner eine de
Schule; Schulausgabe für den Kopf der Bevölkerung 84 Ruß- hab ch
land hat 74000 000 Einwohner, 32 000 Schulen, 1 100000 e ſee
Schüler, auf eine Schule kommen 36 Schüler, auf je 6727 Ein F
wohner eine Schule; Schulausgabe für den Kopf der Bevölkerung m

28 E. B. E. ſtDie BunyaBunya, die Araucarig von Queensland hen
gehört zu den Coniferen und erreicht eine Höhe von 250 Fuß, dem Gr
ſie nimmt eine beſtimmte Gegend in den Gebirgen, welche man liche Wu
die BunyaKette genannt hat, ein, ungefähr 320 Kilometer von und Ste
Brisbane entfernt. Dieſe Bäume tragen nur alle zwei Jahre, diesbezü
aber dann in ſolcher Fülle, daß ihre Beſitzer nicht im Stande ſind, numentq

ſelbſt die Menge der dicken Samen von Nußgröße zu verzehren, Händen
welche in den bis zu 30 Pfund ſchweren Zapfen enthalten ſind, ſchreiten
und daher früher benachbarte Stämme einluden, an dem leckeren Heine, d

Mahle Theil zu nehmen. Zuweilen entwickelte ſich dann bei den vaß ſie
von vegetabiliſcher Nahrung hinreichend geſättigten Gäſten jedoch dieſes

der Appetit nach animaliſcher Koſt, ſie konnten jedoch nicht gut irgend
das Wild ihrer Gaſtfreunde antaſten, da das Verhältniß zwiſchen ſetze.
den einzelnen Stämmen höchſt formell iſt und die Einladung zum ſonen
Schmaus nur mit Bezug auf die Früchte der Araucaria, nicht V werden

auf die Opoſſums und Kängurus ergangen war; um nun einen mental
Ausweg aus dieſer Noth zu nehmen und dem dringenden Be ſind
dürfniß nach Fleiſch Genüge zu leiſten, ſchlachteten ſie zuweilen
einen der Jhren und verzehrten ihn.
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Zweite Beilage

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. April.

Der neue Generaldirector der preußiſchen Muſeen, Dr.
Schöne, bleibt vortragender Rath des Cultusminiſters, aus
hließlich für den Reſſort der Muſeen. Der Director der Na
Hnalgalerie, Dr. Jordan, tritt in das Cultusminiſterium.

Der „Leipz. Ztg.“ bekanntlich ein amtliches Blatt
reibt man aus Berlin: „Unter dem 16. v. M. iſt der

Die a Narine-Schiffsbau Ingenieur Dietrich zum kaiſerlichen Admi-
Weſten alitätsrath und Hülfsrath in der kaiſerlichen Admiralität ernannt

aska nied

r Danpfe
am Freite

er. 13
örden habe

vorden; derſelbe iſt Mitglied der techniſchen Abtheilung des
Marine- Departements der Admiralität, und glaubt man, daß
erſelbe ſpäter Chef dieſer Abtheilung werden wird, welche
Stelle bekanntlich ſeit der Verabſchiedung des Geheimen Admi-
talitätsraths Koch unbeſetzt iſt, und jetzt durch den ViceAdmiral
Balſch, Director in der Admiralität, wahrgenommen wird.

Laut Beſtimmung des Unterrichtsminiſters ſind künftig
die gegen Studirende der Univerſitäten von den Gerichten
nd Polizeibehörden verhängten Strafen in den von den Univer-
ätsbehörden ertheilten Abgangszeugniſſen nicht zu vermerken,

enngleich gegen einen Studirenden wegen eines Verbrechens,
eines Vergehens oder einer Uebertretung durch Urtheil oder
Strafbefehl eine Strafe rechtskräftig feſtgeſetzt wird oder eine
polizeiliche Strafverfügung ergeht.

Bekanntlich werden von der preußiſchen Regierung Jn-
genieure nach Frankreich, zum Studium der dortigen Fluß-
correctionen, eutſandt. Die „Patrie“ ſcheint nun zu fürchten,
daß dieſe Herren nebenbei auch militäriſche Topographie treiben
tönnten; ſie iſt ſehr zweifelhaft, ob die deutſche Regierung umge-
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Halle, Sonntag den 2. Mai 1880.

lagen wird in Folge Magiſtrats- Bewilligung vom 8. März 1878 und
3. Januar 1880 2c. die Mitwirkung der ſtädtiſchen Steuer Bureaux c.
in Anſpruch genommen und zwar behufs: Berichtigung und Er
gänzung der Liſte der Steuerpflichtigen nach den Communal-Steuer-
Rollen, (Zuzügler 2c.) Anfertigung der Heberolle, Eintragung der Um
lageBeträge für die einzelnen Debenten, Ausſchreibung der Steuer-
git Jnfinuation, Einhebung der Beträge, Executiv-Verfahren c.

Das jährliche Honorar dafür iſt gemäß überſchlägiger Liquidation
auf 1200 veranſchlagt. e. Außerdem ſind als Deckungsmittel für
unvorhergeſehene Bedürfniſſe, Ausfälle und Abrundung der Um-
lage und des Etats 11.2 36

D. Höhe und Art der Steuer-Umlage und deren
Procentſatz.

15. a. Der nach Vorſtehendem zu beſchaffende Geſammtbedarf
des Verbandes vertheilt fich auf die Eigzel Poſitionen wie folgt: Zu
dem StolgebührenErſatz, auf 23766, 702 Für 1880 ſind nach der
aus den Superintendentur- Acten erſichtlichen er StaatsEnt
ſchädigung zu erwarten 4196.5 Es verbleiben demnach durch
Umlage zum Stolgebühren-Erſatz aufzubringen 19570,652 Zu
den Beihülfen an ärmere Gemeinden 9429,98 Zu Verwaltungs-
koſten 2200 Jnsgemein 1142,36 und find demnach für 1880
durch Umlage aufzubringen überhaupt 32343 b. Die Umlage
oll auf die Klaſſen-, klaffificirte Einkommen, Gebäude- und Grund-
teuer repartirt worden. Deren Jſtbetrag ermittelt ſich auf den von
en ſtädtiſchen Steuer-Bureaux gegebenen Grundlagen pro 1879/80

in Höhe von 404285 dem entſprechend eine Ausſchreibung von8 Auf dieſe Steuer beſchloſſen wird. e. Die geſetzliche Zulaſſt keit

dieſes Procentſatzes iſt außer Zweifel, da wie S 13 bemerkt worden,
nur für die dort aufgeführten „Beihülfen an ärmere Parochieen“
eine Beſchränkung und zwar auf 3 der PerſonalStaatsſteuern
Klaſſen- und klaſſificirte Einkommenſteuer) vorgeſchrieben die
Jſt- Einnahme der letztern aus den Verbandsgemeinden aber ſich auf
eine Höhe von 341663 .4 ſegte darnach der Geſammtbetrag
der zu beſchließenden Beihülfen von 9492,98 .4 nicht mehr als
2,76 der bezeichneten Perſonal-Staatsſteuern erfordert.

16. ie wie vorſtehend beſchloſſenen Ausführungsbeſtim-
mungen treten nach ihrer Beſtätigung durch die Aufſichtsbehörden

Halle, den 1. Mai.ßten Mark Wie wir hören, hat Herr F. Gumtau, Direktor unſeres
en ſich nur

dieſelben in
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oden fort,

witz, betreffend die Abänderung des 32 der Gewerbeordnung
Gewerbebetrieb der Schauſpielunternehmer) eine
Denkſchrift eingereicht, die, ſo ſcheint es, an maßgebender Stelle
Beachtung gefunden, wie aus der nachſtehenden Antwort des
Herrn v. Seydewitz an Herrn Direktor Gumtau erhellt:

Berlin, den 30. April 1880.
Euer Wohlgeboren

danke ich ergebenſt für die mir über die Thegtervorlage ge-

en Mittheilun Jnommen habe, und die ich ſeiner Zeit hoffe weiter für die
Geſetzgebung verwerthen zu können.

Genehmigen Sie die Verſicherung meiner beſonderen Hochachtung,
in der ich zeichne als

Euer Wohlgeboren
ergebener

von Seydewitz,
Die Zu Mitglied des Reichstages.an ſi ua J Generalverſammlung des Verbandes der Parochien der

Gewerbe Stadt Ephorie Halle am 29. April c.
im Saale der Stadtſchützengeſellſchaft.

Schluß

C. Einrichtung der Verwaltung.
s 14. Es wird eine gemeinſchaftliche Verbands Kaſſe errichtet

t Reſultate
erſchienen

Folgendes

Theaters, zu dem Antrag des Reichstagsabgeordneten v. Seyde

en, von denen ich mit großem Intereſſe Kennt-

W

17 000 v ehrten Falles ſich ſo ſehr beeilen würde, franzöſiſchen 9ngenieuren yon dem durch den Verbands Ausſchuß beſonders bekannt n
ellung von I die Ermächtigung zu ſolchen Studien zu ertheilen. machenden Termine ab in Kraft.

Hambu Lokales. StadtTheater.a und die Schluß der Opernſaiſon.Am Freitag den 30. April wurde die Opernſaiſon mit dem
„Freiſchütz' beendet und hatte dieſe populäre Oper noch einmal ihre
roße Anziehungskraft bewieſen und ein volles Haus gemacht. Die

Aufführung beſtätigte im Weſentlichen den Eindruck des erſten Abends.
Die Aufnahme war keine enthuſiaſtiſche, aber doch eine recht freund
liche und ſo hatten wir in jeder Beziehung einen recht freundlichen
Abſchluß der Opernſaiſon, und wie nun einmal der Menſch von Stim
mungen abhängig iſt, ſo wollen denn auch wir die behagliche Stim
mung, in welche uns der letzte Abend S hat, feſthalten und
alle Ausſtellungen, welche fich zum Abſchluß über das diesjährige
Gaſtſpiel-Enſemble vom herzoglichen Hoftheater in Altenburg berech-
tigter Weiſe hätte ſagen laſſen, unterdrücken. Wenn auch nicht alle
Erwartungen erfüllt worden ſind, die der Name Hoftheater gewiß
bei noch Vielen erweckt hat, ſo haben die Gäſte uns doch recht an
enehme Abende bereitet, und wir ſind ihnen dafür aufrichtigen Dank
chuldig. Möchte Halle dieſen Dank einmal dadurch abſtatten können,
daß von der Bühne des Halle'ſchen Stadttheaters einmal ein Opern
Enſemble Gaſtſpiel im herzoglichen Hoftheater in Altenburg ine
Wenn unſere Stadt ein Theater und Theaterverhältniſſe hätte, die
der Bedeutung des Ortes in eben demſelben Verhältniß entſprächen,
wie in unſerer Nachbarſtadt Leipzig der Fall iſt, ſo würden wir zwar
noch keine Oper haben wie ſie Leipzig hat, deſſen muſikaliſche Verhältniſſe ganz beſonders günſtige in dennoch aber würde ein
Opern Gaſtſpiel Enſemble vom Stadttheater zu Halle der herzogl.
Altenburgiſchen Reſidenz unter ſolchen Umſtänden immerhin will-kommen ſeln können.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Saalkreiſe, 30. April. Der April läßt

ſeine „Mucken“ nicht und wäre es nur am letzten Tage. Der
heutige Morgen hat uns nämlich einen Froſt gebracht, deſſen
Wirkungen ſehr empfindliche ſind. Das hervorgeſproßte junge
Kraut der Kartoffeln, die aufgelaufenen Bohnen u. a. junge
zarte Pflanzen haben viel gelitten und ſehen zum Theil ganz
ſchwarz aus, was namentlich bei dem Kartoffelkraute der Fall iſt.
Ob die Obſtblüthe durch den Froſt gelitten haben wird, iſt bis
jetzt noch nicht feſtzuſtellen dem Weinſtock ſcheint's bis jetzt auch
ziemlich viel geſchadet zu haben die weiteſten Triebe wenigſtens
ſind erfroren. Wünſchen wir, daß ſolche Fröſte nicht wieder-
kehren, ſonſt könnte es um unſere ſo zeitig vorgeſchrittene Vege
tation ſehr übel ſtehen. Nach den ſoeben vom landwirth-
ſchaftlichen Miniſterium veröffentlichten „Beiträgen zur land-
wirthſchaftlichen Statiſtik in Preußen“ (Berlin, 1880) ſind im
vergangenen Jahre von der „agriculturchemiſchen Verſuchsſtation“
zu Halle a/S. folgende Arbeiten ausgeführt worden 1) Unter-
ſuchungen über die Zunahme der Maispflanzen an Trockenſub-
ſtanz (im Auftrage des landwirthſchaftlichen, Miniſteriums).
2) Unterſuchungen auf dem Gebiete der Spiritusfabrikation.

zu M 102 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen p erl ag 9

3) Ueber den Stärkemehlgehalt der Kartoffeln. 4) Ueber die
ſtickſtoffreichen Beſtandtheile der Futtermittel. 5) Ueber den
diaſtatiſchen Vorgang. 6) Ueber den Einfluß von künſtlichen
Düngmitteln auf den Feuchtigkeitsgehalt und die Verdunſtung des
Waſſers im Boden. 7) Ueber die ſog. direkte Wirkung einiger
Düngemittel, ſpeciell des Chiliſalpeters. 8) Temperaturbeobach
tungen in verſchiedenen Tiefen des Bodens. 9) Felddüngungs-
verſuche, ausgeführt von zwölf Landwirthen der Provinz Sachſen
unter Leitung der Verſuchsſtation. Außerdem ſind von der
Station 1863 Unterſuchungen von Düngemitteln und 493 des-
gleichen von Futtermitteln und Sämereien ausgeführt. Die unter
2, 4 bis 6 und 8 angeführten Verſuche wurden auch im vorigen
Jahre fortgeſetzt und noch folgende Arbeiten übernommen worden

Ueber die Beziehungen zwiſchen Fett- und Trockenſubſtanzge-
halt der Milch. 2) Ueber den Einfluß von Düngung und Kultur
auf die Zuſammenſetzung der landwirthſchaftlichen Kulturpflanze.
3) Ueber den Einfluß von Stickſtoff- und Phosphorſäurereichen
Düngemitteln auf das Wachsthum und den Reifezuſtand der
Zuckerrübe. 4) Unterſuchungen über die Werthſchätzung von
Nahrungs und Futtermitteln unter beſonderer Berückſichtigung
ihrer ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile. Die Einnahmen der ge-
nannten Verſuchsſtation betrugen im gedachten Jahre 30500
nämlich 5000 Staats Unterſtützung (davon 1400 zur
Tilgung der durch den Neubau entſtandenen Schuldenlaſt),
3000 durch die Provinzialverbände und 22 500 für Ana-
lyſen und Düngerkontrolen (8500 HonorarAnalyſen und
14 000 für Düngerkontrole).

Die „Bernb. Ztg.“ ſchreibt: Nach einer hierher gelangten
Nachricht iſt ein Gehülfe des kühnen hieſigen Baukünſtlers
Hohmann, nach deſſen origineller Erfindung ſelbſt RieſenSchorn-
ſteine ohne beſondere Vorrichtung aus ſchiefer Lage wieder in
Ordnung gebracht werden können, bei einer ſolchen Reparatur
am Fabrik Schornſtein zu Elsnigk bei Cöthen verunglückt,
indem ihn herabfallende Steine trafen und den linken Arm und
Fuß, wie am Hinterkopf verletzten. Der aus Plötzkau gebürtige
junge Mann befindet ſich zu Cöthen in ärztlicher Behandlung.

Vor Kurzem iſt in der Nähe von Schöningen ein
Handwerksburſche ermordet aufgefunden worden. Von
den Mördern, wahrſcheinlich ebenfalls Handwerksburſchen, iſt
bis jetzt eine Spur noch nicht aufgefunden worden.

4 Aus Großheringen wird geſchrieben: Da der Vor-
mittags von Erfurt abgehende, hier um 12 Uhr Mittags an
kommende Perſonenzug 10 Minuten Aufenthalt hat, ſo wird
hier von vielen Reiſenden ein Jmbiß eingenommen. Ein
Reiſender, ein etwa 20jähriger junger Mann, ließ am ver-
gangenen Mittwoch zu genannter Zeit ſein Gabelfrühſtück im
Warteſaal II. Klaſſe ſich vortrefflich munden, und ſchob die
Beendigung deſſelben ſo weit hinaus, daß er ſchließlich kaum
noch Zeit hatte, in eine IV. Wagenklaſſe des ſich in Bewegung
ſetzenden Zuges ſich zu ſchwingen. Eben noch gratulirten die
Mitreiſenden ihm zu ſeinem Fortkommen, da ertönte der Pfiff
der Lokomotive und der Zug hielt. Der Bahnhofsreſtaurateur
trat an den in Rede ſtehenden Wagen heran und rief dem ihn
begleitenden Beamten, auf den jungen Mann zeigend, zu: „Hier
iſt das Bürſchchen!“ Nach dieſen Worten nöthigte man den
Erblaſſenden zum Ausſteigen, unterſuchte ſeine Rocktaſchen und
entnahm einer derſelben die ſilbernen Meſſer und Gabel,
welche im Reſtaurant ihm ſervirt worden waren. Nach Vor
zeigen ſeiner Papiere und Aufnahme ſeines Signalements konnte
der Dieb weiter reiſen, da ſeine gerechte Strafe ihn doch er-
reichen wird.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jm Théätre de la Monnaie zu Brüſſel werden in dieſem

Jahre in Rückſicht auf die Jubiläums- Feſtlichkeiten in Belgien die
Vorſtellungen auch während der ſonſtigen Ferienmonate Juli und
Auguſt nicht unterbrochen werden. Die Direktion des Theaters hat
von der Regierung für Dekorationen und Koſtüme 100 000 Francs,
von der Stadt Brüſſel eine Subvention von 25 000 Francs zugeſagt
erhalten. Für die Feſtwoche ſind folgende Opern zur Aufführung
beſtimmt: „Richard Löwenherz“ von Gretry, „Ouentin Durward“
von Gevasört, „Gilles Raviſſeur“ von Griſar, „Les Monténègrins“
von Limander und „I„es Béarnais“ von Radoux. Jedes dieſer
ar ſoll während der Ausſtellung mindeſtens ſechsmal gegeben
werden.

Die Stadt Szegedin, an deren Wiederaufbau noch immer
Hunderte von Händen beſchäftigt ſind hat dieſer Tage eine neue
Bibliothek erhalten. Der Graner Großprobſt und Canonicus Karl
Somogyi hat nämlich der Stadt Szegedin ſeine mehr als 70 000

be nd ein beſonderer Rendant dafür beſtellt, reſp. honorirt. Die Wahlbenbetriehe nd ehe Wrſtrrthen für den letzteren gehört nach H 5* des
weibliche J Kegulativs (vom 16. 8. 1879) zum Reſſort des Ausſchuſſes welcher

männliche, J die nachſtehenden Beſtimmungen zu beachten r 1. Bezüglich
25 weib-N der Rendantur, a. dem Rendanten iſt zu übertragen unter Auf-
überhaupt ſicht und nach Anweiſung des Verbands Ausſchuſſes: Die Führung

der Kaſſenbücher und der Kaſſe, die Rechnungslegung, die Ent-
ir in 212 J werfung der Jahresetats, die Vorbereitung der Vorlagen für den
r Blätter.) I Verbands Ausſchuß und die General-Verſammlung, die im Auftrage
biliſchem des Ausſchuſſes zu führenden Korreſpondenzen und Verhandlungen

8 mit dem Magiſtrat, den Bureaux, den Parochial-Organen, denungefähr Behörden, die zur Beſchlußfaſſung erforderliche Vorbereitung c.
ine Tonne J von Anträgen, Liquidationen und Reclamationen, die Vereinnahmung,
acrocarpa I geſonderte Verwahrung, ordnungsmäßige Buchung, Auszahlung der
Blätt e gaben und Einnahmen des Verbandes, die Aufnahme der Proto-

atte colle über die Sitzungen des Ausſchuſſes in der General-Verſammlung,
)püiſchen J die Entwerfung von Schreib und Hruckformularen, die Aufbewahrung

60 000 I und Verwaltung der Schriftſtücke, ſowie alle fonſtigen BureauGe
n je 100 I ſchäfte. b. Das Honorar für die Rendantur iſt auf 1000 Mark feſt
p geſetzt, wofür dem Rendanten die Beſchaffung des Locales für ſeine
Sgabe für J Geſchäfts ührung, ſowie der Schreibmaterialien für den Ausſchuß
000000 P und die Gen rakBerſanimlung obliegt. e. Derſelbe hat eine Caution
e Schule N von 1000 Mark zu beſtellen. d. Seine Anſtellung erfolgt mit Vor

Schul I dehalt der Kündigung. 2. Bezüglich der ſonſtigen Ver-
e rreich wältungskoſten. a. Zur Vorbereitung und Durchführung der Um

00000233 Das Grab und die Memviren Heinrich Heine's.
völkerun Herr Baron Heine, der Bruder des Dichters, veröffentlicht

71 a folgende bemerkenswerthe Erklärung: „Seit mehr als Jahresfriſt
Schüler beſchäftigt fich das Deutſche MontagsBlatt“ in Berlin mit An-

den Kopf griffen auf meine Perſon, die Memoiren meines verſtorbenen Bru
00 Ein I ders Heinrich als Ausgangspunkt wählend. Ich habe es ebenſo
e Schule I für unnöthig als unter meiner Würde gehalten, auf dieſe niedrigen

Schul Angriffe zu antworten, da ich Niemandem Rechenſchaft über Privat
lien hat Angelegenheiten ſchuldig zu ſein glaube. Bisher waren die gegen
üler, auf I wich gerichteten Artikel anonym, die letzte Nummer des genannten
ner eine I Blattes jedoch bringt einen offenen, direct an mich gerichteten Brief

Ruß- mit der Unterſchrift „Erich Samber“, und dies iſt die Urſache, wes-
100000 I balb ich heute mit dieſer Erklärung in die Oeffentlichkeit trete. Der
27 Ein- I Shreiber deſſelben erhebt gegen mich den Vorwurf, daß ich das
ölkerung Grab meines Bruders auf dem Friedhofe zu Montmartre in Paris
B. p. in geradezu ſcandalöſer Weiſe verfallen laſſe, während es meine
s m Pflicht wäre, dem deutſchen Dichter eine würdige Ruheſtätte zu

8 n geben. Nach dem Tode meines Bruders war ich ſofort bereit, auf
ne dem Grabe ein Monument ſetzen zu laſſen, zumal es der ausdrück

n von liche Wunſch unſerer ſeligen Mutter geweſen war. Der HofBau-
Jahr W und Steinmetzmeiſter Waſſerburger in Wien erhielt von mir den

e ſind diesbezüglichen Auftrag. Er fertigte eine Zeichnung für einen mo-
ehren, numentalen Grabſtein an; dieſelbe befindet ſich heute noch in meinen

r ſind Händen. Im Begriffe, an die Ausführung meines Vorhabens zu
e g r en ſchreiten, verſtändigte ich davon meine Schwägerin, Frau Mathilde

bei den Heine, die Wittwe meines verſtorbenen Bruders, doch dieſe erklärte,
jedoch daß ſie auf Grund der franzöſiſchen Geſetze, welche der Wittwe

h t dieſes Recht einräumen, es nie und nimmer zugeben werde, daß
wiſ ſe irgend ein Anderer als ſie ſelbſt ihrem Gatten einen Grabſtein

m ſetze. Der Grabſtein wurde von ihr errichtet und die vielen Per
ch ſonen, die Heinrich Heine's letzte Ruheſtätte in Paris beſuchten,
einen werden ſich überzeugt haben, daß dieſelbe, wenn auch nicht monu

mental und prunkroll, doch immerhin würdig iſt. Als ich zuletzt
es ſind dies kaum zwei Jahre in Paris war, beſuchte ich das
Grab meines Bruders ich fand daſſelbe im beſten Zuſtande reich

en Be
uweilen

e e

mit Blumen und Kränzen geſchmückt. Jch muß daher die Behaup-
tung des Herrn Erich Samber, daß das Grab ſeit langer Zeit in
gänzlichem Verfall begriffen ſei, als eine Unwahrheit und eine in
böswilliger Abſicht vorgebrachte müßige Erfindung zurückweiſen.
Da ich nun ſchon gezwungen den Weg der Oeffentlichkeit betreten
habe, benütze ich gleichzeitig die Gelegenheit, die bündige Erklärung
zu geben, daß die Memoiren Heinrich Heine'“s ſich heute noch
in meinen Händen befinden und nirgends anderewo ſich je befun
den haben, daß dieſelben aber, auf ausdrücklichen Wunſch
meiner verſtorbenen Mutter, niemals in die Oeffent-
lichkeit gelangen werden.

Wien, 28. April 1880. Guſtav Heine.“
Bis jetzt war im Publikum die Vermuthung vorherrſchend,

daß bei Unterdrückung der Memoiren Heinrich Heine's noch andere
Umſtände maßgebend geweſen ſeien, als blos der Wille der Mutter.
Es iſt jedoch kaum einzuſehen, inwieweit Baron Guſtav Heine
das Recht hat, gegenüber dem geiſtigen Eigenthum ſeines Bruders
ſich auf den Willen der Mutter zu berufen. Man muß es bedauern,
daß das Vermächtniß Heinrich Heine's der Welt für alle Zeit vor
enthalten bleiben wird.

Das Dürer'ſche Quadrat.
Die vermeintliche Entdeckung der Chicago Tri-

bune, daß das „FünfzehnerSpiel“ wie ſo vieles andere, bereits
vor Jahrhunderten „dageweſen“ ſei (vergl. Nr. 99, 2. Beil. unſerer
Zeitung) erweiſt ſich als ſtarker Jrrthum. Zunächſt hat das ge
nannte Blatt reſp. der Einſender in dem Zahlenquadrate der Dürer
ſchen „Melancholie“ überhaupt keinerlei neue Entdeckung gemacht;
dieſe Zahlenfigur iſt allen, welche ſich mit derartigen Problemen
eingehend beſchäftigt haben, unter dem Namen „das Dürer'ſche
Quadrat“ bekannt (das Nähere vergl. unten), und wenn das
Londoner Journal ot art ſie „eine Art Kalender“ nennt, ſo giebt
dies keinen ſehr hohen Begriff von den antiquariſchen Kenntniſſen
dieſer Zeitſchrift. Ferner hat ſie mit dem Fünfzehnerſpiel nur die
quadratiſche Form und den Umſtand gemein, daß Zahlen in die

ſelbe hineingeſchrieben ſind; alles Uebrige iſt verſchieden: die Anzahl
der Zahlen, die Grundlage der Verſtellung, die Schlußforderung
u. ſ. w., und wer beides verwechſelt, könnte eben ſo gut das Dame-
ſpiel mit dem Schach identificiren, um hieraus für jenes ein mehr
als tauſendjähriges Alter abzuleiten. Möglich iſt es ja immerhin,
was angegeben wird, daß die „neueſte Variante“ des Puzzleſpiels
mehr Uebereinſtimmung mit dem Dürer'ſchen Quadrat gewonnen
hat, aber dann hat eben eine unkundige Hand dieſem Spiele einen
ihm von Hauſe aus fremden Charakter aufgeprägt. Für Solche,
welche die Sache intereſſirt, laſſen wir das Dürer'ſche Quadrat
ſelbſt noch folgen. Es gehört zu den ſogenannten magiſchen
Quadraten mit der Forderung der „Gleichſummigkeit“ und
Dem eine fertige Stellung von ſechzehn Zahlen, in folgender

eiſe:

14 15 412 7 6 9s 11 10 513 2 16Dabei erhält man die immer gleiche Summe von 34: 1) aus
den 4 Zahlen jeder Horizontalreihe, 2) jeder Vertikalreihe, 3) jeder
Diagonale; 4) aus den 4 Zahlen in den Ecken des Quadrates,
5) aus den 4 Zahlen in der Mitte des Quadrates; 6) aus den 4
Zahlen, die zu zwei neben den Enden einer Diagonale ſtehen
(12 14-5 3 und 82 15 9), 7) aus je 4 Zahlen, die
ſich an den Enden der mittleren Horizontal oder Vertikalreihen
finden (1248 9-5 und 144 15 3 2); 8) aus je 4 Zahlen,
die einen in ſich geſchloſſenen Röſſelſprung bilden 61611,
2515 12, 39148 und 447413 10); 9) aus
den 4 Feldern jedes der 4 kleineren Quadrate; in welche ſich das große

zerlegen läßt 14712, 15 496, 5103 16
und 8-— 11-42 13); endlich 10) aus den 4 Eckfeldern jedes der
4 neunfeldrigen Quadrate, die aus dem großen Quadrate durch Ab

trennung einer Horizontal und Vertikalreihe entſtehen 15 10
8, 1445 11, 9 72 16 und 612 13 --2).
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Gulden.

ende, wiſſenſck oftlickſ e Werke in allen europäiſcheSprachen enthaltende Bibliothek zum Geſchenk gemacht. Außerdem
trägt er noch jährlich tauſend Gulden zur Vermehrung derſelben bei.
Die Stadt hat dagegen für das Bibliotheksgebäude und den Bib-
liothekar zu ſorgen und auch jährlich 1000 Gulden zur Anſchaffung
neuer Bücher beizuſteuern. Man ſchätzte die Bibliothek mit 200 000

Vermiſchtes.
[Streit um des Beamten Bart. Aus Neuſtrelitz wird

der „N. fr. Pr.“ gemeldet, daß der Regierungsrath Graf Baſſe
witz und der Hofmarſchall Graf Baſſewitz aus ihren Aemtern

Der Nachfolger des Letzteren wird der Landge
richts Präſident Scheve werden weil er keinen Bart trägt. Jn
Strelitz beſteht nämlich noch immer die ſtricte Forderung, daß aus
nahmslos alle Beamten ein glattraſirtes Geſicht haben müſſen.
Der Hofmarſchall v. Baſſewitz, ſo wird erzählt, hat in letzter Zeit
ſeinen Bart wachſen laſſen und ſeine Entlaſſung genommen als
ihm aufgegeben worden iſt, binnen drei Tagen den Bart zu ent

ſcheiden werden.

fernen.

[EinezahmeFiſchotter.] Jm „Saalfeld. Kreisbl.“ leſen
wir: Die meiſten Bewohner unſerer Stadt haben die einem
Reſchwitzer Einwohner gehörige Fiſchotter, die ihren Herrn ſo manch
mal durch die Straßen unſerer Stadt begleitete, kennen gelernt.
Das Thier iſt nach Leipzig für 27 verkauft worden und geht in
dieſen Tagen dahin ab. Des Waſſers hat ſich dieſe Fiſchotter, man
möchte ſagen, faſt entwöhnt, denn in der Regel nur durch An
wentung von Gewalt iſt ſie zu bewegen, in daſſelbe zu gehen und
dann nur auf kurze Zeit. Jhre Abneigung gegen das Waſſer zeigt
ſie z. B. auch dadurch, daß ſie, wenn ſie, wie es öfters geſchieht, auf
einer Flöße über die Saale mitgenommen wird, das Anlanden nicht
abwartet, ſondern kurz vorher mit einem raſchen Sprunge das
Land zu gewinnen ſucht. Jhren in der Lache befindlichen Fiſch
kaſten, in welchem ſie die Hauptmahlzeiten bekommt, hatte ſie ſich
bald gemerkt. Schon nach kurzer Zeit ſchwamm ſie ſelbſt zu dem
ſelben, ſetzte ſich hinauf und harrte, bis der Deckel aufgehoben und
ſie ihren Appetit ſtillen durfte. Sie frißt außer Fiſchen auch Fleiſch
in rohem und gekochtem Zuſtande, Brod, Semmel auch verachtet

Von Trotha nach ter henſtein und Halle: Vorm, 7
und 10 Uhr Nachm. 1, 2,5 und 6 Uhr.

Nach Dölau und Salzmünde Poſtomnibus, täglich 2 Mal.
dert et u Ankunft in Salzmünde 7 Uhr 45
Min. früh). ckfahrt von Salzmünde 8 Uhr 15 Min. früh (An
kunft in Halle 10 Uhr früh). II. Fahrt. ahrt 3 Uhr Nach
mittags r in Salzmünde Uhr 4 45 Min. Nachmittags.
Rückfahrt von Salzmünde 5 Uhr 45 Min. Abends (Ankunft in
Halle 7 Uhr 30 Min. Abends).

Nach Lanchſtädt und Schafſtädt, Poſtomnibus, täglich 1
Mal. Abfahrt 3 w. Nachmittags (Ankunft in Schaftſtädt 5 Ühr
50 Min. Abends. Rückfahrt von Schafſtädt 4 Uhr 30 Min. früh
(Ankunft in Halle 7 Uhr 20 Min. ſrüh).

Die Abfahrten von Halle finden vom Poſthofe aus ſtatt.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang

ſie einen Maulwurf oder eine Maus nicht; letzthin ließ ſie ſich ein
Kaninchen ſchmecken, das die Kuh ihres Beſitzers zertreten; auch
Federvieh nimmt ſie an. Wenn ihr etwas hoch gereicht wird ſtellt
ſie ſich längere Zeit auf die Hinterfüße wie ein Hund. Seit Be
ginn des Frühjahrs ſchläft das Thier nicht mehr im Hauſe, ſondern
im Schweineſtalle. Will es der Ruhe pflegen, ſo ſucht es ſich irgend
einen Gegenſtand, an dem es ſaugen kann, bis es einſchläft.
Mehrfach bringt es auch die Nächte außerhalb zu, Morgens iſt es
aber ſtets bei guter Zeit in der Regel, ſobald es eine Stimme
im Hauſe vernimmt oder eine Thür ſchließen hört unter dem
Fenſter oder an der Hausthür, durch Pfeifen Einlaß begehrend.
In dem Hausflur wartet es auf eine Taſſe friſcher, warmer Kuh
milch, die ihm täglich gereicht wird. Nach Vertilgung derſelben ſucht
es in die Stube zu kommen, um dort der Katze den Reſt ihrer Mahl
zeit abwendig zu machen. Vor Hunden zeigt es nicht die geringſte
Furcht, vor Gänſen, die ihm einmal mit Flügelſchlägen hart zuge
ſetzt haben, weicht es. Gereizt, läßt es ſchnell auf einanderfolgende

ſchrille, durchdringende Töne hören. Seine Freude, namentlich
ſeinem Herrn gegenüber, äußert es durch einen meckernden Laut.

Eingegangene Neuigkeiten.
Bauſteine für eine allgemeine Rechtswiſſenſchaft auf vergleichend-

ethnologiſcher Baſis von Dr. Alb. Herm. Poſt, Richter in
Bremen. Erſter Band. Preis 5 40 Oldenburg. Schulze-
ſche Hofbuchhandlung. (C. Berndt und A. Schwartz)

Aus dem literariſchen Nachlaſſe von Johann Ludwig Mosle,
großherzoglich Oldenburg'ſchem Generalmajor. Mit einem kurzen
Lebensabrifſe. Herausgegeben in Anlaß der hundertjährigen Stif-
tungsfeier der Literar- Geſellſchaft in Oldenburg. Preis 5 40
Oldenburg. Schulze'ſche Hof-Buchhandlung. (C. Berndt und A.

nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. J Ab. T.
Aschersleben 810 1135 14 s eBreslau via

i e eottb., Guben,Posen Sorau s
Bitterf.-Berlin 4258 2 J. s 6 oLeipzig. 5*2 72-105 135 58 16 733 828 105
Magdeburg 57 7 II 125 551 922 4 10
Sordh.-Gassel 5 (9 [116 2Thüringen 525 75- 1016 146* V 155 9 111

Ankunft
von V. V. V. V. N. W. W. W. B. Ab.Aschersleben 725 958 II. 550 68Breslau via

Sorau-Sagan
'ottb., Guben, 729

Posen, Sorau W 222 e eBittert.- Berlin 42* 72 106 11 543 108-
Leipzig. 457 739.1128 17 358 540 737 9 1045
Magdeburg 7 957 126 50 724 (863* 1039Kordh.-Cassel 75 I12 5500 820 1023
Thüringen 428-7251 1037 I 5 531 1051

dehnellzug III. Classe. Sechnellzug I. III. Classe.

o un en Siebichenſtein nach Halle: Nachm. 4, 7, und Hericht des Sekrekärs des Börſenvereins
alle a /S., den I. Mai 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo feſte Stimmung, geringere Sorten 186—200
mittlere 214—-220 feinſte 222—226

Gesken 1000 Kilo 180-—184
Gerſte 1000 Kilo feſtere Haltung für gute gewöhnliche Sorten fel

r v Landgerſte geringermittlere 185 feinere un190-200 feinere und Shevahetgen
Gerſtenmalz 50 Kilo 15-15,50

1000 Kilo feſt, 159--161
ais 1000 Kilo Donau 162-—-164 amerikan. 146-—-150

Lupinen 1000 Kilo 100-—-105
Stärke 50 Kilo unverändert, 2825—22
Spiritus 10000 Liter pEt. loco feſt, Kartoffel 61.50 Rüben

ohne Angebot. 5Rüböl 50 Kilo 26 gefordert
Solaröl 50 Kilo 6——6,25
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50

e ben i Weie Roggen o 6 eizenſchaalen 5,30-—5,40Weizengrieskleie 5,75 genio u
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7-7,30

e

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den I. Mai 1880.

Die Luſtloſigkeit im Geſchäft hält an und iſt heute nur das Noth
wendigſte zu unverändert letzten Preiſen gehandelt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222 228 geringere und
mittlere Waare 204-—-221

See p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 180-—-183
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156-—-174

afer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 95-—-97
iktoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto ohne Angebot.

Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 amerikan. 138 142 4
auf Lieferung billiger.

Lupinen à 1000 Kilo netto 105

Halle, den I. Mai 1880.
Langes Noggenſtroh 27——30 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18—21 p. dito.

Heu 4—4,50 p. Ctr.
uswärtiges Heu 3,25-4

Stimmung übertrug ſich auch auf dieſe Woche und wurden für die
an den Markt gebrachten Partien ca. 1 höhere Preiſe bezahlt.
Das Angebot in erſten Producten war ſehr gering und beſtehen die
umgeſetzten 1000 000 Kilo 20000 Etr. zum größten Theil aus
Nachproducten.

zuckermarktes trat auch für raffinirte Zucker beſſere Nachfrage auf
und erzielten die umgeſetzten 257 000 Brode und 200 000 Kilo
4000 Ctr. gem. Zucker volle notirte Preiſe.

CryſtallZucker

Kornzucker 97 Polar.
7 96 Polar. 63,60-—63,00959 Polar. 61,80-—61 20

3 94 Polar. 60,00Raßreen 93 Polar.achproducte bei 94—91 Polar. 56,00-—652,00
m 90--88 Polar. 51,50--48,00Melaſſe, excl. Tonne e 11,00

Schwartz.)

Omnibus-Fahrten.
Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6, 7 und

8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 Uhr.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Behufs der Einrichtung eines vierten Poſtamts hier werden im nörd-

lichen Theile der Stadt (etwa in der unteren Geiſtſtraße, oberen Breiteſtraße
u. ſ. w.) die benöthigten Dienſträume miethsweiſe zu beſchaffen geſucht. Die-
ſelben müſſen zur ebenen Erde belegen und aus fünf zuſammenhängenden heiz-
baren Zimmern, mindeſtens 3,25 m hoch, beſtehen:

einem Vorflur,
einem größeren Zimmer von gegen 30 [Im,
einem dergl. von gegen 25 [Dm,
zwei kleineren von gegen 15 bis 18 [Dm Grundfläche.

Außerdem würden ein Gelaß für Heizungsmaterial und ein Abort her
zugeben ſein.

Hausbeſitzer, welche zur Vermiethung für den gedachten Zweck paſſender
Räume geneigt ſind, wollen die bezüglichen Anerbietungen mit genauer An
gabe der Lage des Hauſes und der betreffenden Räume, ſowie des Zeitpunk-
tes, zu welchem dieſelben hergegeben werden können, auch der ſonſtigen
Miethsbedingungen,

ſpäteſtens bis zum 20. Mai d. J.

Halle a/S., den 29. April 1880.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,

Geheime Poſtrath.
(gez.) Braune.

einreichen.

Halleſcher Zuckerbericht vom 30. April.
Rohzucker. Die im letzten Berichte bereits angedeutete feſtere

affinirter Zucker. Jn Folge der feſten Haltung des Roh-

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

über 98 Polar.

Raffinirter Zucker

munn—

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 28. April. Brüning, Kohlen, von

h n. Deſſau. Heſſe, Schiefer, v. Hamburg n. Dresden.
Schnitzendöbel, Kohlen, v. Hamburg n. Deſſau. Leue, Heu, von
Werben n. Bernburg. Winkler, leer, v. Magdeburg n. Außig.
Seliger, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Strack, leer, v. Mag
deburg n. Buckau. Hietel, leer, v Magdeburg n. Außig. Dra
ger, desgl. Lehmann, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck Bütt
ner, leer, v. Magdeburg n. Außig. Am 29. April. Habermann
Kleie, v. Berlin n. Schönebeck. Wienecke, Coaks, v. Hamburg n.
Bernburg. Köhler, Kohlen, v. Hamburg n. der Saale. Reiß
ner, Holz, v. Spandau n. Halle. Schmidt, Holz, v. Rathenow n.
Alsleben. Neuſch, Holz, v. Liepe n. Alsleben. Sprung, Holz
v. Liepe n. Buckau. Speckter, Kohlen, v. Hamburg n. Deſſau
Fritze, Kohlen, v. Hamburg n. Tochheim. Kalbitz, Kohlen, von
Hamburg n. Halle. Demmer, Güter, v. Hamburg n. Halle.
Engel, Güter, v. Hamburg n. Schönebeck. Braune, Güter, von
Hamburg n. Außig. Trawiel, desgl. Sachſe, desgl. Dre-
cher, desgl. Müller, desgl. Beyer, desgl. Morchel, desgl.
artels, desgl. Naumann, desgl. Meyer, Güter, v. Hamburg

n. Schönebeck. T. Reuter, desgl. Kiſſauer, Güter, v. Hamburg n.
d le Windberg, Güter, v. Hamburg n. Außig. Schöneesgl.

Niegripp-Magdeburg. Am 28. April. Götze, leer, v. Ber
lin n. Magdeburg. Braune, leer, v. Brandenburg n. Außig.
Trawiel, leer, v. Plaue n. Außig. Müller leer, v. Brieſt nach
Außig. Mborchel, leer, v. Parey n. Außig. Sachſe, leer, von
Berlin n. Pirna. Naumann, leer, v. Brandenburg u. Außig.
Beyer, desgl. Bartels, leer, v. Rathenow n. Außig. Gebhardt,
leer, v. Plaue n. Außig. Braſſer, leer, v. Berlin n. Außig.
Am 29. April. Fr. Andrege, Strm. Flugmacher, Cement, v. Stet
tin n. Magdeburg. Aue, leer, v. Güſen n. Außig. Henue
mann, leer, v. Brandenburg n. Außig. Hünicke, leer, v. Neuhof

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.Raffinade ffein ohne Faß 80,00 v
a fein m 78,60mittel r T77,50Melis 77,00--76,50Gem. Raffinade mit Faß 738,00--76,00
Melis J. 7400 7250e 72,00--71,00Farin blond gelb „70,00—67,00
braun u

L L.
Zum Pfin

CarlS 5. Geſellſchaftsreiſe

Beſuch derzOberammergauer
Preis 500 M. auer

Oekonomen u. Hotel-Coupons.

Für ein Crosseres Rittergut

in der Nähe Merſeburgs wird per

jüngerer Verwalter
geſucht. Meldungen und abſchriftliche yyosse,

Bekanntmachung.

ſtellten Tollwuth die Hundeſperre angeordnet iſt, wird auch in hieſiger Stadt
nicht blos die genaue Befolgung der bezüglich des Umherlaufens der Hunde
ohne Maulkorb beſtehenden Beſtimmungen durch die exekutiven Polizei-Beam-
ten ſtreng überwacht werden, ſondern auch das Wegfangen der aufſichtslos oder

Nachdem im AmtsBezirke Trotha in Folge der an einem Hunde feſtge Landwirthſchafterinnen,

ohne Maulkorb umherlaufenden Hunde erfolgen, worauf das betheiligte Pu-
blikum hierdurch zur Nachachtung aufmerkſam gemacht wird.

Halle a/S., d. 29. April 1880. Die PolizeiVerwaltung.

Zeugniſſe ſind an Herrn Hugo erbeten.

I 14. Mai.
iesel's

Ohber-italien.
Wien, Adelsbergergrotte (mit 100,000 Flammen erleuchtet), Trieſt mit Mira-

mare am adriat. Meere, Venedig, Mailand und die oberitalieniſchen Seen.
aſſionsſpiele.
6 Tage.

Billigſte Billete nach allen Richtungen, Cours u. Reiſebücher. Reiſe

Carl Riesel's Reiſe-Komptoir, Berlin sW., Jeruſalemerſtr. 42 I.

Ein kleiner

GartenJnli ein gebildeter, zuverläſſiger x Privatbenutzung im Königs Ausführl. Beſchreibuug unter D.
viertel wird zu pachten geſucht. Of-ferten sub S. K. 5348 an Rud. I. Maube Co. in Halle a S.

gr. Ulrichsſtraße 4 I

n. Magdeburg.

e 2 e

in anerkannt ter u. geſündeſter

Lage Sachſens, am Fuße eines mäch
tigen Waldgebirges und Nähe mehrerer
Bäder gelegen, Areal 200 Morgen
Kleeboden arrondirt, ſoll mit vollſtän-

4 digem feinen Inventar ſehr billig ver
kauft werden. Zur Uebernahme ſind

3 30 000 erforderlich. Wegen ſeiner

nach

brillanten und comfortablen Lage eignet
ſich das Gut zum Vergnügen, wie zum
Erwerb aufs Beſte. Näheres unter R.

B. 27 durch Haasenstein
Vogler (Ottomar Wei-
denmüller), Auerbach i. Sachſen.

GutskaufJch ſ t skauſgeſuch 800

Morgen von guter Bodenqualität zu
kaufen und erbitte baldigſt Offerten mit

1143 an die Annonc.Exped. von G.

Eichhorn in Merſeburg zuſenden.

Köchinnen, 1 Kindermuhme ſof.

1 ält. zuverläſſ. Kindermädchen m.

ſehr gut. Att. weiſt 1. Juli nach
Pauline Fleckinger.

2 Iionen IMarb
ſollen von einer Stiftung zu 4
Zinſen gegen erſte Hypothek auf

1 ſehr anſt. Oekono-
u. ſpät. Antritts geſucht. j Aelt. u. jüng. Land und Stadt-

wirthſchafterinn., Kochmamſells wer-

line Fleckinger, kl. Schlamm 3.

größere Güter
mentocht. ſucht gegen angem. I zgſucht u. nachgewieſen d. Pau C r ar
Honorar auf einem größ. Gut zu
weiter. Ausbildung Placem. Näh. d.

Ein Rättergut in Sachsen
in fruchtbarſter Gegend der Lauſitz, unweit eines Bahnhofs und Stadt gelegen,
mit einem Areal von ca. 260 Ack., mit über 5000 St. -E., in ganz vorzüg-
lichem Wirthſchaftsſtande, ausgez. Inventar u. Gebäudeſtande, herrſchaftl.
Schloß in reizender Garten und Parkumgebung, iſt zu verkaufen beauftragt

Ernst Luckner in Dresden.
Saatkartoſſeln -Oſſerte.

Eine Lowry gute Saatkartoffeln, blaß
rothe weißfleiſchige Zwiebel-, ſowie 1
Wispel Sechswochenkartoffeln ſind ab-
zulaſſen auf dem Rittergute Wedelwitz
b/Eilenburg.

Emma Lerche,
gr. Schlamm 9.

berückſichtigt.

Ein energiſcher, im Rübenbau er-
fahrener Verwalter findet
Stellung. Näheres ertheilt Ed. Stück

rath in der Exped. d. Ztg. zBewerber mit guten Zeugniſſen werden ſh. mit doppelter Buchführung und

Vogler in Frankfurt a M.
Polontuir.

Ein junger Kaufmann (25 Jahre

ſofort

Blos
Correſpondenz vertraut, ſucht zur Er

Froſere Poſten Nantſtrec Kmer mſtſtrec Tmer eine Kuh, die in einigen Tagen kalbt, Verkauf bei

poröſe und Dach Steine ſind vorräthig ſind zu verkaufen bei
in der Dampfziegelei von

Holleben. Ad. Weise

weiterung ſeiner mercantiliſchen Kennt-
500 Schock gut gefertigte Stroh niſſe Stellung als Volontair in einem

3 e werzählige Arbeitspferde ſſeile, à Schoc 80 liegen zum größzeren Comptoir. Baldmoguch-

F. Branclit in ſier Antritt erwünſcht. Gefl. Adreſſen
Schwerz bei Niemberg. erbeten unter K. K. 235 durchHädicke.

Maasdorf bei Glanuzig.
fette Dehſen ſteh um Verkanf vei
H. Schlegel, Großgräfendorf. Kälber verkauft Gutenberg Nr. 5.

Eine große neumilchende
Verkauf.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

3 ausrangirte Arbeitspferde
ſtehen auf dem Rittergute Wengels in Halle a/S.

und 2 dorf bei Bahnhof Corbetha zum

Haasenstein G Vogler
Ein halbverdeckter Kutſchwagen

ſteht zum Verkauf Klausthorſtr. 15

Dritte Beilage.
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Weine abgelehnt.
Rom, 30. April. Der König empfing heute die Prä-

ſidenten des Senats und der Deputirtenkammer, ſo
wie andere politiſche Perſönlichkeiten, darunter auch Zanar-
delli, Crispi und Minghetti. Wie es heißt, würde das
Kabinet die Geſchäfte fortführen oder bis zu den allgemeinen
Wahlen einem anderen Kabinet, das ebenfalls ein Geſchäftsmini-
ſterium ſein würde, Platz machen. Die Entſcheidung dürfte vor
ausſichtlich morgen erfolgen. Der frühere Präſident der Depu-
tirkenkammer, Farini, iſt telegraphiſch zum Könige berufen
worden.

London, 30. April. Jm Laufe des heutigen Nachmittags
ſind der ruſſiſche, türkiſche, öſterreichiſch-ung ariſche

Halle, Sonntag den 2. Mai 1880.

drängung oder Verkürzung des Deutſchthums, einem Ueber-

und italieniſche Botſchafter und noch einige andere Mit
glieder des diplomatiſchen Korps von dem neuen Staatsſekretär

des Auswärtigen Lord Granville offiziell empfangen blicklich dß ffiz fangs Gemüther in allen Städten der Provinz bewegt. Einerſeits iſt
es der Haß der Radicalen gegen alles, was mit der katholiſchen
Geiſtlichkeit zuſammenhängt, andererſeits der Fanatismus der

Jn dieſer Woche iſt im Deutſchen Reichstag nicht Alles
meinſame Sache machen. Jn der Kammerſitzung am 23. April

worden.

Vochenſchau.

nach Wunſch des Fürſten Bismarck gegangen. Zwei Regierungs
vorlagen, die Südſeegeſellſchaft und das Tabaksmonopol betref
fend fanden bei den Volksvertretern keine günſtige Aufnahme.
Bei Verhandlung der erſteren gab der neue Staatsſecretär des
Auswärtigen Amts Fürſt Hohenlohe ſein erſtes Debut und auch
Geh. Rath Reuleaux vertheidigte die Vorlage, was jedoch nicht
hinderte, daß dieſelbe einfach abgelehnt wurde, der Reichstag
will nun einmal nicht, daß das Deutſchland auf dieſem Wege
coloniſire. Die Tabaksmonopolvorlage wurde durch Annahme
einer motivirten Tagesordnung erledigt. Uebrigens wurde auch

wuchern des Sklaventhums und einer Schädigung des Liberalis-
mus gleichkommt. Die neue Amtsſprachen Verordnung für Böh-
men und Mähren hat unter den deutſch-böhmiſchen Abgeordneten
große Erregung hervorgerufen. Man ſieht darin das Beſtreben
der vollſtändigen Czechiſirung der deutſchen Bezirke und Preis
gebung des deutſchen Elements im Amte.“ Die czechiſchen Blätter
ſind dennoch unbefriedigt, weil dieſelbe nicht alle Forderungen
des czechiſchen Memorandums erfüllt. Das dem zisleithaniſchen
Abgeordnetenhauſe zugegangene Landſturmgeſetz dürfte Stoff zu
ausgedehnteren parlamentariſchen Erörterungen liefern. Eine
Beſprechung deſſelben im „N. W. Tagbl.“ faßt das Weſen des
öſterreichiſchen Landſturmes vornehmlich als eine durchaus frei
willige Jnſtitution ins Auge und ſieht die Möglichkeit vorher,
daß aus dieſem Umſtande ganz eigenthümliche Konſequenzen“
erwachen könnten.

Die tumultuariſchen Auftritte in Frankreich, welche zu
Douaiu Lille bei der Anweſenheit des Herrn Ferry ſtattgefunden
haben, deuten die doppelte Strömung an, die augenblicklich die

Clericalen und der Grimm der Conſervativen, die mit ihnen ge-

bracht Paul Bert, ein Jntimus Gambettas, einen Geſetzantrag
ein betreffend die Verpflichtung zu mindeſtens einjährigem Heeres
dienſt der künftigen Lehrer und Geiſtlichen. Die Linke begrüßte
den Antrag mit ſtürmiſchem Beifall, die Rechte mit wüthendem
Proteſt. Von der Auflöſung der Deputirtenkammer vor abge
laufener Zeit iſt nicht mehr die Rede im Elyſée und Palais

Bourbon. Die zurückgekehrten Deputirten rathen ſtark von dieſem

dieſe Woche die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes mehrfach con
ſtatirt, ſo daß beabſichtigt wurde, durch eine Reſolution des Ab
geordneten Völk dieſem Uebel abzuhelfen, freilich kommt die
Remedur etwas ſpät, da bekanntlich die Reichstagsſeſſion ungefähr
am 8. 11. Mai geſchloſſen werden wird. Die Welfenpartei
in Hannover iſt erfreulicherweiſe in ſteter Zerſetzung begriffen.
Die bekannte Brüel'ſche Angelegenheit im Landtage, ſodann die
Osnabrücker Landtagswahl haben einen ſtarken Riß in das Ein
vernehmen der Welfen und des Centrums geriſſen. Weniger
erfreulich iſt die Thatſache, daß die Socialiſten in Hamburg einen
ebenſo unerwarteten wie vollſtändigen Sieg bei der Reichstags
wahl errungen haben. Jhr Kandidat Hartmann erhielt 13 155
Stimmen, Ree vom Fortſchritt 6451, Riege national liberal
3583 Stimmen. Hamburg iſt gerade ſo wie Frankfurt a. M.
von jeher der Lummelplatz einer gehäſſigen Feindſchaft gegen
Preußen und der Sitz eines verſtockten, krämerhaften Partikula-
rismus geweſen. Auf einem ſolchen Boden gedeiht am beſten
die Socialdemokratie, weil die Feindſchaft gegen die neue Ord-
nung der Dinge ſich dort am breiteſten macht. Schon jetzt wer
den Gerüchte in militäriſchen Kreiſen laut, daß in Folge der Ge
nehmigung der Militärvorlage die Erſatzaushebungen in dieſem
Sommer bedeutend ſtärkere werden als in früheren Jahren, da
gleichzeitig mit den Rekruten für den Herbſt 1880 auch Die-
jenigen ausgehoben werden ſollen, welche in Folge des erhöhten
Militäretats am 1. April 1881 in die neu zu formirenden Trup-
pentheile einzuſtellen ſind. Es ſind dies bekanntlich mehr denn
25 000 Mann. Die Verhandlungen mit Rom ſind zur Zeit
vollkommen ins Stocken gerathen. Jn Rom lehnt man jeden
thatſächlichen Act der' Nachgiebigkeit ab, und infolgedeſſen ſieht
man ſich in Berlin lediglich auf ruhiges und feſtes Abwarten an-
gewieſen. Wie mit Oeſterreich, ſo iſt auch ein Handelsprovi-
ſorium mit Belgien auf ein Jahr bis Ende Juni 1881 durch
Geh. Rath Philippsborn und Baron Nothomb unterzeichnet
worden.

Jn OeſterreichUngarn tobt der Racenkampf immer
weiter. Den Deutſch-Liberalen im öſterreichiſchen Abgeordneten-
hauſe kann man die Anerkennung nicht verſagen, daß ſie ebenſo
muthig wie kraftooll gegen Alles ankämpfen, was einer Zurück-

gefährlichen Experimente ab. „Man muß gegen dieſen Wahn-
ſinn einſchreiten, den wir haben, die Kammern juſt aufzulöſen,
wenn ſie beſſer zu werden anfangen“, ſoll Grévy geäußert haben.
Die Jeſuiten in Lille haben einen Proceß gegen die Stadt wegen
der 25 Fenſterſcheiben, die in ihrer Anſtalt zerbrochen wurden,
anhängig gemacht. Emil Girardin will, wie es heißt, ſeine Ent
laſſung nehmen und ſich ganz aus dem politiſchen Leben zurück-

ziehen.
Aus Rußland kommt die mehrfach beſtätigte und demen-

tirte Nachricht von der Eruirung des myſteriöſen Tiſchlers vom
Winterpalais Attentate die Chinaaffaire ſcheint momentan wieder
eine etwas acutere Form anzunehmen, an einen Ausbruch des

Kampfes zwiſchen Rußland und China dürfte wohl zunächſt noch
zu zweifeln ſein. Loris Melikoff arbeitet an der Reformation Ruß

lands in gleicher Weiſe wie bisher fort, er ſtürzt ein und baut
auf, beides mit geſchickter Hand. Fürſt Gortſchakoff, für welchen
man bereits eifrig einen Nachfolger im Amt ſuchte, hat Nach-
richten zufolge ſich ſoweit erholt, daß er ſogar ſchon wieder an

eine Cur in Wiesbaden denkt.
Jn England iſt endlich die Vervollſtändigung des neuen

Cabinets erfolgt. Es iſt wohl anzunehmen, daß die neuen Mi-
niſter hinſichtlich der Beziehungen zu den auswärtigen Mächten
im Ganzen dieſelben friedlichen Wege wandeln werden wie ihre

Vorgänger. Das neue Parlament iſt am 29. April eröffnet
worden. Ueber die vermißte „Atalanta“ fehlen noch immer
ſichere Nachrichten, ſo daß wohl an einem Untergang derſelben
nicht mehr zu zweifeln iſt.

Jn Schweden wurde die Rückkehr Nordenſtkjöld's, des
ſchwediſchen Columbus (wie ihn ſeine Landsleute nennen) von
ſeiner wohlgelungenen Umfahrt um die Nordküſte Aſiens in
ſolenner Weiſe enthuſiaſtiſch gefeiert. Eine Auszeichnung durch
Ordensdecorirung hat Nordenſtkjöld bekanntlich ſ. Z. abgelehnt,
die Beförderung in den Freiherrnſtand jedoch jetzt angenommen.

Jn Jtalien iſt die gefürchtete Kabinetskriſe eingetreten.
Cairoli hat dem König das Entlaſſungsgeſuch des Kabinets über-
reicht.

Die Türkei macht wieder mehr von ſich reden, nachdem
auf dem ewig kochenden Vulkan der Balkanhalbinſel eine locale
Eruption ſtattgefunden hat. Die Albaneſen haben die von den
Türken geräumten, von den Montenegrinern beanſpruchten Di-

Dritte Beilage zu e 102 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
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ſtricte mit der nöthigen Schnelligkeit beſetzt natürlich im Ein
verſtändniß und möglichſten Vorſchub der Türkei. Die Alba-
neſen beanſpruchen nun die Selbſtändigkeit eines Fürſtenthums

Albanien. Die Montenegriner haben klugerweiſe die Ordnung
der Angelegenheit den Mächten überlaſſen.

Aus Aſien lauten die Nachrichten für England günſtig.
Am 19. April und am 25. April haben Kämpfe zwiſchen den
Engländern und afghaniſchen Streitkräften ſtattgefunden, wobei
die Engländer Sieger blieben. Bisher haben dieſe Siege den
Engländern nichts genützt, dieſes Mal wird es wohl das gleiche ſein

Die Dampfpflüge.
(Vortrag von Herrn Profeſſor Dr. Wueſt im Thüringer Bezirksvexein

deutſcher Jngenieure.)
Bald nach Erfindung der Dampfmaſchine ſuchte man die Dampf-

kraft auch zur Bodenbearbeitung zu verwenden, welche einen ganz
außerordentlichen Arbeitsaufwand erfordert.

Von Anfang dieſes Jahrhunderts bis zum Jahre 1840 hin ſuchte
man entweder die Pflüge von einer feſtſtehenden Dampfmaſchine aus
durch Seile oder verdünnte Luft zu bewegen, oder man beabſichtigte
eine geeignete Lokomotive, welche den Pflug zichen ſollte, über das
Feld fahren zu laſſen. Nachdem 1841 die erſten Lokomobilen gebaut
und 1848 von Fowler die erſten Drahtſeile angewendet worden waren,
war zwar ein großer Fortſchritt gemacht, aber erſt als 1855 die beiden
Fisken und Rodgers den Kipppflug erfanden, der nicht umzuwenden
braucht, und gute Ankerwagen zur Führung des um das ganze Feld
herumgehenden Zugſeiles anwendeten, war man einer praktiſchen
Löſung nahe gerückk. Fowler und Greig verbeſſerten Fisken's Pflug,
Ankerwagen u. ſ. w. und kauften ihnen ihr Patent ab. Etwa gleich
zeitig mit Fowler fingen auch die Gebrüder Howard an nach Smiths
Plan einen Dampfpflug zu bauen, bei welchem auch Seile um das
ganze Feld herum gingen und den Pflug hin und her zogen, ſobald
die Lokomobile eine Windevorrichtung in Bewegung ſetzte.

Jm Jahre 1861 baute Fowler einen Dampfpflug, bei welchem
über eine Seilrolle auf einer Lokomotive und über eine zweite auf
einem Ankerwagen am anderen Ende des Feldes ein endlofſes D'aht-
ſeil ging, das den Pflug hin und her zog, währeud nach jedem Hin
und Hergang des Pfluges die Lokomotive und der Ankerwagen ſich
etwas vorwärts bewegten.

Die Uebelſtände des endloſen Seiles veranlaßten Savory und
Sohn 1863 zwei Lokomotiven mit einfacher Windetrommel an den
beiden Enden des Feldes aufzuſtellen, und wenn man zunächſt auch
den hohen Preis von 2 Lokomotiven fürchtete, ſo wurden ſie doch
ſchließlich für alle großen Dampfpflüge angewandt, weil der hohe
Preis durch bequeme Handhabung und große Leiſtung aufgewogen wird.

Um auch billigere Dampfpflüge zu haben, wurden die mit Draht-
ſeil arbeitenden mit einer Lokomotive und mit einer Lokomobile weiter
ausgebildet und Fisken baute 1864 einen Pflug mit Lokomobilbetrieb,
bei welchem ein Hanfſeil, das um das ganze Feld herumgeht, die
Kraft der Lokomobile auf zwei Windewagen überträgt, die ähnlich
wie ſonſt die zwei Lokomotiven den Pflug mittelſt Drahtſeilen zwiſchen
ſich hin und her ziehen.

Gleichzeiſig mit den Kraftmaſchinen und der Transmiſſion wur
den auch die Arbeitsmaſchinen ſelbſt verbeſſert, die bei allen Arten
des üblichen Dampfpflügens gleich gut Verwendung finden können.

Man hat heute nach dem Unterſchiede in der Kraftmaſchine und
der Transmiſſion vier verſchiedene Arten von Dampfpflügen, die zum
Theil auch noch von den verſchiedenen Fabrikanten in abweichender
Weiſe ausgeführt werden.

1) Zwei abwechſelnd arbeitende Lokomotiven mit je einer Winde-
trommel (Zweimaſchinenſyſtem).

2) Eine Lokomotive mit zwei abwechſelnd arbeitenden Winde-
trommeln und einem Ankerwagen, der ſich ebenſo wie die Lokomotive
in Zwiſchenräumen vorwärts bewegt (Einmaſchinenſyſtem).

3) Eine Lokomobile mit einem feſtſtehenden Windewagen, deſſen
zwei Trommeln abwechſelnd arbeiten, und zwei Ankerwagen, welche
in Zwiſchenräumen vorwärts fahren (Rundumſyſtem).

4) Eine Lokomobile mit zwei in Zwiſchenräumen vorwärts fah-
renden Windewagen, die an Seil- Trommeln abwechſelnd arbeiten,
während das die Kraft auf dieſelben übertragende Hanfſeil ununter-
brochen um das ganze Feld herumläuft (Rundumſyſtem mit Hanfſeil).

Syſtem 1 und 4 ſowie 2 und 3 entſprechen ſich, denn die Winde-
trommeln bei den Syſtemen 4 und 3 arbeiten ganz wie die bei den
Syſtemen 1 und 2; aber die feſtſtehenden Kraftmaſchinen bedingen
entweder, wie bei Syſtem 4, bewegliche Windewagen und Kraftüber-
tragung durch ein langes Seil auf dieſelben, oder, wie bei Syſtem 3,
bewegliche Ankerwagen bei feſtſtehendem Windewagen.

(Fortſetzung folgt.)

Das Conzert des blindgeborenen Orgelvirtuoſen
Fr. Buchholz am 30. April 1880.

Wenn die Muſik als die Sprache des Gemüths überhaupt direkt
auf das Herz zielt und unverſehens die Thränen hervorlockt, ſo muß
ſich dieſe herzbewegende Gewalt noch ſteigern wenn man, wie geſtern
eines Blindgeborenen Töne vernimmt. Das natürliche Mitleid,
welches man mit dem armen Menſchen empfindet, nimmt ſchon von

Pariſer Moden.
Ein in allen Fragen der Damentoilette wohlbewanderter

Korreſpondent ſchreibt der „N.Z.“ über dieſes Kapitel
Auf dem letzten Balle bei Mr. Grevy waren es vorzugsweiſe

die Geſandtinnen von China und Japan, welche die allgemeine
Aufmerkſamkeit auf ſich zogen, die beide den Schnitt ihrer National

Beſonders war die Toilette der
chineſiſchen Geſandtin ſo ſchön, daß ſie faſt den ganzen Abend über
das Geſprächsthema der Damenwelt bildete, und wir dürfen erwar
ten, ſchon in allernächſter Zeit Geſellſchafts-Anzüge ganz à la
chinoise gemacht zu ſehen. Beſonders aber wird dieſes Genre
auch für den Sommer ſehr kultivirt werden denn es ſind bereits
eine Menge baumwollener Materialien im Chineſiſchen erſchienen,
von denen jedes einen beſonderen Namen führt. Dieſe ſämmtlichen
Novitäten ſind ſo fein wie die feinſten leinenen Batiſt und haben
die Elaſtizität des Crepes, welche ſie auch nach der Wäſche nicht ver
lieren. Dabei iſt aber zu bemerken, daß dieſe Artikel nicht geſtärkt
werden dürfen; ſie ſind dadurch den chineſiſchen Seidengeweben ſehr
ähnlich und werden auch vielfach verbraucht, um ſeidene Kleider zu

garniren. Fleur de the iſt meiſt dunkelgrundig, dunkelpfauenblau,
Kazaréd olivbraun und ſelbſt ſchwarz. Buntè Blumen und Blätter
in ziemlich großen Deſſins und in leuchtend warmen Farben durch
ziehen den Stoff. Jeddo iſt ſtarkfadiger und hat vorzugsweiſe helle
Grundfarben, mattblau, mattécru, mattzinn und weiß, und hier
bilden Vögel, Schmetterlinge und alle Arten Jnſekten die Muſter,
die den Grund ziemlich dicht bedecken. Yokohama iſt ein geſtreifter
Stoff von den verſchiedenſten Farbenkombinationen. Chineſiſche
Vaſen, Käſtchen und Töpfe, Fächer und Stäbe ſind auf den helleren
Streifen aufgedruckt und machen einen ganz aparten Effekt. Eigent-

lich iſt ja die Zeit für dieſe ſpezifiſch ſommerlichen Materialien noch
nicht gekommen, ſie werden aber, wie oben ſchon bemerkt, bereits
vielfach zur Garnirung von Frühjahrsanzügen verwendet, weshalb
wir ihrer auch jetzt ſchon Erwähnung gethan haben. Unter den
wollenen Frühjahrs Materialien iſt vor allen anderen bemerkens-
werth der Albatroß, ein ganz glattes Gewebe, das faſt noch weicher
und leichter als Mousseline de laine iſt. Man verarbeitet dieſen
in allen mittleren und dunklen Farben vorräthigen Stoff entweder

zu ganzen Anzügen oder nur zu Tuniques und Garnirungen auf
ſeidenen Unterkleidern. Auch ein neues Kameelshaar iſt erſchienen,
das bedeutend glatter und daher angenehmer iſt, als der bisher be
kannte Stoff gleichen Namens. Eine Abart dieſes Kameelshaares

beſteht ähnlich dem Sommerdimiti aus feſten und durchbrochenen
Streifen, wie man dieſelben ſchon ſeit Jahren trägt. Jn dieſen
Muſtern eignet ſich denn das Kameelshaar vorzüglich zu Tuniques,
Caſaques und Garnirungen farbiger Seidenkleider. Ein neue
Halbtuch und ein neuer Twill empfehlen ſich ſehr zu Frühlings
toiletten, beide führen den Beinamen Jris, den ſie wohl ihrem
farbigen Funken und SprühMuſter entnehmen, das einen ſehr
ſtrahlenden Effekt macht. Es ſind hellblau mit olivengrün, roſa
mit hellgrün, Frün mit erème u. ſ. w. vorräthig. Schwerere
Diagonale zu einfachen ſehr wenig garnirten Coſtümen werden
in einfachen modegrauen und rehbraunen Nuancen gekauft und
die in England heimiſchen, und von dort herübergebrachten Home-
ſpuns ſind zu glatten nur mit Blenden beſetzten Anzügen ſehr be
liebt. Man hat ſie, um der jetzigen Geſchmacksrichtung mehr
Rechnung zu tragen mit leuchtenden Seidenfäden und auch mit
Gold und Silber durchſchoſſen beſtellt, wodurch ſie eben etwas
weniger puritaniſch ausſehen. Dieſe Stoffe werden vielfach zu
Reiſekleidern verwendet, wozu jetzt auch beſonders ein neues
Damentuch verarbeitet wird, das in Grau mit blauen und Reh-
braun mit Penſee-Carreaus vorräthig iſt.

Als Garnirung an Konfektions, Viſites und Paletots haben
die Federbeſätze die Stelle der ſchönen und werthvollen Pelze ein
genommen, und zwar ſind breite Bordüren aus farbigen Marabouts
äußerſt modern, allerdings aber auch ſehr koſtbar. Jn grau, braun
und ſchwarz eignen ſich dieſe Beſätze beſonders für Straßenzwecke
und werden entweder an gleichfarbigen Kleidungsſtücken getragen
oder auch an den ſo beliebten bunten türkiſch ſeidenen Konfektions,

die in den verſchiedenſten Formen jetzt ſo ſehr en vogue ſind.
Sehr ſchön iſt noch eine neue Art der Dekoration auf ſchweren

einfarbigen Stoffen, die allgemeinen Beifall findet. Es ſind große
Bouquets, Vögel und Blumenzweige aus ſpaniſcher Spitzenarbeit,
in ſchwarzer, weißer und écrufarbiger Seide, welche einzeln und in
gleichen Zwiſchenräumen auf den Stoff aufapplicirt werden. Auf
glatter Faille und glattem Sammt und Atlas beſonders ſehen dieſe
SpitzenFiguren ſehr ſchön und ſehr würdig aus, weshalb ſie auch
vorzugsweiſe bei Damen reiferen Alters ſehr beliebt ſind. Die
Marquife de G trug auf dem letzten Ball in den Champs
Elyſées eine Robe aus kirſchrothem Atlas mit ſpaniſchen Spitzen-
Deſſins beſetzt, und die aus der Taille herabfallende kirſchrothe
Sammetſchleppe war in gleicher Weiſe verziert. Eine Balayenſe
aus ſpaniſchen Spitzen umgab den unteren Rand der Robe wie

auch den der Schleppe. Eigentlich ſind Balayeuſen, wie wir ſie bis
dahin zu ſehen gewöhnt waren, gar nicht mehr modern, ſie ſind durch
etwa zwei Finger breite Tollen aus farbigem Atlas erſetzt worden,
und ſehen dieſe letzteren in helleren Farben, beſonders an dunklen
Straßenanzügen ſehr hübſch aus. So ſahen wir uneulich einen An
zug aus ſchwarzem Cachemire des Jndes mit Balayeuſe aus vieil
or-Atlas. An dem langen anſchließenden Caſaque-Paletot wieder
holte ſich ringsum die vieil or-Atlastolle, die auch den Hals und
den Aermelſchluß an der Hand garnirte. Der dazu getragene
RubensHut hatte ein vieil or-Atlasfutter und der kleine ſchwarze
AtlasEntoutcats war ebenfalls mit vieil or doublirt. Aehnlich war
ein Anzug aus ſtahlblauem Satin de laine arrangirt, bei dem der
Atlas in Veſuvgelb gewählt war und wozu auch der Hut außen mit
einer veſurfarbigen Straußenfeder garnirt war. An einem holz-
braunen Seidenkleide mit Tunique aus rehfarbenem écelair mit
bordeauxrothen Funken war die Balayenſe gleichfalls bordeauxroth
und der holzbraune Baſthut in DirectoireForm war mit bordeaux
rothen Hahnenkämmen aus Atlas und Chenille geziert. Als Gar
nirung für elegante Promenadenkoſtüme ſind geſtickte Galons und
Theile wieder mehr als je modern, nur iſt das bunte Pompadour-
genre durch einfarbige Arabeskenmuſter erſetzt. Zur Anfertigung
dieſer Stickereien wird vorzugsweiſe die neue soie Amoy verwen-
det, eine der Filoſelle ähnliche Seide, nur bedeutend feiner und aus
feſter drellirten Fäden beſtehend als jene. Die neueſten runden
Hutformen ſind weſentlich kleiner als ihre Vorgänger, dagegen neh-
men die Sonnenſchirme unſchön große Dimenſionen an, und auch
die bunten baumwollenen Schirme werden wieder en vogue kom-
men Dieſe baumwollenen Schirme, die mit den reizendſten chine-
ſiſchen Sommermaterialien bezogen worden ſind, innen ſämmtlich
mit einfarbigem ſeidenem oder Atlasfutter verſehen, und oben an
der Spitze mit breiten gleichfarbigen Band oder Atlasſchleifen ge
ſchmückt. Zu dunkleren Anzügen werden meiſt jetzt gleichfarbige
dunkle Atlasſchirme mit hellerem Futter getragen die ſonſt ſo be
liebten Straßenfächer ſind in dieſem Frühjahr weniger als ſonſt
aufgetreten. Der Winter war ſo lang und hat uns um die oft
ſchon ſchönen Februar und MärzTage faſt vollkommen betrogen,
und jetzt iſt die Sonne ihrerſeits doch ſchon ſo unbequem, daß die
meiſten Damen einen Schirm vorziehen der weniger ermüdend
iſt, als der im gehobenen Arm und Handgelenk zu tragende Fächer.



vorn herein für ſeine Kunſt ein und ſchraubt die kritiſchen Anfor
derungen ganz von ſelbſt herunter. Bei Herrn Buchholz iſt aber
ein ſolches Herabſchrauben gar nicht von Nöthen. Es iſt nicht die
Milde der Beurtheilung eines blinden Spielers, welche ſeinen er-
rungenen Erfolg erklärt. Seine Leiſtungen genügen auch den ſtreng-
ſten Anforderungen der Kritik. Er iſt vollſtändig Herr ſeines Jn
ſtruments. Techniſche Schwierigkeiten ſcheinen für ihn nicht zu exi
ſtiren. Und das will gerade bei der Orgel Etwas ſagen. dieſem Jn
ſtrument aller Jnſtrumente, wo Augen, Hände und Füße zu gleicher
Zeit thätig ſein müſſen und wo zumal ein reiſender Künſtler beijedem Auftreten ein neues, ihm ganz fremdes Jnſtrument vor ſich

hat, in welches er fich erſt hineindenken und hineinleben muß. Auch
das Springen mit den Händen von Manual zu Manual und die
gleichzeitige Benutzung zweier Manuale, kein anderer Virtuos hat
ſolche Schwierigkeit zu überwinden. Die Augen wiſſen nicht, wo ſie
zuerſt hinſollen; nach dem Notenblatt, oder nach den Händen, oder
nach den Füßen. Und nun ein Menſch ohlne Augen vor der Orgel,
ein Menſch, der noch nie in ſeinem Leben eine Orgel geſehen der
ſich auch nicht einmal durch Betaſten eine klare Vorſtellung davon
machen kann! Man blieb bei dem Herrn Buchholz in Einem Staunen.

Dazu die wunderbare Kraft ſeines Gedächtniſſes! es will etwas
ſagen, eine Bach'ſche Fuge, eine Mendelsſohn'ſche Sonate Ton für Ton
auswendig zu lernen Und wie viele Fugen, wie viele Sonaten mag
der blinde Mann im Kopf haben! Man fragt ſich, wie er das an-
fängt. Er kann es doch nur durch Anhören faſſen und in ſeinem
Gedächtniß fixiren. Freilich iſt Herr Buchholz nicht bloßer Techniker:
er bewies uns durch die Schlußpièce ſeines Programmes, daß er auch in
hohem Grade ſchöpferiſch beanlagt iſt. Das ihm aufgegebene Thema

e h ekf S S 7 c SS m vbearbeitete er nach allen Seiten hin mit einer Gewandtheit, welche
das Jntereſſe nicht blos unausgeſetzt rege hielt, ſondern daſſelbe von
Periode zu Periode ſteigerte.

Das Programm war im Ganzen gut gewählt und die zuge-
zogenen Kräfte desgleichen. Herr Zehler hatte nicht blos das Arrange-
ment der Geſangspartien übernommen, in welchem er wieder durch
die Geſchwindigkeit ſeines Spiels ſowohl als durch die gewandte Re
giſtratur die Hörer angenehm berührte, ſondern er producirte ſich
auch in einer eigenen Compoſition, einem „Präludium zu dem Choral
Jeſu, meine Freude“. So ſtand's auf den Programmen, es war
aber eigentlich kein Präludium zu dem Choral, ſondern der Choral
ſelbſt in einer ſehr geſchickten und anſprechenden Figuration. Die
hinter dem Schleier der Anonymität ſich verbergenden beiden Mit-
wirkenden (Sänger und Sängerin) hielten ſich wacker und löſten ihre
Aufgabe mit großer Sicherheit. Die Sängerin gebietet über ein
weiches, einſchmeichelndes, lyriſches Organ, der Sänger füllte mit
ſeinem kraftvollen, runden und vollen Bariton die großen Räume
der Liebfrauenkirche vollkommen aus und ſang mit gutem Verſtänd-
niß und Ausdruck. Der günſtigen Wirkung der vorgetragenen Ge-
ſangſtücke kam zu Hilfe die geſchickte Wahl des Programms, wenig-
ſtens im erſten Theil. Jn den Arien aus dem „Meſſias“ und dem
Paulus begegneten uns zwei alte Bekannte aber liebe Bekannte,
die man immer wiedermit Freude begrüßt. Jm zweiten Theil
hätten wir einen ſtrengeren kirchlichen Styl der Geſangspartien ge
wünſcht. Mendelsſohn iſt ſich nicht immer gleich: das „geiſtliche
Lied“, Herr zu Dir will ich mich retten, fällt gegen ſeinen Oratorien-
ſchwung ſehr ab, und die beiden Lieder von J. W. Francke können
nur um ihres Textes willen als „geiſtliche“ reſp. kirchliche gelten.Die Jmproviſation des Conzertgebers aber am Schluß ſtellte die

Stimmung wieder her, in welche uns der erſte Theil des Conzerts
e hatte, und wir verließen die Kirche hoch gehoben und tief

ewegt.
Herr Buchholz kann nicht ſehen, aber Gott hat ihm das fehlende

Geſicht durch reiche innere Gaben erſetzt. Wir wünſchen ihm auch
anderwärts das dankbar aufmerkſame Publikum, welches er hier in
Halle gefunden, nur ein noch etwas zahlreicheres

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Am 29. v. M. brannte in Gröbers das Thorweg des

Gärtners Hupe, der Brand wurde aber, weil rechtzeitig be
merkt, bald gelöſcht. Der That dringend verdächtig erſchien ein
Jndividuum, das ſich den Tag über planlos in Gröbers herum-
getrieben hatte. Den ſofort angeſtellten Recherchen des dort
ſtationirten Gensdarm Kley gelang es auch bald, des Betreffen-
den habhaft zu werden; derſelbe geſtand die That ein, will aber
nur aus Fahrläſſigkeit gehandelt haben. Die Ueberlieferung des
domicilloſen Handwerksburſchen, welcher ſich Kießler aus
Prüßniß nennt, nach dem Criminalgefängniß zu Halle iſt bereits
erfolgt.

Von der mittleren Elbe, 30. April. Die ſeit
einigen Tagen aufgetretene Kälte dürfte die rapide Vermehrung
der Raupen und Maikäfer weſentlich beeinträchtigen. Doch ſteht
zugleich auch zu befürchten, daß die Spitzen der Saaten erfrieren
und deren Wachsthum ſehr behindert wird, da dieſelben in Folge
des nordöſtlichen kalten und ſchneidenden Windes theilweiſe gelb
werden. Der ganze April hat, gewiß eine Seltenheit, uns keinen
Schnee gebracht, möge uns der Mai davor behüten. Der bis-
herige Stand der Saaten gewährte anläßlich der warmen Früh-
lingstage und Nächte ein tröſtliches und freundliches Bild. Nicht

wieder aufgetretenen Schneedecke unverſehrt geblieben, auch die
Somwmerfrucht beginnt ſchon in reicher Fülle ſich zu entfalten.
Nicht in dem Maße, wie man befürchtete, haben die Obſtbäume
gelitten. Wir ſehen in den Plantagen ausſchließlich ſämmtliche
Bäume in ſchönſter Kuosſpenentfaltung reſp. Blüthenpracht.
Während der letzten Nächte ſind in den Gärten viele veredelte
Zierſträucher erfroren. Das Eis iſt 2 Centimeter dick. Das
junge erſte Gemüſe ſteht vortrefflich. Jm Felde iſt ſehr reges
Leben und angeſtrengte Arbeit, die in Bälde auf kurze Friſt unter
brochen werden wird. Die Schifffahrt zwiſchen Dresden und
Magdeburg iſt in dieſem Frühjahr lebhafter als im verfloſſenen;
die Schiffer hoffen auf ein einträgliches Geldgeſchäft.

4 Am 2. Mai Vormittag 10 Uhr, wird Garniſonpfarrer
Kirms aus Jena in der St. Thomaskirche zu Berlin durch
den Superintendenten Nosl eingeführt werden.

4 Dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Nordhauſen,
Dr. Perſchmann, iſt das Prädikat „Profeſſor“ verliehen
worden.

Am Donnerstag früh wurde in der katholiſchen Dom-
kirche zu Nordhauſen von einem fremden Jndividuum der
Opferſtock erbrochen und eines Theils ſeines Jnhalts etwa
15 bis 20 Mark beraubt. Da nicht das ganze Geld ent-
wendet iſt, ſo läßt ſich annehmen daß der Dieb durch den
Schließer geſtört worden iſt.

Der in Koburg verſammelte gemeinſchaftliche Landtag
beider Herzogthümer hat für die Richter dieſelbe Amtstracht

worden war. Mit dem Jahre 1874 iſt der Etat der Staatskaſſen

ſtiegen. An Klaſſen- und Einkommenſteuer ward erhoben von
1874--1878 228000 jährlich, von 1877 1880 dagegen
560 000

Der Königsbaum zu Dieskau bei Halle.
Jm vergangenen Monat ſandte ein Herr v. P. von Halle aus

zur Enthüllungsfeier des Luiſendenkmals an den Prinzen
Wilhelm den Urenkel der verewigten Königin zwei Zweige eines
Ahornbaumes damit dieſe am Fuße des Denkmals niedergelegt
werden möchten. Dieſe Zweige waren von einem Baume entnommen,
welchen in glücklichen Tagen König Friedrich Wilhelm III. und
Königin Luiſe eigenhändig gepflanzt. Jn dem Parke des eine Stunde
von Halle gelegenen Rittergutes Dieskau ſteht dieſer durch ſeine

Pflanzung intereſſante Baum, kerngeſund und kräftig, an 16 m hoch.
Jn einem Umkreiſe von etwa 5 m iſt der Stand des Baumes von
allen Sträuchern u. ſ. w. frei gehalten worden, ſo daß man ihn von
allen Seiten vom Grunde bis zum Wipfel ſehen kann. Neben dem
Stamme iſt eine ſteinerne Gedenktafel in ſchräger Richtung mit der
Jnſchrift angebracht: „Der Königsbaum, gepflanzt als des Königs
Friedrich Wilhelm III. und der Königin Luiſe Majeſtäten am 3. Juli
1799 dieſe Flur betraten. Unter ſeinem Schatten wird ſtets die Dankar-
keit für ſie um Segen flehen. Heil dem Könige, Heil der Königin!“
Da Se. Majeſtät der Kaiſer in der Folge durch das Hofmarſchallamt
Herrn von P. den Wunſch zu erkennen gegeben hatte, doch möglichſt
genaue Notizen über die näheren Umſtände, unter welchen der Baum
gepflanzt wurde, einzuziehen weil die Sprößlinge deſſelben in der
Nähe des Luiſendenkmals gepflanzt und mit entſprechender Jnſchrift
verſehen werden ſollten hat Herr v. P. ſich eingehend dieſer Auf
gabe gewidmet und Folgendes in Erfahrung gebracht Das Rittergut
Dieskau gehörte bis 1853 der Familie v. Hoffmann welche durch
mehrere in hohen Staatsſtellungen befindliche Mitglieder bei unſerem
Königshauſe in hohem Anſehen ſtand und nicht ſelten durch Beſuche
von Mitgliedern der königlichen Familie geehrt wurde. So beſuchte
auch Friedrich Wilhelm und Luiſe den Kanzler v. Hoffmann zweimal
und zwar 1799 und 1805 Bei dem erſten 6 Tage währenden Be
ſuche hat die Pflanzung ſtattgefunden. Jn der Höhe von 4 m theilt
ſ der Stamm gewiſſermaßen ſymboliſch in zwei ſtarke Aeſte die
ich neben einander noch ungefähr 12 mm in die Höhe erſtrecken und
durch viele Zweige und Reiſer mit einander verbunden bleiben.

Vermiſchtes.
[Die Maßregeln zum perſönlichen Schutz unſeres

Kaiſers)] während derſelbe ſich auf Reiſen befindet, ſind keines
wegs ſo bedeutende wie die namentlich nach den Attentaten auf-
geregte Phantaſie vieler Geſpenſterſeher es ſich ausmalt, vielmehr
beſteht das ganze, den Kaiſer begleitende polizeiliche Perſonal nur

aus einem Polizeilieutenant und 4 Schutzleuten, deren Zahl früher
häufig ſogar nur zwei betrug. Zu den Eigenthümlichkeiten unſeres
greiſen Monarchen gehört es nämlich, daß er eine Abneigung gegen
polizeiliche Maßnahmen zum Schutze ſeiner Perſon hegt und ihn
nichts ſo verſtimmt, als ſolche bemerken zu müſſen. Da es anderer-
ſeits aber ſelbſtverſtändlich eine abſolute Nothwendigkeit iſt, über
die Sicherheit des allverehrten Monarchen zu wachen und denſelben
jedenfalls vor Beläſtigungen und Taktloſigkeiten Zudringlicher,
deren Zahl immer eine große iſt, zu ſchützen, ſo haben die Beamten,

nur Roggen, Winterweizen, Klee c. ſind unter der hin und

Literatur-Zeitung.
Spanien, in Schilderungen von Th. Simons, reich illuſtrirt von

Prof. Alex. Wagner.
Wenn Jtalien, Dank der vermehrten Leichtigkeit und Bequem-

lichkeit der Reiſen, ſeit einer Reihe von Jahren von unzähligen
Deutſchen beſucht wird, und denen welche zu Haus weilen müſſen,
Beſchreibungen mit mehr oder weniger Jlluſtrationen die Kenntniß
von Land und Leuten, von Natur und Kunſtſchönheiten beſtändig
vermehren, ſo war Spanien bisher verhältnißmäßig vernachläſſigt
worden, und blieb uns ein verſchloſſener Schatz; kaum daß einige
wenige Lichtblicke das Dunkel ſtellenweiſe erhellten. Und doch müßte
das Land, das nur einen geringen Theil von europäiſcher Kultur in
ſich aufgenommen und meiſt in alter Naturwüchſigkeit fortbeſteht,
mit ſeinem faſt ſchon orientaliſchen Süden mit ſeinen wunderbaren
landſchaftlichen Schönheiten, mit ſeinen Reſten und Monumenten
einer vierfachen oder eigentlich fünffachen Civiliſation, mit ſeinen
hiſtoriſchen Sammlungen und ſeinen unermeßlichen Schätzen von
Litteratur und Kunſt, einen unwiderſtehlichen Reiz auf die Forſcher
aller Art ausüben. Faſt ſcheint es, als ob dieſe Anziehungskraft ſich
jetzt geltend machte, trotz der Unbequemlichkeiten, die das Reiſen im
Lande noch immer darbietet; und wir freuen uns als einen Beweis
dafür das oben genannte eben erſcheinende Werk anzeigen zu können.
Zwei deutſche Männer haben gemeinſam eine Reiſe durch Spanien
gemacht: der enthuſiaſtiſche Theodor Simonösliefert die Schilderungen
derſelben und Profeſſor Alexander Wagner aus Münchon hat überall

an Ort und Stelle die Zeichnungen s die, von Kneſing
in München in Holz geſchnitten, das Werk illuſtriren ſollen. Denn
die Verleger, Gebrüder Paetel in Berlin, haben es auf ein Pracht
werk abgeſehen und wenn die Ausführung, wie zu erwarten dem
Probeblatt entſpricht, ſo wird es dieſen Namen mit vollſtem Rechte
führen und ſich den beliebten Werken ähnlicher Art würdig anreihen;
man ſehe nur den Zettel verkaufenden Straßenjungen und den
Waſſerverkäufer an, beide ſind in Charakteriſtik und Ausführung un-
übertrefflich. Das Ganze wird etwa 30 Lieferungen zu 2 Mark, mit
ungefähr 350 Jlluſtrationen umfaſſen; 3 Lieferungen find bereits er
ſchienen, auf die wir nach Vollendung des Werkes noch einmal zurück
zu kommen denken. Dieſe wird vor dem Weihnachtsfeſte des laufen
den Jahres verſprochen.
Das Frauenleben der Erde. Geſchildert von Amand v. Schweiger-

Lerchenfeld. A. Hartleben's Verlag in Wien, Peſth u. Leipzig.
Mit 200 Jlluſtrationen in Holzſchnitt. Jn 20 Lieferungen à 60

Der Verfaſſer beabſichtigt uns in dieſem Buche das Frauenleben
der Erde zu ſchildern. Er will in einer Reihe von farbigen Bildern
alle jene Erſcheinungen beſchreiben, die mit dem weiblichen Theile
der Erdbewohner mittelbar oder unmirtelbar verknüpft ſind. Den

denen dieſe Pflicht obliegt, keine leichte Stellung, denn auf der einen

ſchiedenen Völkern, die Kindererziehung, die häusliche Beſchäftigung
u. dergl. Dazwiſchen ſollen Lieder, Romanzen und Poeſieen aus
allen Zeitepochen in die Schilderungen eingewoben werden. Er führt
uns durch Perſien, Centralaſien, Jndien, China, Japan, Auſtralien,
Amerika und wird ſein Werk mit der Schilderung des Frauenlebens
in Europa ſchließen. Gewiß ein intereſſanter Vorwurf, und das ge-
bildete weibliche Publikum wird ſich freuen, in einer unterhaltenden
Lectüre ſeine Genoſſinnen auf allen Erdtheilen kennen zu lernen.
Die vielen Jliuſtrationen werden dem Werke einen beſonderen Reiz
geben und unſere Phantaſie auf das lebhafteſte anregen. Uns
liegen 3 Lieferungen vor. Der Verfaſſer führt uns durch den Kau-
kaſus, Tiflis, Armenien, Arabien, Perſien. Den Kaukaſus kennen
wir ſchon durch MirzaSchaffys Lieder, die eigenthümlichen Sitten
in den armeniſchen Familien werden anziehend geſchildert; die tür-
kiſchen Harems, das Leben in den arabiſchen Zelten, das Alles erregt
unſer Jnterefſe. Die Erzählung iſt klar und die eingeſtreuten Lieder
laſſen uns die Frauengeſtalten durch die Poeſie gehoben und ver-
ſchönert erſcheinen. Die Jlluſtrationen ſind recht hübſch und reich
haltig, die Ausſtattung iſt gut, das Format angenehm. Das Werk
iſt zumal den Damen gewiß zu empfehlen.
Geſchichte der deutſchen Litteratur von Dr. Wilhelm Scherer,

a. o. Profeſſor an der Univerſität Berlin. Weidmann'ſche Buch-
handlung. 8 Lieferungen à 1 Mark.

Das erſte Heft von Scherers deutſcher Litteratur- Geſchichte iſt er
ſchienen. Wir haben ſchon einen ſehr großen Reichthum an deutſchen
Litteraturgeſchichten, und erſt vor Kurzem ſind wir durch die Litte-
raturgeſchichte von König mit einem neuen vortrefflichen Werke dieſer
Art beſchenkt worden. Allein hier wird uns etwas Anderes, etwas
Neues verſprochen. Ein Mann, welcher auf der Höhe der heutigen
Wiſſenſchaft ſteht, der nicht aus zweiter und dritter Hand, ſondern
aus den Quellen ſelbſt geſchöpft hat, will uns in künſtleriſch freier
Anordnung ein umfaſſendes und anſchauliches Bild der geiſtigen

Lebenslauf des Weibes will er darſtellen von der Wiege bis zum
Grabe das Eheleben, die ſociale Stellung des Weikes bei den ver-

Entwicklung unſerer Nation geben. Keine bloßen Jnhaltsangaben
und Auszüge ſollen dem Leſer die Bekanntſchaft mit unſeren Littera-
turdenkmälern ſcheinbar erſetzen wollen 'ondern durch hiſtoriſch-
äſthetiſche Betrachtung ſollen wir zum Genuſſe litterariſcher Kunſt
werke angeleitet werden Der Verfaſſer will in erſter Linie die Ge
ſchichte der deutſchen Dichtung erzählen, aber darüber hinaus ſtets
den Blick auf das geſammte geiſtige Leben und ſeinen Zuſammen
hang mit der nationalen Cultur gerichtet halten. Das erſte Buch
enthält 4 Kapitel, die von den alten Germanen den Gothen und
Franken, dem erneuerten Kaiſerthum unter Karl dem Großen und
dem Ritterthum und der Kirche im 11. Jahrhundert handeln. Die
Vorzüge des Buches treten hier ſchon klar zu Tage. Wir haben es
mit einer geiſtigen Vorleſung über deutſche Litteratur zu thun, ge

von einem Manne, der ſein Gebiet vollkommen beherrſcht, das

wie in den anderen thüringiſchen Staaten genehmigt, nachdem
in früheren Berathungen eine ſolche Beſtimmung abgelehnt

des Herzogthums Gotha von 1726800 auf 2433 200 ge

Seite laſtet ſchwere Verantwortlichkeit auf ihnen auf der anderen
ſoll ihr Walten ein möglichſt unbemerktes bleiben, auf Dank haben
ſie von keiner Seite zu rechnen. Die namentlich in auswärtigen
Blättern ab und zu auftauchenden Geſchichten über Beläſtigungen
des Publikums durch übereifrige Geheimpoliziſten u. dgl. entſpringen
daher meiſtens den Phantaſiegebilden über eine mächtige, geheim-
nißvolle Ueberwachungsmaſchinerie, ohne welches Requiſit ſich
namentlich Ausländer einen Monarchen auf Reiſen gar nicht
denken können und deren angebliche Allwiſſenheit und Allmächtigkeit
von einer gewiſſen Sorte Romanſchriftſteller als wohlfeiles Span-
nungsmittel in wenig wohlthätiger Weiſe ausgenutzt worden ſſt,
Auf deutſche Verhältniſſe paſſen dieſe Phantasmagorien ſicher
lich nicht.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 30. April 1880.

Aufgeboten Der Fabrikarbeiter J. Seiler, Halle, und F. M.
Henning, Zörbig. Der Zimmermann F. Boskugel, Unterberg II,
und A. Ohm, Kleinſchmieden 9. Der Former H. Gellert gen.
Röhm, Wuchererſtraße 17, und F. Müller, Leipzigerſtraße 103.
Der Schuhmacher H. Deparade, Bauhof 5, und A. Zäper, Bahnhofs
ſtraße 8. Der Sattler A. Hechtfiſcher und A. Krauſe, an der
Halle 15. Der Handarbeiter F. Ch. C. Schwarz und F. Th. W.
ar Giebichenſtein.

eboren: Dem Tiſchlermeiſter F. Hoffmann ein Sohn, alte
Promenade 12. Dem Reſtaurateur W. Müller ZwillingsSöhne,
Rathhausgaſſe 15. Dem Gaſtwirth G. Möritz ein Sohn, Leip
zigerſtraße 74. Dem Handarbeiter A. Wuſt eine Tochter, kleine
eng 10. Dem Handarbeiter G. Mußtopf eine Tochter,

Mühlgaſſe 4.
eſtorben: Der Tapezierer Paul Reuter, 24 Jahr 8 Monat

138 Tage, Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Der Kanonier
Otto Guſtav Böhme, 21 Jahr 5 Monat 23 Tage, Lungenſchwindſucht,
Garniſonlazareth. Der Privatmann Johann Friedrich Müller,
63 Jahr 3 Monat 27 Tage, Gehirnerweichung, kleiner Sandberg 6.

Des Handarbeiter P. Heller Sohn Louis, 3 Jahr 11 Monat 26
Tage, Meningitis, Steg 9. Des Tiſchler E. Haring Tochter,
1 Tag, Schwäche, Breiteſtraße 11. Des Schmied R. Rätſch Sohn
Emil, 3 Jahr 26 Tage, Lungenleiden, Liliengaſſe 12. Der Schmied
Wilhelm Nothnagel, 18 Jahr 9 Monat 28 Tage, Rückfallstyphus,
Stadtkrankenhaus. Des Steindrucker J. Lichtenſtein Tochter Eliſa
beth, 10 Monat 17 Tage, Pneumonie, große Ulrichsſtraße 52.
Die Wittwe Dorothee Jäger geb. Lindner 76 Jahr 7 Monat 10
Tage, Altersſchwäche, Unterplan 7. Eine unehel. Tochter, 14 Tage,
Schwäche, Leipzigerſtraße 29.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. April bis 1. Mai.

Stadt Zürich. Fräul. Kammsky a. Warſchau. Die Hrrn.
Kaufl. Danziger a. Elberfeld, Schrimpf a. München, Fröhlich a.
Naumburg, Jung a. Berlin. Hr. Lehrer Runge a. Holldorf. Hr.
Lehrer Preißer a. Leipzig. Hr. Poſthalter Tietzel a. Niemberg. Hr.
Landwirth Zorn a. Naumburg.

Stadt Hamburg. Hr. Lieut. d. Reſ. Dietze u. Hr. Lieut.
d. Reſ. Delius a. Barby. Hr. Rittergutsbeſ. Serre m. Frau a.
Maxen b. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Voß a. Neuſtadt i/O.Sch.,
Herzbach a. Cöln, Silberberg a. Paris, Leyſer a. Berlin, Fiſcher g.
Frankfurt a M., Lang a. Markirch, Schleſinger a. Berlin, Dönne-
weg a. Altena i/ W. Jordan a. Magdeburg, Boleg a. Schwäb.
Gmünd, Hamm a. Wolfenbüttel, Cramer a. Mannheim, Sonnen-
thal a. Cottbus, Lämmle a. Paris.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Piepenbring a. Berlin,
Fiſcher a. Leipzig, Levin a. Breslau. Zimmermann a. Jſerlohn,
Borger a. Bocholt, Wetterſtröm a. Berlin, Hoffmann a. Walters-
hauſen, Hilgenberg a. Emſtetten, Deſſauer a. Magdeburg, Pleßmann
a. Wien. Hr Referendar Schilling a. Berlin. Hr. Miſſionar Leſſer
a. Nordhauſen. z

Hr.Goldene Kugel. Hr. Jnſpector Abraham a. Berlin.
Rentier Märtens a. Wernigerode. Hr. Volontair Reckleben a Langen
weddingen. Hr. Baurath Hagen a. Charlottenburg Die Hrrn. Kaufl.
Cohn a. Wien, Umweg a. Berlin, Franke a, Saalfeld, Barthels g.
Magdeburg, Hurling a. Crefeld, Beier a. Bernburg Löffler g.
Frankfurt, Mühlig a. Schneeberg, Krüger m. Frau a. Berlin.

Nuſſiſcher Hof. Hr. Landwirth Brenkowsky a. Liegnitz. Hr.
Adminiſtrator Steinmeiſter a. Laibach. Hr. kgl. EiſenbahnSecretär
Kämmerer a. Dresden. Hr. Fabrikbeſitzer Launer a. Conſtanz. Hr.
Ingenieur Bartick a. Prag. Hr. Jngenieur Keſſer a. Stockholm.
Frau Stecher a. Schraplau. Die Hrrn. Kaufl. Siemers a. Leipzig,
Zimmermann a. Mühlhauſen, Köhler a. Braunſchweig, Winter a.
Nordhauſen, Roth a Frankfurt a M., Straßburgo a. Würzburg.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Ein Vormund welcher vereinnahmte Mündelgelder, anſtatt

ſie vorſchriftsmäßig anzulegen, zu eigenem Nutzen verausgabt oder
verwendet, ohne ſofortigen Erſatz derſelben durch einen Geldbetrag
in gleicher Höhe, macht ſich dadurch nach einem Erkenntniß des
Reichsgerichts, J. Strafſenats, vom 26. Januar 1880, in ideeller
Concurrenz der Unterſchlagung und der Untreue ſchuldig.

Nach S 60 der deutſchen Strafproceßordnung iſt jeder Zeuge
zu beeidigen, ſofern nicht ein im Geſetze vorgeſehener Grund für
die Unterlaſſung der Beeidigung vorliegt. Jn Bezug auf dieſe Be
ſtimmung hat das Reichsgericht, I. Strafſenat, durch Erkenntniß vom
16. Februar 1880 ausgeſprochen, daß die Beeidigung der Zeugen
nicht aus dem Grunde unterbleiben darf, weil nach dem Ermeſſen
des Strafrichters dem Zeugen unbedingt Glauben zu ſchenken ſei.

Zügen ein Bild von den litterariſchen Zuſtänden der damaligen Zeit
entrollt und mit ſicherem Urtheil den Werth jedes Werkes feſtſtellt.
So bietet uns dies Buch, das in einem vortrefflichen Stile geſchrieben
iſt, eine gediegene und intereſſante Unterhaltung. Für Anfänger iſt
es nicht geſchrieben es ſetzt Kenntniſſe unſerer deutſchen Litteratur
voraus; aber Jedem, der ſich aus Handbüchern ſchon unterrichtet hat
oder von der Schule her noch mit unſerer alten Litteratur einiger
maßen bekannt iſt, kann dies Werk nur angeprieſen und empfohlen
werden. Durch die Lecture dieſes Buches wird ſein Blick erweitert,
ſein Urtheil wachgerufen und beſtärkt, und ſeine allgemeine Bildung
auf das leichteſte und wirkſamſte gefördert werden.
„Unſer Jahrhundert. Ein Geſammtbild der wichtigſten Er-

ſcheinungen auf dem Gebiete der Geſchichte, Kunſt, Wiſſenſchaft
und Induſtrie der Neuzeit von Otto von Leixner. Stuttgart

m n 50 LiefDies Werk ſoll in ieferungen à 50 erſcheinenTage ein Heft. Es wird uns viel verſprochen. W Fang Fute
von Einzelerſcheinungen, an denen unſer Jahrhundert auf allen Ge
bieten ſo ſehr reich iſt; im ſtaatlichen Leben Napoleon, ſein Welt-
reich und ſein Sturz die Freiheitskriege, die Revolution, die Kämpfe
in Amerika die Kriege von 1866 und 1870/71; auf dem ſocialen
Gebiete: die Bewegung von der kommuniſtiſchen Träumerei bis zur
Socialdemokratie und dem Nihilismus; in der Wiſſenſchaft beſonders
die Kenntniſſe, welche wir von der Natur, ihrem Entwickelungsgange
und ihrer Organiſation in ſo wunderbar vielfältiger Weiſe erhalten
haben ferner in der Technik: die Verwendung der Naturkräfte im
Dienſte der Menſchen u. ſ. w. Dies Alles ſoll uns hier in zuſam
menhängender Darſtellung geboten werden! Es ſoll ein Werk wer
den, das für die weiteſten Kreiſe beſtimmt iſt, und das dem Gebil-
deten einen Geſammtblick über unſer Jahrhundert ewährt. Der
Standpunkt des Verfaſſers iſt der eines naturgemäßen, geſunden
Fortſchrittes auf allen Gebieten. Es liegt uns erſt das erſte Heft
vor. Der t ſeine Darſtellung mit dem nordameri-kaniſchen Unabhängigkeitskriege und geht dann über auf die Revo
lution im geiſtigen Gebiete, er ſtellt die geiſtige Bewegung in Englanddar, in Frankreich: Voltaire, Montesquieu, Rouſſegu in Deutſchland

die Sturm und Drangperioden und kommt dann zur franzöſiſchen
Revolution. Die Dayxſfellung iſt lebhaft und verſtändlich, die großen
Momente ſind in ſchtiges Licht geſeßt und der Leſer wird durch
keine Nebenumſtände verwirrt oder abgeſpannt. Die Bilder ſind gut
ausgeführt und zahlreich; neben drei größern „Napoleon I., Voltaire,

Blücher“ noch mehrere kleinere; Druck und Papier, um auch dies zu
erwähnen, ſind gut. Wir können dies Werk dem Publikum empfehlen.
Es wird ihm hierdurch bequem und billig die Gelegenheit geboten,
ſich mit unſerer Zeit in allen ihren Erſcheinungen genau bekannt
zu machen,

eſentliche vom Unweſentlichen ſcheidet, durch keinen Ballaſt von Ci-
taten und Anführungen von Namen ermüdet, und der mit klaren

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Vierte Beilage.
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Vierte Beilage zu e 102 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 2. Mai 1880.

Zur Halliſchen Gewerbeausſtellung.
Von einem Unparteiiſchen.

Wenn man die breiten Auseinanderſetzungen lieſt, die gegen
wärtig von Deſſau, Halle und Dresden aus zwiſchen zwei Aus

üſſen von Gewerbeausſtellungen gewechſelt werden, ſo kommt
es Einem beinahe ſo vor, als ob ſich dieſer Prioritätsſtreit um
eine ganz gewaltige Jdee drehe, zu deren Auffindung es eines

z beſonderen Jngenii bedurft hätte. Zwei Städte ſtreiten ſich
um die Priorität des Gedankens, eine Gewerbeausſtellung im
Jahre 1881 zu unternehmen; zwei Städte, die ſich gar nichts
angehen, die nicht einmal zu einer landsmannſ chaftlichenfBertret
ung gehören, und von denen die eine mit beträchtlicher Ausdeh
nung von Verkehr ſtrotzt, die andere mit geringer Ausdehnung
nach Verkehr lechzt. Jſt das nicht gerade ſo, wie wenn die Stadt

le der Stadt Berlin das Recht auf eine internationale Welt
ausſtellung ſtreitig machen wollte, wenn zufällig beide Städte es
in ihrem Intereſſe und in ihren Mitteln finden könnten, eine
ſolche gleichzeitig zu verſuchen? Abgeſehen von der Unmöglich-
keit eines ſolchen Gedankens überhaupt für Halle, würde ſich
letzteres doch ſogleich ſeiner Schwäche erinnern und ſicher recht
beſcheiden zurückziehen in ſeine natürliche Stellung. Des wären
wir, die wir die Hallenſer kennen, ſicher. Aber da fällt uns doch
eine andere Thatſache ein, welche dieſen beſcheidenen Sinn noch
in einer ganz anderen Richtung beſtätigt. Als nämlich die Stadt
Merſeburg im Jahre 1864 ſoeben erſt den Gedanken einer Jn-
duſtrieausſtellung gefaßt hatte, war es für die ſo viel größere und
induſtriell wichtigere Nachbarſtadt Halle zunächſt auch kein be-
ſonderes Kompliment, daß ihr das kleine Merſeburg damit vor
ausgehen konnte. Allein, was geſchah? Mit größter Selbſtver-
läugnung nahm der damalige Halliſche Gewerbeverein die
Merſeburger Sache ſofort in ſeine Hand und ließ durch ſeinen
Vorſitzenden einen eigenen Vortrag am 10. October 1864 halten,
welcher dazu beſtimmt war, Propaganda zu machen für den
Merſeburger Gedanken. Der Segen eines ſo ſelbſtloſen Ver-
fahrens blieb auch nicht aus. Von Stund' an war ganz Halle
dafür erwärmt, der Nachbarſtadt die Hand zu reichen der Vor
trag wurde in Tauſenden von Exemplaren in der ganzen Provinz
bis zu den betreffenden Behörden und Regierungen verbreitet,
und ſiehe da, Männer, wie die verſtorbenen Kommerzienräthe
gacob in Halle und Boltze in Salzmünde traten ſogar in den
Merſeburger Ausſchuß ein und beſiegelten ſo durch ihre damals
außerordentliche Autorität die Wichtigkeit und das Zeitgemäße
des Merſeburger Gedankens.! So kam es denn, daß durch ein
müthiges Vorgehen auch etwas Gutes geſchaffen wurde und das
Unternehmen ſogar ohne Defizit abſchloß. Das iſt um ſo mehr
zu betonen, als, ſo viel wir wiſſen, ihm keinerlei Garantiefond
zu Grunde lag. Dieſe Handlungsweiſe der Stadt Halle und
ihrer Umgegend wird jedoch noch durch einen anderen Umſtand
eigenthümlich illuſtrirt, indem nämlich der Gedanke einer Jn-
duſtrieausſtellung ſchon damals ſehr lebendig in Halle war. Zu
dieſem Behufe war ſchon vor der Merſeburger Jnduſtrieaus-
ſtellung in denſelben Kreiſen, die wir als die von Jacob und
Boltze kurz bezeichnen können, ſehr ernſtlich von einer ſolchen
Ausſtellung die Rede geweſen. Auch Schreiber dieſer Zeilen be-
fand ſich darunter, und ſo weiß er aus eigener Erfahrung, daß
man überein kommen wollte, die ganze Sache in die Hand eines

Agitators zu legen, wie er ſchon damals für Halle vorhanden
war, nämlich in die Hand des Dr. Otto Ule. Die Sache ver
lief freilich, wie ſo Vieles bei uns, im Sande, und es gehört
nicht hierher, die Urſachen dafür aufzuſuchen. Seit dieſer Zeit
aber und das iſt die Hauptſache! ſpukt der Gedanke einer
Induſtrieausſtellung in Halle faſt traditionsweiſe. Er iſt min-
deſtens zwei Jahrzehnte alt, und wenn er neuerdings erſt Ge-
ſtalt gewann, ſo haben die betreffenden Herren nur einen alten
Halliſchen Gedanken wieder aufgenommen und zum Leben ge
bracht. Daß er nun zufällig mit einem Deſſauer Gedanken kon
kurrirt, iſt nicht ihre Schuld! Jm Gegentheil haben die Nach-
kommen nur pflichtgemäß auszuführen, was ihre Vorläufer für
guterkannten, ſobald auch ſie ſich von der Zweckmäßigkeit des Ueber
lieferten überzeugten. Daß es aber dieſe Nachfolger wirklich ge

Halliſchen Jnduſtrieausſtellung wieder in Fluß brachte? Jſt es
doch ein gemeinſames Werk, das durch die Betheiligung Aller
allein zu Stande gebracht werden kann. Nachdem die Sache ein
mal ſo weit gediehen, wie ſie es wirklich iſt, darf an einen Rück-
zug unter keinen Umſtänden mehr gedacht werden oder es
hieße verkennen, daß auch eine Stadt ihre Ehre hat. Daß wir
von kleinen Plänkeleien hören, welche hier und da vorgekommen
ſein ſollen, macht uns nicht einen Augenblick ſchwankend in un
ſerer Erkenntniß des Halliſchen Charakters und in der Erwar-
tung, daß ſie ſchließlich Alle, Alle kommen werden, wie zu einem
gemeinſamen Feſte, welches die Stadt ſich ſelbſt und ihren Nach
barn veranſtaltet. Miſchten ſich nicht von vornherein Meinungs
verſchiedenheiten hinein, ſo würden wir das überhaupt für ein böſes
Omen halten. Jndem ſie ſich aber äußern, gleichviel in welcher
Form und Art, das zeigt eben, daß es ſich um ein ſchwieriges
und inhaltsvolles Werk handelt. Ohne Kampf kein Sieg! Auf
ſolchem Standpunkte ziemt ſich wohl die Frage: wer iſt groß,
wer iſt klein? Wir ſind der Meinung, daß ſich dieſe Frage Jeder
dahin ſelbſt beantworten wird: wir Alle ſind berufen, wenn auch
nur wenige Ausgewählte ſein können. Denn die geſammte Kul-

tur iſt doch nichts anderes, als das Werk Aller, ſelbſt des Kärr-
ners, welcher den Schutt wegräumte, um einen Tempel der Kunſt
auf den Boden zu bauen. Dieſes Gefühl wird bald in Allen leben,

ſobald nur der erſte Spatenſtich zu der Halliſchen Jnduſtrieaus-
ſtellung geſchehen ſein wird. Ja, wir gehen in unſerer Hoffnung
noch viel weiter. Wir erwarten nicht Geringeres, als daß ſelbſt
Deſſau ſich uns anſchließen wird, ſofern es in ſeinem Intereſſe
liegt, ſeine Erzeugniſſe auch uns zugänglich zu machen. Es wird
nach dem Vorſtehenden ſich überzeugen müſſen, daß die Stadt
Halle, indem ſie einen alten Vorſatz, ein längſt gegebenes Wort
einlöſt, nicht anders handeln konnte, als auf ſeinem eigenen
Willen zu beſtehen. Wir ſelbſt, wären wir berufen geweſen, den
Schiedsrichter zwiſchen den beiden Städten zu ſpielen, wir wür
den uns ſicher gar nicht auf dieſes Schiedsgericht eingelaſſen,
ſondern einfach auf die Geſchichte zurückgewieſen haben, wie wir
es im Vorſtehenden in kürzeſter Faſſung thaten. Aber weg auch
damit! Es fällt uns nicht im Traume bei, einer uns lieben Nach
barſtadt Böſes ſagen zu wollen, ſo wenig es uns einfällt, auf die
alte deutſche Zerriſſenheit zurückzuweiſen. Auch hier gilt es einem
Ausbaue des großen Reiches, deſſen Erſtehen das größte Lebens
glück und die größte Lebens Genugthuung aller Derer war, die
es mit Jngrimm gegen den deutſchen Schimpf im Auslande, mit
„blutigen Thränen“ erwarteten. Auch hier, in der lebendigen Be
thätigung an einem gemeinſamen Werke. gilt es zu zeigen, daß
daß jener troſtloſe Zuſtand, jener Fluch des deutſchen Volkes ſeit
dem dreißigjährigen Kriege, endlich von uns genommen iſt. Was
wir auch ſehen werden, möge es gering oder bedeutend ſein, es
wird Zeugniß davon ablegen, wie wir ſind, und wir werden
daran lernen, wo wir uns zu beſſern haben, um eintreten zu
können in den großen Wettſtreit der Völker. Sage man darum

es ſo oft gehört wird; die Provinzen folgen eben nur inſtinktiv
einem richtigen Gefühle, welches ihnen ſagt, daß man ſich erſt
im Kleinen verſucht haben müſſe, bevor man würdig ſei, an große

internationale Ausſtellungen denken zu können. Auf alle Fälle
werden wir ſicher in Allen den beſten Willen finden, die ganze
Kraft einzuſetzen, und wer dennoch ſchmollend ſich zurückgehalten
hätte, würde zu ſeinem eigenen Erſtaunen Gefühle in ſich auf-
leben ſehen, die ſicher ihn zu unſerem Standpunkte bekehren
würden. Es ſoll und wird eben ein Feſt für uns Alle, und nicht
nur ein Feſt für die Gaſtwirthe ſein, und Jeder wird, leiſer
oder kräftiger, die wuchtige Kraft des alten helleniſchen Dichters
an ſich ſelbſt empfinden, als er ſchon vor 2090 Jahren ſang

Vieles Gewaltige lebt, doch Nichts
Iſt gewaltiger, als der Menſch,
Der viel erfahrene!

Deutſches Reich.
Berlin, den 30. April.

Der Jngenieur Humann, welcher dieſer Tage aus
Pergamon hier eingetroffen iſt, warde am Donnerſtag Abend

than haben kann nur als die Einlöſung eines alten gegebenen
Wortes im beſten Sinne betrachtet werden: die Stadt Halle war
es ſich ſelbſt ſchuldig, endlich einmal zur That überzugehen. Wir
unſerſeits drücken den Männern die Hand, welche den Muth
hatten dies zu erkennen und thatkräftiger vorzugehen als
es ihre Vorgänger unter ſo viel ſchlimmeren Bedingungen
auszuführen vermochten. Es fragt ſich nicht, wer dieſe
Männer oder ob ſie dazu berechtigt waren; wir meinen ganz
einfach, daß jeder Hallenſer ſich dazu berechtigt fühlen mußte,
der etwas auf ſeine Stadt hält; um ſo mehr, als ſelbige ſeit der
früheren Zeit einen induſtriellen Aufſchwung genommen hat,
welcher gleich einer Oaſe von der Wüſte der Vergangenheit ab
ſticht. Kaſtanien aus dem Feuer zu holen, iſt nicht Jedermann's
Sache. Das wiſſen Alle, welche jemals in die Oeffentlichkeit
traten, deren Kritik nur zu häufig eine recht unliebſame zu ſein
pflegt. Darum weg mit der Frage: wer den Gedanken zu einer

Unſere Kronprinzeſſin beſuchte am 27. April in
Rom wie von dort berichtet wird noch einige Künſtler
ateliers und ſchließlich das vor einigen Tagen neu eröffnete Mu-
ſeum der Kunſtinduſtrie aller Zeiten, welches ſich in dem Kloſter
San Giuſeppe la Caſe in der Nähe der Via Siſtina befindet und
deſſen Leitung dem Profeſſor Erculei anvertraut iſt. Um 2
Uhr Nachmittags machte die Kronprinzeſſin ihre Abſchiedsviſite
bei der Königin.

Der bisherige Bevollmächtigte zum Bundesrath,
Bürgermeiſter Dr. Kirchenpauer, hat ſeine Stellung im
Bundesrathe aufgegeben. An ſeine Stelle iſt der Senator
Dr. Versmann zum Bundesrathsbevollmächtigten Hamburgs er
nannt worden, als deſſen Stellvertreter wohl nach wie vor der
Senator Dr. Schröder fungiren wird.

Der durch ſein Eintreten für ſeinen Schwager Grafen
Harry von Arnim in weiten Kreiſen bekannt gewordene Lezations-

rath Graf Hermann von Arnim auf Holtzendorf und
Parmen, ein Bruder des Reichstagspräſidenten, hat ſich mit
dem Freifräulein Laura von Lotzbeck, Ehrendame des
bairiſchen ThereſienOrdens, verlobt. Die Braut iſt die einzige
Tochter aus der Ehe des verſtorbenen königlich bairiſchen
Kämmerers und erblichen Reichsraths Freiherrn Alfred v. VLotz

beck auf Weyhern, mit deſſen gleichfalls verſtorbenen Gattin
geborne de Mallet.

Vor dem Jnjurienrichter Aſſeſſor Boeckel fand heute
die Schlußverhandlung in der bekannten Jnjurienſache des Füh-

rers der ſüddeutſchen Volkspartei Karl Mayer aus Stuttgart
(Redakteur des „Beobachter“) wider den Chefredakteur der „Nord-
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ Hrn. Pindter und vice versa
ſtatt. Das Urtheil ging dahin, daß der Verklagte und Wieder-
kläger Pindter der öffentlichen Beleidigung ſchuldig, ebenſo der

Kläger und Wiederverklagte Mahyer der öffentlichen Beleidigung
ſchuldig und deshalb der Chefredakteur Pindter mit zwei Monaten
Gefängniß, der Kläger Karl Mayer mit 20 Mark Geldbuße zu

beſtrafen ſei.
An den Thoren zwiſchen St. Pauli und Hamburg

werden ſeit mehreren Tagen ſtatiſtiſche Aufzeichnungen über den
dort durchgehenden Verkehr aufgenommen, bei welchen es ſich
um Feſtſtellung der Zahl der beladenen und leeren Fuhrwerke, der

Packetträger und der packettragenden Privatperſonen handelt. Es
liegt auf der Hand, daß dieſe Statiſtik zu zollpolitiſchen Zwecken
vorgenommen wird, zumal ſie ſchon in Angriff genommen wurde,
als die Nachricht von dem Antrage Preußens beim Bundesrathe,

betreffend Einverleibung auch eines Theiles von St. Pauli in den
Zollverein, nach Hamburg gelangte. Jn Hamburg und St. Pauli
werden alle Hebel in Bewegung geſetzt, um eine MaſſenDemon
ſtration gegen die beabſichtigte Einverleibung von Altona in Szene
zu ſetzen. Die Blätter der Hanſeſtadt ſtrotzen von Jnvektiven
gegen den Reichskanzler und ſeine Politik. Jndeſſen dürfte dies
nicht das Mittel ſein, um zum Ziele zu kommen, denn durch ſolche

und Verlag von A. Vogel u. Co. in Braunſchweig erſchienene
die Ueberſchrift: „Wilhelm Bracke“, geboren 29. Mai 1842

geſtorben 27. April 1880, führende Druckſchrift verboten
worden.

Dieſer Tage wurden drei ruſſiſche Ueberläufer,
welche in Bromberg wegen Unfugs verhaftet waren, zuerſt zur
Auslieferung an Rußland beſtimmt. Dann aber wurde dieſe An
ordnung dahin geändert, daß die Deſerteure ins Ausland gehen
durften. Sie haben von dieſer Erlaubniß Gebrauch gemacht und
ſich nach England begeben. Es ſcheint alſo eine mildere Praxis
eingetreten zu ſein.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, 30. April. Anläßlich eines geſtern in GroßSurany

ausgebrochenen Schadenfeuers kam es zu größeren Unruhen,
deren Spitze ſich gegen die Juden kehrte. Ein jüdiſches Weib
wollte man in die Flammen werfen, ſtieß ſie dann in einen Gra
ben und verſuchte ſie zu erſtechen. General Graf Török entwand

vom Kronprinzen, als dem Protektor der königlichen Muſeen,

reſſe für die von Humann angeregten und ausgeführten Aus-
grabungen kundgab und ihm für die der Kunſt und dadurch auch

ſpeziell dem Hauſe Hohenzollern geleiſteten Dienſte im Namen
ſeines kaiſerlichen Vaters den Hohenzollernſchen Haus

orden als Anerkennung überreichte. Geſtern war Herr Humann
vom Kronprinzen zum Diner eingeladen. Zu demſelben waren
auch die fremdſtaatlichen Kommiſſare der Fiſchereiausſtellung zu
gezogen. Am Freitag Nachmittag gezen 4 Uhr erſchien der

verweilte daſelbſt etwa eine Stunde. Beſondere Aufmerkſamkeit
ſchenkte der hohe Beſucher den Aquarien, bei welchen der gerade
anweſende Dr. Hermes den Erklärer machte. Abends wohnte der

ſtehenden Kaiſer WilhelmStiftung für deutſche Jnvaliden bei.

empfangen welcher in längerer Unterredung ſein höchſtes Inte mißhandelt und liegt ſchwer krank darnieder. Der jüdiſche Lehrer

Kronprinz unerwartet in der Fiſcherei- Ausſtellung und

Kronprinz einer Sitzung der unter dem Protektorate des Kaiſers

den Wüthenden das Meſſer und rettete die Unglückliche. Ein Jude,
Namens Alois Menczel, welcher löſchen helfen wollte, wurde

Samuel Fürſt wurde ſchwer verletzt. Einem jüdiſchen Einwohner
wurde die Hand abgeſchnitten. Die iſraelitiſche Gemeindevor-
ſtehung telegraphirte an den Stuhlrichter um Unterſtützung, der

indeß bis zum ſpäten Abend nichts verfügt hatte.
Belgrad, 29. April. Privat Meldungen aus Albanien

ſignaliſiren eine lebhafte Agitation für die Errichtung eines auto-
nomen Fürſtenthums Albanien und die Erhebung eines Prinzen
aus dem Hauſe Savoyen auf den Thron.

Lokales.
Halle, den 30. April.

Heute Vormittag 11 Uhr traf der Kronprinz aber-
mals in unſerer Stadt ein und fuhr nach kurzem Aufenthalt nach

Chili und Peru in der Gegenwart.
Geſtern Abend hielt Herr Profeſſor Dr. Hertzberg im Hotel garni

ur Tulpe auf Veranlaſſung des Handwerkermeiſter-Vereins einen
ehr intereſſanten Vortrag über Chili und Peru in der Gegenwart.
edner eröffnete denſelben mit einer geſchichtlichen Einleitung, wies

auf unſer kriegeriſches Zeitalter hin, das immer und immer wieder
neue Kriegsſchauplätze eröffnete, ſo ſei der ruſſiſch-türkiſche Krieg
kaum beendet geweſen, als auch ſchon ein neuer, der chileniſch
peruaniſch-bolivianiſche ausgebrochen ſei, der unſtreitin zu den in-
tereſſanteſten der neueren ſüd amerikaniſchen zu rechnen ſei. Der die
drei Staaten Peru, Bolivia und Chili umfaſſende Erdtheil ſtand vor
dem Jahre 1825 unter ſpaniſcher Herrſchaft, der ſpaniſche Theil von
Südamerika. Die drückende Herrſchaft der Spanier in ihren Colo
nialländern ließen die Einwohner auf Mittel und Wege ſinnen, dieſes
unerträglich gewordene Joch von ſich abzuſchütteln, was ihnen dann
auch durch einen langen Revolutionskrieg Die Spanier
wurden aus Südamerika verdrängt, unter Leitung des berühmtenSimon Bolivar, den man nicht mit Unrecht den ſadameritaniſchen

Waſhington nannte. Nachdem man nun die ſpaniſche Herrſchaft los-
geworden, iſt die neue Entwickelung ſehr langſam von Statten
egangen. Die Gründung einer Monarchie in den bewegten
taaten war, angeſichts der verſchiedenen in ihnen lebenden Ele-

menten, nicht durchführbar, die republikaniſche Staatsform wurde
nach dem Vorbilde von Nordamerika angenommen. Die Ver
faſſungen der beiden Staaten Chile und Peru gleichen ſich, Chile
wechſelt ſeinen Präſidenten alle 5 Jahre, Peru alle 4 Jahre. Auf

000 Seelen kommt ein Abgeordneter in die geſetzgebende Ver
ſammlung, welche die Geſchicke der betreffenden Staaten leitet. Sehr
ſchnell bilden ſich Parteien, welche ihre reſp. Candidaten für den er
ledigten räſidentenſitz durchbringen wollten, die e enbei en Schlee waren koloſſal, T ſelten wurde von den Waffen

semach Hieraus entſtandene Bürgerkriege waren an der

Tagesordnung, namentlich war dies in Peru und Bolivia der Fall.
Von Anfang an bewohnten Südamerika die Rothhäute, Jndianer

genannt, jedoch nicht zu vergleichen mit denſelben im Norden
Amerikas, die weit grauſamer und kriegeriſcher ſind als dieſe. Die
Jndianer Südamerikas ſind größtentheils friedlicher, culturfähiger
Natur. Jm Laufe der Zeit ſind aus der Verbindung von Weißen
und Jndianerinnen Miſchlinge, ſogen. Cholos entſtanden, durchweg
begabter Menſchenſchlag, weit beſſer als die Miſchlinge von Weißenm Schwarzen. Bis dahin beſtand noch die Sclaverei, ſie iſt all
mählich geſchwunden, ſehr jäh in Peru, wo 1834135 die Rivale in
ihrem Bürgerkriege beiderſeits die Neger in Freiheit ſetzten, die nun

aber eine Welt für ſich bildeten und durch Morden und Plündern ſich
verhaßt machten. Hierzu kamen nun noch die Mulatten, die den
Neger verabſcheuen und in ihrem Ehrgeiz nun ebenfalls auf eigene Hand
operirten.

Die meiſte Gewalt über die verſchiedenen Raſſen beſaß die katholiſche
Geiſtlichkeit; ſo durfte der Erzbiſchof von Caraco ſolche Leute exkom
municiren die in einem Bürgerkriege Gefangene hatten erſchießen
laſſen. Die Truppen beſtehen meiſt aus Negern, Chotos und
latten, welche ſich im Bürgerkriege meiſt darum anwerben lafſen,
damit ſie ihrem Hange nach Plünderung fröhnen können, von Dis
ziplin iſt kaum die Rede. Die neuſpaniſchen Präſidenten waren
nicht wie in beſſer geordneten Republiken als erſte Bürger desStaates anzuſehen, dige übten einen faſt ſchrankenloſen Abſolutismus

aus, der oft ganz unglaublich erſcheint, wenn nicht zuviel Thatſachen
mitſprächen. Es giebt aber auch Männer, die es ehrlich mit ihrem
Vaterlande gemeint, dieſe bilden aber, namentlich in Bolivia, einen
verſchwindend kleinen Theil, die Meiſten trieb nur der Ehrgeiz und
der Gewinn dazu, die Präſidentſchaft zu erringen. Die auswärtigen
Kriege entbrannten hauptſächlich darum, um den einen oder den
andern Staat unter die Suprematie des Einen oder des Anderen zu
bringen das gereizte Nationalgefühl der Betheiligten ließeher hierzu nicht kommen, weshalb meiſt die Kämpfe blutige und

rauſame waren. Kurz nach Abſchüttelung der ſpaniſchen Herr-ſchaft traten die 3 Staaten Peru, Bolivia und Chili beſtimmt in

den Vordergrund. Bolivia gehörte urſprünglich mit zu Peru, trennte
ſich aber 1825 von dieſem Peru umfaßt 23 700 Meilen, Bolivia
23 600 OMeilen, Beide ſind faſt gleich, während Chile nur 6000
O Meilen groß iſt. Peru zählt 2 700 000, Bolioia 2 240 000 Ein
wohner, die aber nicht gleichmäßig vertheilt wohnen es giebt
Striche in beiden Staaten, die noch jetzt faſt gänzlich un
bewohnt ſind. Die Bevölkerung iſt meiſt in den größeren
Städten zuſammengedrängt, ſo zählt Lima, die Hauptſtadt Perus,
98 000 Einwohner, La Paz, die alte Hauptſtadt Bolivias, nicht viel
weniger. Jn Peru iſt das Küſtengebiet ſehr bevölkert. Es kam
ſeit 1839 wiederholt zu Streitigkeiten mit Bolivia, das einen gewiſſen
Küſtenſtrich beanſpruchte, dieſer Streit iſt jetzt in unſerer Zeit end
giltig geſchlichtet. Chileliegt ſüdlich von den beiden Staaten Peru und Boli
via; in dem zu Chile gehörenden nördlichen Wüſtenſtrich, Atacana
genannt, fand man vor etwa 15 d Salpeter, Guano, r
und Silberminen in nicht geahnter Menge. Nunmehr war die Eifer
ſucht der Bolivianer erwacht, ſie verdrängten die Chilenen aus
dieſem Beſitze und ſchloſſen darauf mit denſelben 1866 bis 1874 einen
Vertrag, der die Wüſte Atacang Bolivien zutheil; da durften die
Chilenen die Bodenſchätze als Privatleute ausbeuten und ſollten bis
um Jahre 1899 von Steuern c. befreit ſein. Wie aber ſo mancherKertra ſo wurde auch dieſer willkürlich 7 Die Bolivianer,

voller Neid über die materiellen Erfolge der Chilenen, legten zu An
fang des Jahres 1879, durch Peru hinlänglich aufgehetzt, den Chilenenſchwere Steuern auf. Da die Chilenen ch dies nicht gefallen laſſen

konnten und wollten, ein Proteſt ihnen nichts half, ſo griff der
ge genwärtige, energiſche Präſident von Chile, Hanibal Pinto e
zu, er entſandte die Flotte und erklärte das durch dieſelbe in Beſitz
genommene Land bis zum 23. Grade als annektirt.

(Fortſetzung folgt.)



Weimar weiter, um der daſelbſt heute und morgen im Hoftheater
ſtattſindenden Aufführung beider Theile des „Fauſt“ beizuwohnen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Straßburg, den 29. April. Die große Kuppel der Uni

verfitätsſternwarte iſt eine merkwürdige Arbeit. Das koloſſale Gerüſte
ſt welches nothwendig war, um die gewaltigen Eiſenmaſſen auf das

Gebäude zu heben, zieht ſchon von Weitem die Aufmerkſamkeit der
Spaziergänger auf ſich. Das rieſige eiſerne Gerippe wiegt allein
30 000 Kilogramm. Um die Kuppel zu drehen, iſt eine Art von Uhr
werk mit einem Gewicht von 1600 Kilogramm im oberen Theile des
Baues angebracht, um nach Belieben die circa 2 Meter breite, die
Kuppel vom Rande bis zum Gipfel durchſchneidende Oeffnung nach
der Rich ung zu bringen, in welcher der Aſtronom den Himmel beob
achten will. Um den Haken auszuheben, woran das das Uhrwerk in
Gang ſetzende Gewicht angebracht iſt, wird ein elektriſcher Apparat
angebracht, ſo daß es dem Beobachter auf der Sternwarte genügt,auf einen kleinen Knopf zu drücken, um die Kuppel in B. wegung zu

Die rieſige Kuppel ruht auf 12 vertikalen Rädern und wird
urch 12 andere horizontale Räder in der richtigen Lage feſtgehalten.

Das Gerippe der Kuppel, die äußerſt finnreich erdachte Eiſenkonſtruktion
und der Bewegungsapparat werden nach den Entwürfen des Eiſen
bahnarchitekten Herrn Dr. Zimmermann unter der Leitung des Herrn
Jngenieurs H. Cox, von der Firma Gebr. Decker u. Comp. in Cann
ſtatt ausgeführt. Dieſe Letzteren haben den Bau der Kuppel über-
nommen, welche bis zum 15. Mai hergeſtellt ſein wird. Die Ver
ſchalung und Bedeckung derſelben mit Zinkblech findet im Laufe des
Sommers ſtatt.

Jn Paris iſt unter der Leitung des bekannten Schriftſtellers
aul d'Abreſt ein Bureau littéraire g gründet worden, deſſen
weck ein doppelter iſt; ſowohl die Einführung der beliebten deutſchen

Romanſchriftſteller in Frankreich als die Erleichterung des bis jetzt
mit verſchiedenen Schwierigkeiten kämpfenden Verkehrs zwiſchen den
franzöſiſchen Romanſchriftſtellern, deren Werke vom deutſchen Publi-
kum geleſen werden und den deutſchen Verlagsbuchhandlungen oder
Zeitungen. Von franzöſiſchen Schriftſtellern ſind dem Verein bereits
beigetreten: L. Ulbach, Arm, Lapointe, E. Richebourg, Rob. Halt,
Ern. Daudet, Hect. Malot P. Zaccone E. Berthet, C. Debans,
Conſt. Gueroult, J. Claretie, A. Bouvier, Ad. Belot J Lerminag,

Von deutſchen Verfaſſern ſind folgende Uebertragungen ins
Franzöſiſche in Vorbereitung: Paul Heyſe die Romulus-Enkel.
Julius Rodenberg die Grandidiers. K. E. Franzos Maſchko von
Parma. Derſelbe die Juden von Barnow. Fritz Mauthner vom
armen Franitſchko.

Vermiſchtes.
[Es iſt auffallend, daß in London], im Gegenſatze

zu Paris und Wien, wo die Moden ſo mannigfaltig ſind die
meiſten Damen ſich von einer und derſelben Modeform beherrſchen
laſſen. Mindeſtens drei Viertel der gutgekleideten Damen tragen

ebenſo wie die Männer Kleider und Hüte von demſelben
Schnitt. Allerdings gehören dazu nicht Mrs. Langtry, welche noch
immer the throne of beauty einnimmt, noch Lady Caſtlereagh,
Mrs. Cornwallis Weſt und wie ihre anderen Rivalinnen alle
heißen. Dieſe Damen folgen ihren eigenen Phantaſien und denen
ihrer Kleidermacherinnen. Auch ſieht man beſonders bei den Hof
Drawingrooms das Erxzentriſcheſte, was weibliche Phantaſie an
Bekleidung wenn man die weitgehende Dekolletirung ſo nennen
kann zu erfinden vermag.

[Mit lakoniſcher Kürze] meldet der Petersburger
„Golos“ aus der beſſarabiſchen Feſtung Bender: „Dieſer Tage
gab es in dem hieſigen Gefangenſchloß große Unruhen. Man be-
nöthigte einen jüdiſchen Arreſtanten als Zeugen. Die übrigen Häft-
linge widerſetzten ſich aber hartnäckig der Vernehmung des Juden.
Man ſchickte um die Wache, die Arreſtanten ſetzten aber ihren
Widerſtand fort. Jetzt befahl der Kommandant der Wache, von
Bajonneten und Gewehrkolben Gebrauch zu machen. Dies empörte
die Arreſtanten noch mehr. Hierauf befahl der Gefangenhaus-
Direktor, auf die Revoltirenden zu ſchießen. Es wurden auf die
ſelben einige Salven abgegeben, worauf vollkommene Ruhe wieder
vergeſtellt wurde und der Jude hinausgeführt werden konnte.

[(Auſternzucht.] Aus Hadersleben, 28. April, wird ge
ſchrieben: Es ſind in den letzten drei Tagen für Rechnung eines
Herrn Meyer aus den Vereinigten Staaten Nordamerikas eines
geborenen Haderslebeners an der ſchleswigſchen Küſte des
kleinen Belts, von Gravenshoved bis Holkhoved, ſowie ſüdlich von
der Jnſel Aarö 1250000 kleine und 60 000 große amerikaniſche
Auſtern zur Bildung von Auſterbänken ausgelegt worden. Dieſe
Auſtern waren in der NewarkBai, in der ChaſepeakBai und in
der PrinceBai gefiſcht, und ſollen die Salz verhältniſſe der dortigen
Gewäſſer denen im Belt ziemlich gleich ſein. Wenn, wie gehofft
wird, dieſes Unternehmen einen guten Erfolg hat, beabſichtigt ein
Konſortium, aus Amerikanern und Deutſchen beſtehend, 14 Mill.
Auſtern mehr hier auszulegen. Daß vor Jahrhunderten an der
Oſtküſte größere und zahlreiche Auſternbänke geweſen ſind, dafür
ſprechen noch manche Umſtände. Es wird beabſichtigt die jetzt ge
legten Auſtern im Herbſt des nächſten Jahres wieder aufzunehmen.

[45 000 Dollar für den Verluſt eines Beines.) Jm
Jahre 1876 hatte ein gewiſſer Charles H. Woithen bei einer Col-
liſion auf der Grand Trunk Eiſenbahn ſo ſtarke Verletzungen am
linken Beine davongetragen, daß daſſelbe amputirt werden mußte,
und derſelbe wurde in Folge deſſen gegen die Grand Trunk Eiſen
bahnCompagnie behufs Erlangung von Schmerzens und Ent-
ſchädigungsgeldern in den Gerichten des Staates Maſſachuſetts
klagbar. Jm erſten Prozeß ſprachen die Geſchworenen dem Kläger
18000 Doll. zu, doch wurde dies Verdict annullirt und ein zweiter
Prozeß angeſtrengt, der abermals zu Gunſten des Klägers endete,
dem diesmal 26000 Dollar zugeſprochen wurden. Die Compagnie
appellirte auch gegen dieſes Urtheil und ſtrengte einen dritten Pro
zeß an, der jedoch, wie die beiden erſten, zu Gunſten des Klägers

entſchieden wurde, und zwar lautete diesmal das Verdict der Ge
ſchworenen auf 45 000 Dollar.

[Der alte Aberglauben von den menſchlichen Vampyren
iſt kürzlich in einem ungariſchen Dorfe wieder aufgefriſcht worden.
Jm Spätwinter hatte ſich ein Dorfbewohner einen Rauſch ange
trunken, war auf der Straße liegen geblieben unb erfroren. Drei
Tage, nachdem man ihn begraben hatte, entſtand nun das Gerücht,

daß der Begrabene unter der Erde keine Ruhe finden könne, daß
er in der Nacht ſein Weib und ſeine Kinder beſuche, die Kühe melke,
mit den Hunden ſich herumſchlage, ja, Einige wollten ihm ſogar auf
der Gaſſe begnet ſein. Man beſchloß daher, ſein Grab zu öffnen,
was denn auch in einer Nacht geſchah. Man fand, wie es heißt,
die Leiche umgekehrt im Sarge mit einer grünen Neſſel im Munde,
welche der Tode vom Jenſeits mitgebracht. Damit nun der Todte
nicht mehr umgehen könne, wurde die Leiche mit großen Nägeln an
den Boden des Sarges feſtgenagelt und dann zum zweiten Male
beerdigt.

[Todesurtheil.] Das Schwurgericht in Altona verhan
delte am 29. April gegen den der Ermordung des Poſtunterbeamten
Bolle in Wandsbeck angeklagten Wilh. Friedr. Neu aus Nieder
alben. Die That war in der Nacht vom 11. zum 12. Febr. d. J.
begangen worden. Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf
Schuldig des Mordes und des ſchweren Diebſtahls, das Erkenntniß
wegen des Mordes auf Todesſtrafes und Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte, wegen des ſchweren Diebſtahls auf 3 Jahre Zuchthaus
und Ehrverluſt auf 3 Jahre.

[Räuber-Masken.! Ueber eine originelle Form der
Räuberei weiß ein Correſpondent des „Golos“ aus Orenburg zu
berichten. Es werden nämlich von gewiſſen in letzter Zeit daſelbſt
aufgetretenen, das Räuberhandwerk betreibenden Jndividuen Raub-
anfälle unter Benutzung von Thiermasken ausgeführt. So fallen
dieſelben beiſpielsweiſe guf dem Alexanderplatz, nicht weit vom
Bahnhof, als Hunde verkleidet, mit wüthendem Gebell über die
Vorübergehenden her und nehmen ihnen, nachdem ſie zuvor ihre
Opfer zu Boden geſtreckt und denſelben mehrere Wunden beigebracht

haben die vorgefundene Baarſchaft ab. Auf dem Vorſtädtiſchen
Platze treten dieſelben al Pferde auf und rennen im Carriere unter
wüthendem Gewieher auf die Paſſanten los, die ſie zu Boden ſtoßen
und ausplündern. Die ſprachbegabten Pſeudovierfüßler jagen dem
einfachen Volke, von dem ſie für Währwölfe gehalten werden, nicht
geringes Entſetzen ein.

Muſikaliſches.
Jn dem bekannten Verlage von Breitkopf u. Härtel in

Leipzig erſcheint demnächſt opus 15 von Albert Becker, dem be
liebten Componiſten von verſchiedenen Liedern, z. B. aus den Julius
Wolff'ſchen Aventiuren: „Der Rattenfänger von Hameln“ und „Der
wilde Jäger“ und von der großen, kür lich in Leipzig aufgeführten
B-molll-Meſſe, für welche ihm bekanntlich der König von Sachſen
durch Ueberſendung einer äußerſt koſtbaren Brillantnadel ſeine ganz
beſondere Anerk nnung ausdrückte. Dieſes neue Heftchen wird außer
einem Liede von Leberecht Dreves noch fünf Texte enthalten von
einem unſerer Mitbürger, dem durch ſeine thei s unter eigenem
Namen, theils unter dem Pſeudonym Guſtav Haller erſchienenen
Dichtungen und Ueberſetzungen hoch geſchätzten G. Emil Barthel,
ein Umſtand, der nur dazu beitragen kann, dem auch in
e Stadt wohlbekannten Componiſten immer mehr Freunde zu
erwerben.

Griebens Reiſe-Bibliothek. Band 17. Die Brunnen- und

Mit Berückſichtigung der Seebäder und klimatiſchen Kurorte,
Fünfte Auflage. Näch officiellen Quellen nen bearbeitet. Mit
einer Reiſe-Karte von Mittel-Europa. Preis 2 .4. Berlin, Ver.
lag von Albert Godſchmidt.

W. Jordan's Nibelunge. Erſtes Lied. Sigfridſage. Erſter und
zweiter Theil. Zehnte Auflage. Frankfurt a. M. Jordanß
Selbſtverlag. Leipzig F. Volkmar.

(Jordan's Werk, welches ſich einer allſeitig günſtigen Beip.theilung der hervorragendſten in und ausländiſchen Jene

erfreut, iſt in dieſer neuen Ausgabe für den wokblfeilen Preis von
6 broch, 7 4 geb. durch alle Buchhandlungen zu beziehen).Dr. C. P. Thiele's Kompendium der Religionsgeſchidte
Handbuch zur Orientirung und zum Selbſtſtudium, überſetzt und
herausgegeben von Lic. Dr, F. W. T. Weber. Berlin erlag
von L. Schleiermacher. Preis 3 60

Die Juden und ihre Gegner. Ein e von George Eliot
(Aus der „Impresions of Theophrastus Such“ benannten Samm,
lung aus Eſſays.) Autorifirte Ueberſetzung von Emil Lehmann.
Hamburg. Otto Meißner.

H. Ch. Anderſen's Ausgewählte Werke. Neu überſetzt auf Grund
der vom Verfaſſer ſelbſt beſorgten deutſchen Ausgabe. Hera
geben und eingeleitet von Leopold Katſcher. Jn 15-—18 Lief
9 1 Lieferung 1 und ff. Leipzig, Ed. Wartig's Verlag

oppe).
(Der hier angekündigten Anderſen-Ausgabe liegt die von

Anderſen ſelbſt beſorgte, übrigens gänzlich vergriffene ein
zige deutſche Geſammtausgabe zu Grunde. Die Verlag

war bemüht, eine ſehr gute, hübſche und billige
es Namens Anderſen's würdige Ausgabe zu veranſtalten, und

hofft, daß von nun an in keiner Familie, der an einer ge
diegenen, gemüthvollen, herzerquickenden, für Jung
und Alt gleich Wer gyrten Lektüre gelegen iſt, „Anderſen's
Ausgewählte Werke“ fehlen werden).

Viehmärkte.
Berlin, 30. April. Zum Verkauf ſtanden: 378 Rinder, 741

Schweine, 1226 Kälber, 877 Hammel. Rindvieh, welches nur in
untergeordneter Waare am Markt, wurde, da die hiefigen Schlächter
ziemlich geräumt hatten, zu zwei Dritttheilen verkauft und zwar zu
denſelben Preiſen wie am jüngſten Montag, mit 45--47, reſp. 35

geringen Bedarfs wegen das Geſchäft nur ein ganz mattes, ſo daß
hier ein Preisrückgang intrat. Be ahlt wurden Landſchweine mit
5l-54 Ruſſen mit 48-—50 per 100 Pfd. lebend Gewicht bei
20 pCt. Tara. Die wenigen Bachuner galten 60.4 bei 40--45 Pfd.
Tara. Auch in Kälbern war das Geſchäft nur ein langſames und
die Durchſchnittspreiſe 45--55 43 per 1 Pfd. Schlachtgewicht Jn
Hammeln war kein Bedarf, jedoch wurden die wenigen verkauften
Stücke mit 50 bis 55 per I Pfd. Schlachtgewicht bezahlt.

un—J
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 30. April.
Das barometriſche Maximum hat heute ſein Centrum über

Nord Jrland und erſtreckt ſich von dort zungenförmig bis naqh
Schleſien. Jn Folge deſſen iſt im Nordſee- und ſüdlichen Oſtſeegebiete
die Windrichtung mit zunehmender Temperatur und heiterem Wetter
nordweſtlich geworden, während in Frankreich, Süddeutſchland und
Oeſterreich friſch Nordoſtwinde mit vorwiegend trübem Wetter fort
dauern. Jn dieſem letztgenannten Gebiete iſt es viel kälter ge
worden, ſo daß z. B. zu Clermont die Morgentemperatur nur
Grad betrug, in Deutſchland liegt dieſelbe I 9 Grad unter der
normalen, und vielfach iſt Reifbildung und leichter Nachtfroſt vorge
kommen. Nizza: Oſt, leicht, wolktg, Plus 13,8 Grad.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

burg 6,0, Memel 3,4, Paris 4,8, Karlsruhe 3,4, München
1,8, Leipzig 2 5, Berlin 4 4.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

Eingegangene Neuigkeiten.
Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten der

praktiſchen Technik der Gewerbe, Jnduſtrie, Chemie, der Land
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir
kung von hervorragenden Fachmännern von Dr. Theodor Koller.
VII. Jahrgang. 5. Heft. Preis 60 Pf. Jährlich erſcheinen 13
Hefte. Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 4 50
Wien, A. Hartleben's Verlag.

Das Frauenleben der Erde. Geſchildert von A. von Schweiger
Lerchenfeld. Mit 200 Jlluſtrationen. Vollſtändig in 20 Lie-ferungen. 3. Lieferung. Preis pro Lieferung 60 Sien, A. Hart
leben's Verlag.Preußiſche Jahrbücher. Herausgegeben von H. v. Treitſchke.

ünfundvierzigſter Band. 4. Heft. Ausgegeben den 16. April 1880.
Man abonnirt halbjährlich für 9 .4 bei allen Buchhandlungen und
Poſtanſtalten. Berlin, Verlag von G. Reimer.

Jnhalt: Der Prinz von Hombur, in Geſchichte und Dichtung
(C. Varrentrapp). Das Wirken der verewigten Großherzogin
von Heſſ n- Darmſtadt Alice. (Dr. Gotthold Kreyenberg.) Etienne
Marcel und die Pariſer Commune. P v. Bofanowsti F. anz
Lenbach (B. Förſter). Eine neue Regel der Geſchäftsordnung
des Hauſes der Gemeinen in England. (O. G. O.) Politiſche
Correſpondenz. (Das Schreiben des Papſtes an den Erzpbiſchof
Meilchers. Notiz.

Das Schiff. Zeitung für die geſammten Jntereſſen der Binnen
ſchiffſahrt. Nr. 3. Erſcheint wöchentlich einmal. Verantwort
worlicher Redacteur E. Müller. Vierteljährlicher Abonnements
Preis 2 .4&. Dresden. Verlag der Expedition des „Schiff“.

Deutſches Familienblatt. Eine illuſtrirte Wochenſchrift. Ver
antwortlicher Redacteur: Vr. O. Hammann. I. Band. Nr. 15.
Wöchentlich 2 bis 2 Bogen. Preis 1 60 vierteljährlich.
Verlag von J. H. Schorer. Berlin, W., Lützowſtraße 6.

(Die neueſte (ummer enthält neben den Fort'etzungen der
Romane von Hans Hopfen und Veit Ried einen äußerſt in
tereſſanten Artik. l über die elektriſchen Bahnen mit Jlluſtrationen,
deren eine die Friedrichſtraße in Berlin mit der zukünftigen elektri
ſchen Bahn darſtellt. Di ſelbe Nummer enthält außerdem einen

eradezu meiſterhaften Holzſchnitt Kneſing's von den leſenden
dönchen des Meilers Grützner.)

Freyhoff s deutſche Gärtner- Zeitung. Central Qrgan für Garten
bau, Samen, Obſt- Baum und flanzenhandel. Jahrgang 1880.
Nr. 11. Dieſelbe erſcheint monatlich dreimal. Preis pro Viertel
jahr 75 A. Oranienburg, Verlag von Ed. Freyhoff.

Bade-Orte Deutſchlands, Oeſterreichs Belgiens, Hollands

bis 38 per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Jn Schweinen war des

Städten folgende: in Haparanda 0,4, Petersburg 0,2, Ham-

30. April. Morg.6 U. Nchm. 2 U. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Kinien 338,86 338,20 337,75 338,27
Luftdruck Millimeter 764,41 62,92 761,90 763,08Dunftdruck Pariſer Linien 1,78 1,35 1,69 1,61Dunſtdruck Millimeter 4,01 3,04 3,81 3,62Druck der h Lin. 337,08 336,85 336,06 836,66
trockenen Luft illimeter 760,40 75 9,88 758,99 759,46Relative Feuchtigkeit 86, 30,9 54,2 57,0Wärme Réaumur 0,4 9,0 5,0 4,8Wärme Celſius 0,50 11,25 6,25 6,00Win d NE 1. E I. RM 1. simmeldanſicht trübe 9 heiter 1. völlig heiter. heiter 8.
oltenform Cum. Nimb Cum. S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Racht vom 30. April 1. Mai: —-0,4 R. --0,50

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Verliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 1. Mai 1880.
Vergiſch-Märkiſche 106 25 Cöln-Mindener 150 Oberſchleftſche

A. C D 187 25. Rheiniſche 158,75. Oeſterr. Staatsbahn 473 50
Lombarden 147,50. Oeſterr. Cred.Act. 471,50.
106,10. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Mat 217 50 Sept. “Oct. 198,50 feſter
Roggen. Ra p Mai-Junt 167 50 September. Oct. 16850

eſſer
Gerſte loro 150 203

afer (Herbſthafer), MaiJuni 145 50
piritus loco 61 50. Mo Juni 61 30. Aug. Sept. 62 70, beſſer.

Rüböl loco 53 60 Ma Juni 330 Septbr.Octbr. 56 30

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
am 1. Mai 1880.

BerlinAnhalter St. Actien 116,20. Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 106, Thüringiſche StammActien A. 157,25. Freiburger
StammActien 109,10. Oberſchleſiſche StammActien ACHD. 186,55.
Mainzer Stamm-Actien 98,90. Franzoſen 473, Oefſterr. Credit

Actien 471,
Antheile 169,50. Deutſche Bank Actien 138,20. Preußiſche 4

Conſols 106,10. Preuß. 49, Conſols 99,70. Kurz London 204,45
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 170 50. Ruſſiſch

Noten 213,90. Ungar. Goldrente 89 90. LaurahütteActien 115,25.
Dortmunder St.Prior. 83,90. Galizier 112,50. Tendenz: feſt

Jnſerate in die „Halliſche Zeitung (im G. S
werden für Alsleben a. S., Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, Eisleben, Gerbſtädt,
hauſen i. Thür., Naumburg, Ofſterfeld, Querfurt, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels, Wiehe,
tung der üblichen Jnſertions Gebühren unter Zuſchlag der Porto-Auslagen ſtets auf's Schleunigſte beſorgt

Gröbzig,

Zeitung ausgeſtellten Original-Notas behändigt, die Bezahlung wird an ünterzeichnete geleiſtet.
Hermann Schreiber in Alsleben a. S. C. Schmnädt, Auctionator u. gerichtl. Taxator in Bitterfeld. Carl Reinecke in Cönnern. Reinhold
Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhaner, Verlh. u. Buchdruckerei in Eilenburg.

Albert Püschel in Gröbzig.
H. F. Exäus, Papierhandlung in Merſeburg.

Otto Krüger in Gerbſtädt.
Friedrich Rudlofff in Löbejün.
Schiürmer in Naumburg a. S. Albert Ködderitzsch j
Wachsmuth in Schkeuditz. Fr. Jacob, Buch-, Kunſt-, Muſik u. Landkartenhdlg.
und G. Prange“s Buchhandlung in Weißenfels. F. E. Rausch in Wiehe.
der Zeitzer Zeitung in Zeitz.

n. in Oſterfeld.
Chr. GHIotz, Agent in Mühlhauſen in Thüringen.

d. W. Schneider, Buch und Muſikalienhandlung in Querfurt.
in Torgau. Buchdruckereibeſitzer Leopold Kell, Ad. Grabow jun.

A. Huch (Webel'ſche Buchhandlung) in Zeitz. Fr. Richter, Expedition

chwetſchke'ſchen Verlage)“
ig, Holleben, Lauchſtädt, Löbejün, Merſeburg, Mühl-

Zeitz und deren Umgegend von üUnterzeichneten gegen Erſiat
Den Auftraggebern werden die von der Expedition der Halliſchen

Kuhnt'sche Buchhandlung (E. Graefenhan) in Eisleben.
Wilhelm Schröder in Holleben. F. C. Demand jun. in Lauchſtädt

i

Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen Annoncen-Bureaux Inſerate zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich Haaſenſtein Vogler in e Weg Neuer Wall 50,
Rudolf Moſſe in Berlin SW. Jeruſalemſtr. 48 und G. L. Daube Co. in Frankfurt a. M., Friedensſtr. 2, ſowie die reſp.
Breslau, Brüſſel, Carlsruhe, Caſſel, Chemnitz, Chur, Cöln, Danzig, Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Erfurt, Frankfurt a.
Nürnberg, Peſth, Poſen, Prag, Stettin, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich; ferner in Berlin: „Jnvalidendank“,
Caſſel: Th. Dietrich Co.; in Cöthen: Paul Schettler; in Dresden:
Frankfurt a. M.: Jäger'ſche Buchhandlung, Domplatz 8;
Filialen in Barmen, Dresden, Stettin); in Helmſtedt: J. C. Schmidt in Leipzig: Rob. Braunes, Markt 17,
in Magdeburg: Robert Kieß; in St. Petersburg: das ZeitungsAnnoncenComptoir von Heinrich Schläger,

Für Annahme von Jnſeraten aus Frankreich haben G. L. Daube L Co.

in Hamburg: Johannes Nootbaar, Adolf Steiner;

Filialen dieſer Bureaux zu Baſel, Berlin, Bern, Bremen,
M., Hamburg, Hannover, Leipzig, Magdeburg, Metz, München
Markgrafenſtraße 51 A.

Invalidendank für Sachſen, Seeſtraße 20 ſowie in Leipzig, Nicolaiſtraße 1, und Chemnitz in
in Hannover: Carl Schüßler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſel

ernhard Freyer, Neumarkt 11, Wilhelm
Newsky Prospect, Haus Mertens Nr. 21, Quart. Nr. 21.

in Frankfurt a. M. unſere alleinige Vertretung.

in Breslau: Bial und Freund; in

petz, uerſtr. 33
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Das landw. Inſtitut Bad ElmenMagdeburg,
mia, hat bekanntiich ſogenannte Separatkurſe, vierzehntägige und ſechs

hrnche eingerichtet, um diejenigen Landwirthe, die früher keine Gelegenheit
öchen durch Studien die Grundſätze des wiſſenſchaftlichen Betriebes der Landwirth
aelgch anzueignen, in einer Serie ſorgfältig auegewählter Vorträge aus der
gaſt der Landwirthſchaft, zu befähigen, die l 3e tfolge, Düngung Fütterung der Milch und Arbeitsthiere, Züchtung, Wieſenan-
ſind Molkerei und Brennerei, Büchführung nach rationellen Grundſätzen zu voll
lagen den Reingewinn zu erhöhen, die Wirthſchaft rentabler zu machen Das das

Ftlut hierin das rechte getroffen hat, beweiſt der rege Beſuch dieſer Kurſe, denen
duſtt irthe aus allen Gauen Deutſchlands, Guts und Rittergutsbeſitzer junge und
an Wandwirthe, Offiziere, höh. Beamte, nicht nur die ausdauerndſte Theilnahme,
n auch die iebhafteſte Anerkennung zollen. Die neuen Kurſe beginnen am l.
e Mai und der Molkerei-Kurſus der nicht nur die Milch Käſe und Butterwirth
u. n ſondern auch die r der Milchkühe, der Kälber, Schweine und Hühner

nüdelt, iſt auch gleichzeitig für Damen eröffnet worden und ſo haben wir den An
r auch damit gemacht, unſeren Landwirthinnen die Studien zuzuführen. Dabei

m das Königl. Soolbad Elmen- Magdeburg mit ſeinen herrlichen Parkan-
bi n, ſeiner geſunden der Luft am uralten, großartigen Gradirwerk, ſeiner Nähe
lage vem einzig daſtehenden Kalibergwerk Staßfurt, der landw. Ausſtellung zunen Concerten, Theatern auch gleichzeitig eine Fülle der Erholun

d Erfreuung, zumal das Leben in Elmen lnichtſtheuer du vie Herren Landwirthe ſelbſt

ar Pferde während der Dauer der Kurſe bei ſich haben, die Stadt den
Beſuchern aufs allſeitigſte und eundlichſte entgegenkommt.

für ſammtliche exiſtirende Zeitungen der Welt veſordert zunnoncen en anſcſten Bedingungen die Central- Annoncen
Expedition von G. L. Daube Co. in alle a/S. gr. Ulrichſtraße l.

von L. H. Pietsch Co. in Breslau, Honig-
Kräuter-Malz-Extract und Caramel-
len. Zu haben in Halle aS. bei M.
Waltsgott, gr. Ulrichsſtraße in Löbejün
bei Emil Angermann.

Bekanntmachungen.

Pröussioho Bodourbrecit:AotiggrBanll.

Zu der von
Hontag den 3. bis Nittwoch den 5. Nai 1880

gtattündenden Subseription auf

Ilark 6000 000. 4 al part rückzahbarer
pordekendriofe der Preuss, Boden-Grodit:- Acten Bau

zu Berlin
nehmen Zeichnungen zum Course von 96 Kostenfrei
entgegen

Halle Sorau-Gubener
Pis-nbahn.

Bei der am 10. d. Mts. ſtattgehab
Ackerbeſtellung, Saat, Futterbau, ten Auslooſung der 4 /higen Priori-

täts Obligationen I. und II. Emiſſion,
ſowie Lit. B. und C. der Halle-Sorau
Gubener Eiſenbahn Geſellſchaft ſind
nachſtehende Nummern gezogen worden

Emission.
1. Stücke à 3000

38. 163. 330. 368.
2. Stücke à 1500 .4.

627.
1242.

2233.
2611.

3237.
4301.

9898

11293.

a.

10782.

12019.

12386.
12555.
13037.

13300.
14199.

658.
1294. 1577. 1784. 1949.

679.

4 Stück.

719.

10
3. Stücke à 600 4.
2240. 2258. 2357. 2521.
2672. 2721. 3118. 3150.
3258. 3655. 3680. 4181.
4660. 4743. 4977. 5009.

20
4. Stücke à 300
5543.
6854.
7938.
8706.
9212.

2. 9734
9935

5548.
7146.
7949.
8763.
9355.
9753.

10145.

b. II. Emission.

6209.
7181.
8165.
8904.
9424.
9800.
m 33

1. Stücke à 3000
10430. 10486. 10614.

2. Stücke à 1500
11216. 11238.
11623. 11706.

9

3. Stücke à 600
12430. 12504.
12626. 12903.
13116. 13169.
13426. 13608.

17

4. Stücke à 300
14700. 14910.
15261. 15280.
15796. 15857.
16543. 16559.
17262. 17409.
17510. 17644.
18060. 18368.
18834. 18873

41. 90. 288.
2. Stücke 1500
1219. 1312.
1522. 1783.

3 Stück.

11273.
11887.

12541.
12933.
13180.
14076.

750.

Stück.

Stück.

6216.
7205.
8223.
9005.
9459.
9851.
Stück.

Stuck.

Stück.

14985.
15412.
16067.
16907.
17414.
17668.
18371.

10768. 10996.
2 Stück à 1500 A.

12548. 14554.
2 Stück à 600 .4.

15437. 1 Stück à 300.4.
c. Obligationen Lit. B.

1565. 1 Stück à 1500 .4.
2096. 2781. 3748. 4313. 4351.

Mit den Obligationen ſind zugleich No.
die ausgereichten, noch nicht fälligen
Zinscoupons und Talons einzulieſern.
Der Betrag der fehlenden Coupons
wird von dem Kapital gekürzt und zur
Einlöſung der Coupons verwandt

werden. No.Den Jnhabern der ausgelooſten
Prioritäts Obligationen Lit. C. wird 5 Stück à 600 .4.
die Hälfte des Betrages des am 2. Ja- 5724. 5725. 7148. 7257.
nuar 1881 fälligen Zinscoupons gegen 4 Stück à 300 4.
Ablieferung deſſelben vergütet. Fehlt 3. Aus der Ziehung 'v. Jahre 1879.
dieſer Coupon bei Präſentation der a. Obligationen I. Emission.
Obligationen, ſo wird die Hälfte des No. 110. 1 Stück à 3000 4.
Betrages von dem Kapital gekürzt 667. 805. 1347.

werden. 3 Stück à 1500 A.Die in früheren Jahren ausge- 2367. 3051. 4152. 4191. 4599.
looſten, zur Realiſirung gelangten, bis 5H Stück à 600
her noch nicht vernichteten Stücke ſind 5896. 6376. 6969. 7507. 7781.
nebſt den betreffenden Couponsbogen in 7850. 8903. 9089. 9098.
Gegenwart eines Notars verbrannt 9 Stück à 300 4.
worden. b. Obligationen II. Emission.

Zugleich machen wir hierdurch be- No. 10959. 11636. 11772. 11795.
kannt, daß aus den Verlooſungen der 4 Stück à 1500 .4.
Vorjahre folgende Stücke bis jetzt nicht 12454. 12817. 13490. 13938.

eingelöſt worden ſind: 4 St a 600I. Aus der Ziehung v. Jahre 1877. n 18353 132
a. Obligationen I. Emission. 17756. 18302. 18610. 18651.

No. 642. 1 Stück à 1500 19274. 19284. 19455.
2973. 3604. 2 Stück à 600 l Stück à 300 .4.
6679. 9978. 10003. C. Obligationen Lit. B.

4 Stück à 1500e n Sia 2007. 2517. 2656. 4126. 4200.
14462. 1 Stück à 600 t 556 r 5 Srük 3,802

e. Obligationen I,it. B.

No. 4068. 1 Sitüt a 6009 e a 33380. 1 Stück à 300 7. ed. Obligationen Lit. C.
2. Aus der Ziehung v. Jahre 1878. No. 27. 161. 1112. 1739. 1988.

a. Obligationen I. Kmission. 2504. 3158.
No. 643. 1270. 1750. 1770. 1919. S 7 Stück à 300 .4

S 5 Stück à 1500 .4. 5526. 5723. 5791. 7034. 7241.
3491. 5190. 2 St. à 600 d5 Stück à 600

b. Obligationen II. Emission. Berlin, d. 25. April 1880.
No. 10253. 1 Stück à 3000 4. Königliche Eiſenbahn Direction.

Concerte, ReunionsSoolbacdh Kösen und lohnende Aus-

des Saalthales mit grossem Gradirwerk flüge in die nächste
gelegen. und Inhalations-Anstalt. Umgebung.

Thüringer Eisenbahnstation, Post- und Telegraphen-

t

3

Im reizendsten
u. waldreichsten Theile

18908. amnt. Eröffnung der Bade und Trinkanstalten Mitte Wai, Dauer
S 33 Stück. der Saison bis Ende September mit anschliessender Traubenkur

c. Lit, B.
1. Stücke a 3000

3 Stück.

1443.

3. Stücke à 600

1448.
8 Stück.

Nähere Auskunft ertheilt durch kostenfreie Mittheilung der neuesten
Badeschrift die Königliche Bade- Direction

Hannov-Altenb. Esbhn. D. Pferdebahn zum SalzSaison 15. Mai--10. Oct Bad I yrmont. u. Bahnhof 5 men
Altbekannte Stahl- und Soolquellen.

Stahl-, Salz-, Moor- und ruſſiſche Dampfbäder.Beſtellungen von Stahl und Salzwaſſer ſind an Fürſtl. BrunnenComptoir
zu richten; ſonſtige Anfragen erledigt Fürſtl. Brunnen-Direction.

2017. 2172. 2250. 2394.
3134. 3355. 3372. 3407.3576. 3888. 1100. 4268. Bekanntmachung.

15 Stück. Für die am 3. und 5. Mai bei der Deutſchen Bank zur Subſcription
4. Stücke à 300 aufliegenden 4 Pfandbriefeder Preußiſchen Boden-Credit-Actien
4489. 4616. 5368. 5577. Bank zum Cours von
6276. 6327. 6392. 6397. nur 96,7210. 7226. 7367. 7558. vermitteln wir Zeichnungen koſtenfrei.
7858. 8039. 8280. 8300. Die SubſcriptionsAnträge müſſen von einer Caution von 10 in
8440. 9039. 9206. 9248. baar oder guten Werthpapieren begleitet ſein.

9299. 9330. 9371. 9422. Berlin, den 30. April 1880.
re F Ltuzc. Beutsches Finanz-Comptoir.d. Lit. C. Robert Baunmannm.

1. Stücke à 300

Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
alte Promenade 2b. (im früh. Reichsbankgebäude.) 15639.

S S
17486.Halle a. S., den 30. April 1880. 18049.

P. P 2 18688.Hierdurch beehren wir uns, Ihnen die ergebene Mit-0 theilung zu machen, dass mit heutigem Tage 7
Herr Max Rathoke0 von hier als Theilhaber in unsere Offizin eingetreteu ist. 568

Die mit dem Eintritt des Herrn Rathecke verbundene 1487.abermalige bedeutende Erweiterung hinsichtlich des Ma- 2

terials sowie der Arbeitskräfte ermöglieht uns, jeder Con- 1936currenz Stand zu halten. 2 2489,
Wir gestatten uns das hötl. Bemerken, dass unser 5569.

Geschäft unter der Firma 2Wiegand, Rathoke Cie. T reingetragen ist und bitten uns das bisher geschenkte Wobl- 2 5877.

wollen auch für fernerhin bewabren zu wollen. 7038.Hochachtungsvoll 2 Dur
9267.iegand, Bathexe b. d a

5

Buchdruckerei. 2
281.

W e W7 1993.Für Gärten und Park-Anlagen! 93
O E D.Rasenmäher beſter Conſtruction, mit und ohne Druckwalze 4071.

Garten walzen, verſchiedenen Größen,
empfehlen und halten vorräthig

F. Zimmermann Co., Halle a/S.

doppelte eiſerne, mit Gegengewicht, in 4633.

5347.

5810.

Baumaterialien, als:
f. Stettiner Portland Cement „Stern“ u. „Lossius“,
beste englische Portmadoc- Dachschiefer, Eisenbahn-
schie en in beliebigen Längen bis 24“, Dachpappe,
Steinkodlentheer, Asphalt, sehwed. Kienentheer, o

Klinker, 10694. 10774.
Die Auszahlung der vorſtehenden

Obligationen erfolgt vom 1. Oktober er.

englische u. Salzmünder Ohamottesteine,
poröse u. rothe Mauersteine, Dachziegel, Hoblzie-
gel, Gyps u. s. W. billigst bei

August VI un, Schiffsſaale.
èòHaſz münder Poröse Steine
billigſt bi August Flann, Schiffsſaale.

6452.
7668.
3159.
3655.

8 860.
535.

600. 534. 613. 790. 222u t h Neues Theater. e
n Vorläufige Anzeige.e den 9, 10. I. n W. Min.

4099. 4325. 1445. 4529. m4776. 4831. mm m r r
AFtide Leipziger Schützenhauses
5859. äiti. 6224. unter n r v6668. 7095. 7320. 7551. artiſtiſcher Director daſelbſt.

513 Alles Nähere die Plakate.
3. Stücke à 1500 u Montag den 3. Mai erhalte eine
3357 333 große Auswahl oſtpreußiſcher com-

um a g009 plett gerittener, ſowie eleganter
e So Wagenpferde von vorzügl. Qualität.

ab und zwar:
der ad a. b. und e. aufgeführten
in Berlin bei unſerer Hauptkaſſe,

Leipzigerplatz 17 und bei der

Tapoten, Toppicho, IMöbelstoffo t. 600.
empfiehlt in reichſter Auswahl

Friedrich Arnold, Markt 24.

6 Stück.

Diskonto-Geſellſchaft,

Amts

ſchild Söhne.

in Halle a/S. bei der Kaſſe des Kö-
niglichen Eiſe bahnBetriebs-

in Frankfurt a M. beidem Bank-
hauſe M. A. von Roth

der ad d aufgeführten
in Berlin bei unſerer Haupttaſſe,

rollwagen und ſtarke Hunde Ein Lehrling
wagen ſind billig z. verkaufen

Wuchererſtraße 34.
Ein 27, jähriger Bulle ſteht zu ver

kaufen Höhnſtedt Nr. 25. ter L. M. 703.

für ein Material
waaren Geſchäft mit Weinhand
lung in Merſeburg ſofort geſucht.
Offerten poſtlagernd Merſeburg un-

Königlichen
triebsAmts

rung der letzteren

in Halle a S. bei der Kaſſe des
EiſenbahnBe

nach dem Nominalwerthe an den Vor älterer Zimmerpolier. Nähere Aus-
zeiger der Obligationen gegen Ausliefe- kunft ertheilt der Bauführer

Wilhelm Stochk.

S. Ein Mädchen aus anſtändiger Fa
milie, die mit der feineren Küche voll
ſtändig vertraut und auch im Nähen
und Plätten geübt iſt, findet unter der
Leitung der Hausfran Stellung auf
dem Rittergute

Weberſtedt bei Langenſalza.

Reue Liſſaboner Kartoffeln,
feinſte Matjes-Heringe,
herd Rummel S Co.

Leipziger Str. 98.

Gesucht
werden gute Förderlente, welche
tüchtig in ihrem Fache, auf Ak
kord- Arbeit bei gutem Lohne.
Braunkohlenwerk Altengroitzſch.

C. Hennings.

Sangerbausen.

Ein Gasthof
in unmittelbarer Nähe Leipzig's mit
großem Tanzſalon, Kegelbahn und
Concertgarten iſt ſehr vortheilhaft zu
verkaufen. Näheres bei Fritz Hell
mund, Leipzig, Südſtraße l e.

Zu verkanfen habe ich ein ſchönes
Hausgrundſtück mit Reſtauration und
Materialwaaren- Geſch. Eine gut ge-
hende Reſtauration, ſowie ſchöne Haus
grundſtücke. Preiſe nach Uebereinkunft.

Adr. sub M. A. 070 „Jnvaliden-
dank“, Leipzig erbeten.

Geſucht ein durchaus tüchtiger, verh.

Schulze zu Salzmünde.



Hallischer

gewöhnlicher
kehr Concert d R 4 sverkehr,r s r hre denten belreſend, aufgenommen und die 28paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Sonntag den 2. Mai:
w. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs

traße 53.
ver eſeztmmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

7 r m.
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus
Hall. Turnverein: Nm. 4 Schauturnen in Freybergs Garten,
Hall. Sängerbund: Ab. 7, Verſammlung in Müllers Bellevue.

Bad Wittekind.
Sonntag den 2. Mai T Nachmittag Concertvon der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle.

Anfang 3 Uhr. Entree 30 Pfg.
Motel zur Taulpe.

von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle.

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg.
Sonntag den 2. Mai von Vor-PIB II Nſ mittags 12 Uhr bis 1 Uhr

Frübschoppen-Frei-Conoert,

Sonntag den 2. Mai von AbendsPreydergo Gacl. Bann
7Ballmusik.

Heute Sonntag

grosse Ballnusik.
Anfang Nachmittags 3 Uhr, wozu freundlichſt einladet Max Hofmann.

I J RKestaurant, Barfüsserstr. 5.II bykl mischen Bieres aus der Brauerei von

A. Dreher in Micholob b. Saaz in Böhb.

Fügner's Reſtaurant, Schulberg 6
(gegenüber der Universität).

Speiſekarte.

mS Fr. Kohl's Reſtaurant
hält ſeinen freundlichen Garten geneigtem Beſuch beſtens empfohlen.

W Stets reichhaltige ſaiſongemäße Speiſekarte.

Sonntag den 2. Mai J grosses Abend- Concert

W bei günſtigem Wetter

Gesellschafts-IIaus Diemitz.

Depdt und Ausschank des echt böh-

Gewählten Früh- und Abendſtamm. Bier vorzüglich. Reichhaltige

ff. Cracauer, echt Culmbacher Bier.

Ausschank und Restaurant
der Actien-Brauereiges. Moabit aus Berlin, alte Promenade 5.

d Sonntag früh Speckkuchen.
D Ragout in und Oderkrebse.

7 t empfiehlt ſeine beſtgelegenen, eleganten Localitäten,
ff. Erlanger, Wiener Märzen,

mit ſogenannter freier Nacht.

Damenzimmeoer, fr. Billard,

II dIß Anfang 3 Uhr. R. Hielscher.

parterre und I. Etage.

Cafégarten Trotha.
Sonntag den 2. Mai mehrere Sorten friſcher

Reſtaurant zum Roſenthal
(nahe der UVUniversität)

empfiehlt guten kräftigen Mittagstiſch, vorzügliches Weißbier à Glas

10 Pf., Lagerbier ff. A. Wunsceh.
Hallescher Turn- Verein

Sonntag den 2. Mai Nachmittags 4 Uhr findet das erſte dies
jährige Schauturnen in Freybergs Garten ſtatt und laden wir
Freunde der Turnerei zu demſelben hierdurch ein.

W Nutritt zum Turnplatz und dem von der verſtärkten Kapelle
des Herrn Lorenz ausgeführten Concert unentgeldlich. l D. V.

Halleſche Volksliedertafel.
Zu der heute Abend 7*/, Uhr in Bellevue ſtattfindenden Verſammlung

des Hall. Sängerbundes werden alle Mitglieder hierdurch eingeladen. D. V.

Die herrſchaftlich eingerichtete Bel- Etage meines
Hauſes Ressauer Strasse 1 iſt zum 1. October zu
vermiethen. Alfred Hichter.

Kuchen, feines Riebeck'ſches Bier. Schießſtand
zur gefälligen Benutzung. W. Büchner.

Sonntag den 2. Mai

grosser Ball

Montag den 3. Mai:

Kgl. riverf ate Pirtiotber geöffnet Vm. von 8--1 Uhr, BücherAusleihung
von 11 1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-—6 im
Gebäude der Könial. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

haus.z es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—-1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--12 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung und Geſellſchafts

abend gr. Ulrichsſtraße 53.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

I Schachklub: Ab. 8 z r
Hall. Turnverein: Ab. 8-10 eThiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

Kameradſchaftl. Krieger- Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem Iſten Ver-
ſammlung Wilhelmsſtraße 14.

im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
ebungsſtunde in der Turnhalle

Dresdener Bierhalle“

Gut zu kaufen geſuch
von x ſächſ. u oder 42

reuß. M. weizen u. kleefähig.Fut Baarzahlung von 30

Reubkeſſcher Geſa naverein.
Montag den 3. Mai Abends 6 Uhr Uebung:

Faust von Rob. Schumann.

ein gut rent. Zinshaus in gute
Leipzig. Werth 38,000

R. Fisentraut, Leipzig
Neumarkt 7.

aßlerſcher Verein.

der Volksſchule: „Paulus“ von Mendelsſohn.

Nachmittags. C. A. Hassler.

Montag den 3. Mai Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen im Saale
Anmeldungen neuer, im

Singen bereits geübter Mitglieder erbitte ich mir zwiſchen 3 und 4 Uhr

Beauftragt, ein ſchön gelegen
Freigut nahe bei Weimar täglich
zweimaliger bedeutender Milchabſq
dahin, 130 M. lauter Zuckerrüben
boden, für ca 20,000 mit 4

Bäder v. 8—-12 U. für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool-

in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

r. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſch-römiſche
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und

5000 Anzahl. hypothekenfrei, z
verkaufen oder zu 8 pro M.
verpachten; bitte Reflectanten baldigſt
ſich an mich zu wenden. Nach Wunſh
können noch 100-—-200 M. vonglei
Güte dazu gekauft od. gepachtet werden

Dr. jur. Völker, Weimar,
Schillerſtr. 20.

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die
daß mir unter Heutigem der Beſitzer

Herr W. Rauchfſus
BEtablissements in Berlin.
genügen zu können, und hoffe ich durch eine ſolide un
Wohlwollen der mich Beechrenden zu erwerben.

Lichte beleuchtet werden wird.
Giebichenstein, d. 1. Mai 1880.

die Bewirthſchaftung der obigen Lokalitäten übergeben hat.
Durch meine langjährige Erfahrungen, welche ich als Leiter und Jnhaber ähulichet

London ete. ete. geſammelt habe,
ich im Stande zu ſein, allen an mich geſtellten Anforderungen nach jeder Richtung hin

ergebenſte Anzeige zu machen,

s in Halle

glaube

d prompte Bedienung mir das

Geehrten Vereinen und Gesellschaften empfehle ich ganz
beſonders das ſeiner herrlichen Lage wegen ausgedehnte prächtige
Etablissement, indem ich bemerke, daß bei größeren Festlich-
keiten, Concerten pp. mit einbrechender Dunkelheit Concert-
platz, Saal und Park wie auch die Umgebung mit elektrischem

Hochachtungsvoll ergebenſt
V. C.

27 Neues Theater.
Cagliostro- Theater.

Heute Sonntag, den 2. Mai:
bWVuwiderrudich Abschieds-Gala-Vorstellung

C mit reichhaltigem neuen Programm.
D Nemn! Zum erſten Mal: Nenm!

Noch nie in Halle geſehen.

Die ſchwebend ſingenden

Engelsköpfe.

Die Hiunrichtung eines lebenden Menſchen aus
Publikum (ausgeführt in ganz neuer Manier).

dem

dung gebrachte geheime Jnſtrumente zeigen und genaue Erklärung von dem
Kunſtſtück geben. Zum Schluß: Der Sturz in den Höllenrachen.
Große Geiſter- u. Geſpenſter- Erſcheinung.

Anfang 8 Uhr. Kassenöſfnuang 7 Uhr.Billets zu ermäß. Preiſen ſind in den Handlungen der Herren Stein-
brecher Jasper und F. C. Vogel, gr. Ulrichsſtr. 4, zu haben.

Kach der Vorſtellung MalI.

Restaurant zur Terrasse
empfiehlt ſein prächtiges

Garten-Etablissement.
ittagstisch von 12 bis 3 Uhr
im Abonnement 3 Gänge 75 Pfg.

Lichtenhainer in Kännchen vorzüglich,

Böhmisch D.ächt Culmbacher er erguiſte.

Heute von früh s Uhr Speckkuchen.

Müller's Belle vue.
Montag den 3. d. Mts.

Grosses Concert à la Strauss,
gegeben von C. Walther,

Kapellmeiſter des K. Sächſ. Inf.-Regmts. Ur. 107 aus Leipzig.
ZF Anfang präcis 7“/, Uhr. Entree 75

Billets à 50 ſind vorher zu haben bei Herren Steinbrecher
Jasper, am Markt, und Herrn Rühlemann, Königsplatz.

W Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert mit Streich-

muſik im Saale ſtatt. F. Müller.
Kaiser Wilhelmms- Halle.

Vorlänfige Anzeige.
Das Schwediſche Damen-Quartett „Svea“ vom Conſervatorium

mit Erfolg concertirte, wird von Mittwoch den 5. Mai e. ab mehrere
von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm. Concerte veranſtalten. Das Nähere die ſpäteren Annoncen.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Nach der Production wird Hr. Sehenl ſämmtliche hier in Anwen

In DEN APOTHEKEH.

FABRIK: FRANKFURTA, I.
Riegel, Faß u. ToiletteSeifen,

Kerzen, Natron, Wagenfett, beſte
Waare, in E. J. Arnold's Sei-

fenfabrik, gr. Klausſtraße.

Concerthaus, Carlſtr. 12.
Wie Eingangs dieſer Saiſon, ſo
erlaube ich mir nochmals mein großes

und ſchön eingerichtetes
Concert und Gesellschaftsloral
einem hochgeehrten Publikum von
Halle und Umgegend, ſpeciell Ver-
einen, geſchloſſenen Geſellſchaften c.
zur Abhaltung aller vorkommenden
Feſtlichkeiten und Verſammlungen un
ter Berechnung der ſolideſten Preiſe in

einpfehlende Erinnerung zu bringen.
Speiſen und Getränke wie immer vor
züglich. Hochachtungsvoll

R. Hielschoer.
Eingeſandt.

Die ſchönſte Zeit des Frühlings, die
Zeit der Baumblüthe iſt gekommen und
im reichſten Schmucke ſtehen die Bäume

auf Thälern und Höhen.
Beſonders zeichnet ſich das Saal-
thal durch ſeine prangenden Bäume
aus. Eine Tour durch daſſelbe zu dieſer
Zeit bietet dem Freunde der Natur des

Angenehmen ſehr viel.
Beſonders iſt das reizend gelegene

Goſek mit ſeinen großartigen Obſtplan-
tagen und prächtigen Parkanlagen zu
rühmen, zumal der gegenwärtige Be
ſitzer des Bergſchlößchens daſelbſt durch
geſchmackvolle Ausſtattung der Umge-

bung des Gaſthofes ſowohl wie durch
eine aufmerkſame Bewirthung der Gäſte
den Aufenthalt dort zu einem höchſt an
genehmen macht.

Deswegen ſei hiermit von einem
fleißigen Beſucher Goſeks allen Tou

riſten derſelbe beſtens empfohlen.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Den am 28. dſs. Mts. erfolgten
Tod ihrer guten Mutter, Schwieger
und Großmutter, der verwittweten Frau

Chriſtiane Pickhahn geb. Haacke
zu Stockholm, welches während der Meſſe im Schützenhaus zu Leipzig zeigen Verwandten und Bekannten hier

mit an die Hinterbliebenen.
Landsberg, d. 30. April 1880.
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